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Mas und mie . »feflgeflvllt� ivivd .
Tie politischen Prozesse drängen gegenwärtig sich in

solcher Fülle zusammen , Bericht über Bericht , man weiß
kaum , welcher wichtiger als der andere , daß es unmöglich
ist , sosort einem jeden die kritische Würdigung angedeihen
zu lassen , die er verdient . Tcui Prozeß Liebknecht folgte
der wichtige Prozeß Knnert ivegcu angeblichen groben
Unfugs , dem Prozeß Knnert der Toppelprozeß Stadt -

Hagen wegen eines ganzen Hanfens von angeblichen
Bcleidignngs - Strasthatcn . Nun kommt die Verhandlung
vor dem Reichsgericht über die Vcrnrtheilnng Bading ' s
Ivegen äolns ovenwalis und , obgleich uns das direkt nicht
berührt , der Prozeß gegen den Herausgeber der „Ethischen
Kultur " wegen Majestätsbelcidignng . Gleichzeitig aber
haben wir uns niit dem endlich eingetroffenen Erkenntnis ;
int Prozeß Liebknecht zu befassen , das an sich
eiil ganzes Arsenal von Beweisstücken zur Kennzeichnung
unserer Rechtspflege liefert . Sucht es doch auch dem
äolns evontnalifj eine neue Bresche zu öffnen , der an anderer
Stelle durch das Erkenntniß des Reichsgerichts in der

Bading ' schcn Revisionssache eine Zurückweisung erfahren hat .
Wo wir auch hineingreifen in dieses blühende Ztechtsleben ,

wir packen überall etwas Interessantes .
Eine eingehende juristische Würdigung des Erkenntnisses

im Prozeß Liebknecht werden wir morgen veröffentlichen .
Für heute begnügen lvir uns niit der Beleuchtung eines

einzelnen Punktes , der uns von allgemeiner Bedeutung zu
sein scheint , da er die Methode landgeriehtlichcr „Fest -
stellungen " illnstrirt . -

Um dein Vcrständniß derjenigen unserer Leser , die

noch nicht mit den Geheimnissen unserer Rechtspflege per -
sönlichc Bekanntschaft gemacht haben , etwas nachzuhelfen ,
schicken wir voraus , daß es für die Strafnrthcile des

Landgerichts ( aus fünf Bernfsrichtern bestehend ) eine
B e r n s n n g s i n st a n z nicht giebt , also keine Instanz , die

sosort ans Anrufung des Vernrtheilten die Beweisaufnahme
von neuem vorzunehmen und das Urthal bestätigen , ab¬
ändern oder verwerfen kann . Tas Reichsgericht
hat nur als R e v i s i o n s i n st a n z zn erwägen , ob
das Urlheil wegen irgend welcher Formfehler , ins -

besondere wegen irgend welcher Verstöße gegen die Straf -
Prozeßordnung oder wegen Verletz nng materieller Rechts -
normen umzustoßen lind die Sache von neuem vor das

nämliche oder ein anderes Landgericht zur abermaligen Vcr -

Handlung zn verweisen ist.
Ein Landgerichts - Urtheil kann also sich auf grnnd

gänzlich ungenügender und widerspruchsvoller Beweis -

aufnähme » aufbauen , — das Reichsgericht rührt nicht au
dieser Beweisaufnahme , falls nur der Form genügt ist , die

zur Urlheilsfällung nach Ansicht des Gerichtshofes ausreichen -
den Schnldbciveise für „festgestellt " zn erklären .
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Kampf und Ende eines Lehrers .

Roman von Joseph Nu e der er .

Als die Thurmuhr von Oberkarbach zwei Uhr früh
meldete , stand der Lehrer vor dem Forsthanse . Er ivar
ivic wahnsinnig hcransgchctzt durch das nngchencre Schatten -
nicer einer stockfinsteren Stacht , das alle Konturen verschlang
und Himmel und Erde in eins verwob . Schritt für Schritt
war seine Erregung dabei gewachsen .

Ten Geistlichen wollte er noch vor Tagesanbruch ans
dem Bette holen , und wenn der Priester die Klageschrift
nicht zurücknahm , so war er zum äußersten bereit und wollte

. . . wollte . . . Er mochte es selbst nicht ausdenken , zu was
er dann fähig war . „ Wart ' nur , wart ' nur ! " murmelte er

beständig , während er dahineilte .
So war er in das Dorf gelangt und den Kirchen¬

bühel hinauf gegangen , als er bei einer Wendung des

Weges im Forsthaus Licht gewahrte . Er blieb stehen und

sah betreten ans den röthlichcn Schein , der durch das Dunkel

zitterte .
Was war das ? Das kam von Auna ' s Zimmer ! Sie

war also noch wach ? Jetzt , um diese Zeit ? Ging es ihr
schlechter ? Eilig jagte es ihm mit bangen Zweifeln durch
den Kopf . Er tonnte den Blick nicht von dem Lichte
wenden und fühlte eine drückende Beängstigung in der

schweigenden Ruhe der Nacht , in die nur von ferne ganz
gedämpft das Bellen eines Hofhundes drang .

Unschlüssig tappte er einige Schritte wieder herab und

sah fortwähreild auf das erleuchtete Fenster . Immer näher
zog es ihn dazu hin . Er ging bereits ans der Hochwiese ,
immer mit dem einen Gedanken beschäftigt , was dies Licht
zn bedeuten habe .

Jetzt kam er an die Thüre des Hauses « nd begehrte
Einlaß . Die verschlafene Ntagd , die ihn lange warten ließ ,

bevor sie endlich öffnete , riß ihre müden Augen auf , als sie

So enthält denn auch das Erkenntniß des Landgerichts
Breslau den Passus ;

Das Gericht ist ans folgenden Erwägungen zu der weiter

unten enthaltenen positiven T h a t f e st st e l l u n g und

damit zur V e r n r t h e i I n n g des A u g e k l a g t e n

gelangt .

Diese „ Erwägungen " schließen dann ab mit dem

Satze :

Es ist also t h a t s ä ch l i ch f e st g c st e l l t ?

daß Angeklagter am 6. Oktober 1395 zn Breslau

Se . Maj . den Kaiser , seinen Landesherrn , beleidigt hat ;

Vergehen gegen Z 95 Str . - G - B.

Auf welche Weise ist das Gericht nun zn diesen posi¬
tiven Thatfcslstcllnngen gelangt ?

Die Erwägungen zwischen den beiden vorhin zitirten
Sätzen laufen ans die Feststellung des Evcntnal -
Dolus bei dem Angeklagten hinaus : er habe
„ eventuell gewollt " ( wörtlich ) , daß bei den

Hörern der Eindruck hervorgerufen würde , der Kaiser sei
gemeint mit den Abwehrwortcn . Ans den Erwägungen
aber , die den Gerichtshof zu dieser Ucbcrzcngnng von dem

„ eventuellen Wollen " Liebknecht ' » gebracht haben , greifen
wir hier ein Beispiel heraus :

Daß diese Auffassung , die bei der dem Nngeklagten klaren

politischen Stellung der Hörer einen besonders geeigneten Boden

finden mußte , in der That Wurzel gefaßt hat , e r g i e b t sich
einmal zur Evidenz aus dem l e b h a s t e n V e i s a l l , den

gerade der inkriminirte Passus der Rede des

Sl » g c k l a g t e n bei der B e r s a m m l » n g gefunden

h a t und zwar unmittelbar , nachdem er ausgesprochen war . gc -

fundcii hat . . .

Wie ist nun der Gerichtshof zn der thatsächlichen Fest -
stcllnng von diesem Beifall gelangt , der „ zur Evidenz "
bewiesen hat , was der Gerichtshof zur Vcrnrtheilnng
brauchte ?

Alle unsere Leser wird es gewiß überraschen , zu er¬

fahre », daß dieser Beifall gar ' nicht Gegenstand
der B e w e i s a n s n a h ni e gewesen ist und während
der Verhandlungen überhaupt nicht e r w ahnt wurde .
Wie der Gerichtshof zn dieser Feststellung kam , ist
bis heute sein Geheimniß . Möglich daß ans

mündlichen Privatnntcrhaltnngcu oder durch das Lesen von

Partcitags - Bcrichten die Richter Kcnntniß davon gewonnen
haben . Aber , nochmals gesagt , zum Gegenstand der Vcr -

handlnngcn hat dieser Beifall nicht gedient .
Weil der Staatsanwalt und der Gerichtspräsident dieses

Beweisstück nicht zur Erörterung gestellt haben , war weder
dem Angeklagten noch sciiicin Vcrlheidiger Gelegenheit gc -
boten nachzuweisen , eine wie durchaus unberechtigte Schluß -
folgernng es ist , ans einem noch so starken Beifall des

den Lehrer erkannte . Er kümmerte sich nicht um sie und

ging zur Treppe . Von Stufe zn Stufe wuchs seine Bc -

klommcnheit und als jetzt ein leichter Schrei ertönte ,

zuckte er heftig zusammen . Schon wieder schrie es in dem

Zimmer .
„ Vater , Vater ! " verstand Gattl .

„ Ich bin ' S, " sagte er saust , indem er die Thür öffnete .
Als er aber ans das Bett blickte , durchrieselte es ihn eis -
kalt . Dort saß das Mädchen aufrecht mit einem Todtcn -

gcsichte und starrte ihn ängstlich an . lieber die hoch -
geschlossene Nachtjacke sielen die aufgelösten Haare in wirrer

Unordiinng herab uiid in das bleiche Antlitz hingen einige
Strähnen . Gattl wagte kaum zn athincn , als er ihr gegen -
über stand .

„ Tu . . . . Tn bist da ? " stotterte sie. Es kam ihm
vor , als läge eine bittere Enttänschnng in dem Ton ihrer
Worte .

„ Dn hast im heut ' nimmer erwart ' , Anna ? "
Sie schüttelte den 5lops und reihte hastig die Perlen

des Rosenkranzes hernntcr , den sie um ihre Hände gc -
schlnugcn hatte .

„Hast g' meint , der Vater kommt scho' , begann er
wieder leise . „ Der kommt erst morgen Abend , er hat mir

geschrieben . "
„ Geschrieben ? So ? " Matt und gedankenlos hatte sie

gesprochen .
„ Anna , Dn bist ja gar net bei Dir ! Was hast denn ?

Sic sah ihn stier an .

„ Geh , Anna , red ' ! Wie geht ' s Dir denn ? "

„ Gut , ganz gut " , sagte sie tonlos .

„ Gut geht ' s Dir ? " rief er und sah ihr ungläubig ins

Gesicht .
„ O ja, " sagte sie traurig .
„ Mußt net so finster d' reinschanen, " bat er ängstlich ,

„ es wird jetzt alles anders , Anna , i krieg a Anstellung . "
Sie rührte sich nicht und starrte ans ihren Rosenkranz

herab .

Parteitages nach den Abwehrwortcn Liebknecht ' » darauf
zu schließen , daß die Versammlung die angeblich beleidigen -
den Worte auf den Kaiser bezogen habe . Starker ,
lebhafter , großer oder stürmischer Beifall — das sind weit -

umfaffende Bczeichilungen , höchst relative Begriffe . Wie

oft wird bei der Erörterung ganz nebensächlicher Dinge im

Versammlnugsbericht „stümischer Beifall " verzeichnet . Da

spricht nicht nur die Sache , sondern auch die oratorischc Wirkung
der Rede mit . Eine speziell den Kaiserbcleidigungs - Dolus

anzeigende Beisallsarl ist überhaupt noch nicht nachgewiesen
worden . Der allerstärksle Beifall mit Äind « nd Mund

erklärt sich nach Licbknccht ' s Abwchrwgrtcn » aber ganz
natürlich daraus , daß hier vor den »berufnien Vcr -
tretcrn der deutschen SozialdemokratieR der » berufenste ,
der älteste , der erfahrenste , der rcdcgci «lldlste Wort¬

führer unserer Partei in einem feienichai AitVen »
blick unerhörte Angriffe der gegnerischen PReffe Vit

Feuer und Wucht zurückwies . Da war deR BeisHl ,
der kräftigste , am Platze , da war er iiatihf ch ; oa

braucht man wahrlich nicht die Kaiscrrcdc am Sedantage
herbeizuziehen , um diesen Beifall zu erklären . Widernatürlich
wäre es gewesen , hätte der Beifall gefehlt oder wäre matt

erklungen .
Da der starke Beifall sich aber natürlich erklärt ans

allen begleitenden Umständen , ist es ungerechtfertigt , ihn zur
Fcststcllnng des Eventnal - Dolns der Kaiscrbelcidignng ans -

nutzen zu wollen .
So aber wird „thatsächlich festgestellt " im Deutschen

Reich , so begründet man eine Verurtheilung wegen Majestäts -
belcidigung !

z ) oliki0he Mel » evfi <szk .
Berlin , 29 . November .

Zum Fcldzng gegen die Sozialdemokratie bringr
das Dcpeschcnbnreau Herold folgende Mittheilnng :

Die bei den sozialdemokratischen Führer » am Montag vor -

geiiommene Haussuchung hat , im wir erfahren , der Slaats «
auwalischafl reiches Maierinl dafür gcliefdrt , daß die in Berlin

bestehenden acht sozialdeniokralischen Wahlvcreiiie die Bcstiiu -
muiigeu des 8 8 deS preußischen Vereinegesetzes sortgesetzt verletzt
haben . Auf grund des § 16 desselben Gesetzes ist die vorläufige
Schließung der Wahlvereine angeordnet und Anklage erhoben
worden . Tie Schliesmug der Vereine dürfte seitens »er Polizei
im Lause des heulige » Tages erfolgen .

Uns ist keine Bestätigung dieser Meldung zugegangen .
Auch enthält der „ Reichs - Anzeiger " keine bez. Kundmachniig .
Es handelt sich also vorlänsig blos um eine VerimitHnng . Ist
aber mich die Nachricht verfrüht , so kann sie bald

authentisch werden , denn ein g c r i ch t l i ch c s Vcr -

fahren gegen A n e r u n d G e n o s s e n schwebt that -

sächlich , ivic Liebknecht , Auer und Braun ans den Vor -

laduugen für heute Vormittag ersehen haben . In Gegen -

„ Amm ! " rief er wieder , „verstehst mi nimmer ? " A

Anstellung krieg i ! "

Jetzt nickte sie mit dem Kopse .
„ Freut Di das net ? "

Langsam legte sie die Hände vor das Gesicht . Galil
wurde es seltsam zu Mnthe . War sie plötzlich so vcr -

ändert , oder lag die Schuld an ihm , daß er sie uichi
wieder erkannte ? Mit aller Gewalt suchte er sich zn be -

herrschen . '
„ I war in Mariakircheu " , sagte er , „ Hab mit ' m

Minister g' red ' t , Anna , nnd daher weiß ich, daß das Dekret

scho fertig liegt , nnd daß es nur no paar Tag dauert ,
dann Hab ich meinen Posten , wir können fort von hier und
können uns heirathcn . "

„Heirathen ?" Sie lächelte bitter .

„ Aber , Anna , Dn bist ja ganz verzweifelt . Anna , gute
Anna , schau mich doch an . ffonim , gieb mir an Kuß , a

Hand !"
Er trat an ihr Bett imd wollte sie »infasseu .
Da stieß sie einen Schrei ans und cutwand sich seiner

Berührnng . Heftig zitternd , mit entsetzten Angeu sah sie
ihn an .

„ Geh weg von inir , Franz ! " ächzte sie und lehnte sich
an die Wand des Zimmers .

Gattl ivar e», als müsse ihm das Herz zerspringen .
„ Warum willst Du wir net Deine Hand geben ? "

fragte er und rang nach Luft .
„ Wir haben g' sündigt, " sagte sie mit einer Stimme ,

die ans einer Gruft zu kommen schien , „schwer g' sündigt ,
wir haben uns an Gott vergangen , nnd eh' ich net Dei

Frau bin , dcrfst mi nimmer anrühre ». "
Wie Schlippen fiel es dem Lehrer von den Augen

nnd wüthend pochte es in seinen Schläfen . Blind war
er gewesen , theilnahmslos und ohne Gefühl hatte er an

ihrem Bette gcscsten und nicht gesehen , daß der Priester
diese Seele an jedem Tag in festere Ketten schlug , während
er , der blödsinnige Mensch , in seiner hilflosen Angst nur



wart der drei Genossen wurden die bei ihnen beschlag -
uahmten und versiegelten Schriftstücke geöffnet . Der weit -
ans größte Thcil der von der Polizei weggeschleppten
Briefe ec. wurde den Eigenthüinern wieder zurück -
gestellt , aber auch das , was der Nntersnchungsrichter
» u den Akten legte , dürfte für die Erhebung einer Anklage
vollkomuien unerheblich sein .

Wiederholungen von Haussuchungen scheinen der neueste
Kunstgriff der Berliner politischen Polizei zu sein . Heute
wurde

�
beim Abgeordneten Singer zum zweiten Male

gehapssucht . Er erhielt gegen Mitlag abermals den Besuch
einiger Kriminalbeamten , die peinlich bestrebt waren , irgend
etwas zu finden , was für das beabsichtigte Vorgegen gegen die
Parteiorganisation verwendbar ist . Die etwa iVzstüudigen
Bemühungen hatten den Erfolg , daß ein längst veröffent -
lichtes Zirkular des Parteivorstandes , sowie einige Briefe ,
in denen Singer ersucht ist , in einer Privatsache als Ver -
mittler z » dienen , und außerdem ein an den Parteilag
gerichtetes Schreiben badischer Genossen , beschlagnahmt

wurden . —

Polizeiliche Aufzeichnungen . In seiner Ver «
theidigungsrede vor der Kammer Leonhard sagte Genosse
Stadthagen , daß „ ein Unterbeamter , der nicht der

Stenographie mächtig sei , nicht einmal den Gedankengang ,
geschweige denn den Wortlaut einer Rede wiedergeben
könne . " Trotzdem hat die Strafkanimer ihn auf das Zeug -
niß der Polizeibeamten hin zu einer sehr hohen Strafe ver -
urtheilt , weil sie annahm , daß die Beamten in den ver -
schicdcnen Stadthagen ' schen Versammlungen nicht nur
den Sinn der Reden richtig aufgefaßt haben , sondern
daß auch ihre Aufzeichnungen sich genatl mit
den gefallenen Worten decken . Im merkwürdigen Gegen -
satz dazu steht ein Entscheid d e s L a n d g e r i ch t s
Bi ü n ch e u , den wir bereits kurz erwähnten : Dort heißt
es in der Urthcilsbegründnng , daß die Aufzeichnungen des

überwachenden Polizeikommissars , der der Stenographie un -
kundig war , nicht hinreichten , ein klares Bild
des Thatbestaudes zu geben , da einzelne
bedeutungsvolle Worte und Aeußerungen
weggeblieben sein könnten . Das Landgericht
kam darauf zu einem F r e i s p r »l ch. Das war freilich
auch in — München ! —

Wegen Majestätsbeleidigung gegen Gen . Knnert
die Anklage zu erheben , hat die Strafkammer des Land -
gerichts den Antrag des Vertheidigers , Rechtsanwalts
Dr . Herzfeld , entsprechend abgelehnt . Es handelt sich um
die Notiz mit der Ueberschrrft „ Gnade , wem Gnade ge -
bührt " . Bei der Klarheit der Sachlage ließ sich dieser dem
Genossen Knnert günstige Erfolg voraussehen . Jndeß —
der Staatsanwalt hat das Recht , gegen den Beschluß des
Gerichts Beschwerde einzulegen . Wie dann der Strafsenat
des Kammergerichls entscheiden wird , bleibt abzuwarten . —

Neber daS Hinschiuö - Gntachtcn orakelt der Bc -

schwichtigungs - Hofrath in der ( Köller ' schen ) „ Berliner
Correspondenz " :

„ Aus Alllaß des sogenannte » F a l l e s A r o n s sind die
D i s z i p l i » a r b e f u gn i s s e des Unte rr ichtsi » in isters
g e g e ii P r i v a t d o z e n t e » neuerdings in Kreisen , welche den
Universiläten ferner stehen , angezweifelt geworden . Um in dieser Be -
ziehung Klarheit zuschaffen und dem Scheine vorzubellgen , als ob die
Grenzen dieser Befugnisse überschritten würden , hat der Minister
einen hervorragenden und mit dem Universilätsrecht besonders
vcrlranteii Rechtslehrer , den Geh . Jnstizraih Professor
Dr . H i n s ch i Ii s in Berlin , um eine gutachtliche Prüfung
der gesammten Rechtslage ersucht . Das von diesem
abgegebene Gutachten ist , nachdem auch andere juristische
Autoritäten sich in gleichem Sinne ausgesprochen haben ,
in dem Noveinber - Heft des „ Zentralblattes für die Unter -
richts - Berwaltung " abgedruckt . Es gelangt zu dem Er -
gebuisse , daß nicht blos die Fakultät , sondern
v o r a I l e m d c r M i n i st e r s e l b st neben der Fakultät und
auch unabhängig von deren Mitwirkung zur Wahrung der Tis -
ziplin über Privatdozenten ebenso berechtigt wie verpflichtet ist .
Obwohl es sich hierbei um einen Standpunkt handelt , welchen
die Praxis des Unterrichtsministeriums von je her ein -
genommen hat , so wird es doch , nach den bisherigen Aeußerungen
mancher Preßorgane zu schließen , nicht an Stimmen fehlen ,
welche an jene Veröffentlichung die Behauptung anlehnen werden ,
daß damit eine veränderte Haltung der Regierung gegen die
Piivatdozenten eingeleitet werden solle . Es erscheint daher
nicht übeiflüssig , schon zum voraus derartige Jnsinüatiouen ,
als jedes Grundes entbehrend , zurückzuweisen . Das Unterrichts -
niinisterium wird an der bisherigen Praxis fest -

an die Strafe dachte und seine Ehre in den Koth trat . Jetzt
sah er die furchtsamen Angen des Mädchens , das schon bei
dem Gedanken , daß er sich ihr wieder nähern könnte , von
einem Grausen erfaßt wurde , und da rief er sich alles in
die Erinnerung zurück , denn so, genau so hatte Anna ihn
immer angeblickt , wenn er zu ihrem Krankenlager trat . Und

er , in seiner Erbärmlichkeit , suchte ihren Angen ansznweichen ,
er erzählte ihr albernen Klatsch und ahnte nicht , daß sie
inzivischen immer mehr der erbarmungslosen Macht verfiel ,
von der sie jetzt nicht mehr zu retten war . Stöhnend ließ
er sich vor ihrem Bette auf die Knie fallen und barg das

Haupt in das Kissen .
„ Oh" , schluchzte er , „ du armes Ding , du armes Ding . "
Sie arbeitete erregt mit den Steinchen des Rosenkranzes

und hielt den Oberkörper an die Wand gelehnt .
„ Anna " , rief er , indem er sich wieder aufrichtete , „ o

hätt ' st mir g' folgt und wärst den Tag net in die Beicht
' gangen ! "

Sie wehrte ihm mit einer jähen Bewegung ab und hob
die Hand in die Höhe .

„ Franz , um Gotteswillcn , Du versündigst di wider, "
schrie sie in ängstlichem Tone .

„ Versündigen ? Anna , es handelt sich um uns zwei ,
um unser Leben , um unser Existenz , um unser Zukunft . "

Matt fiel sie in die Kissen zurück .
„ O, Franz , mir is oft , als könnt i nimmer ins Leben

z' rück . "
Er rannte wie wahnsinnig durch das Zimmer und

ballte die Fäuste . Wäre jetzt der Geistliche hier , er hätte
ihn nicht lebend aus dem Zimmer gelassen . Was er auf
Erden noch hatte , das letzte und einzige , war ihm ge -
nominen . Ein wilder Fluch entrang sich halblaut seinen
Lippen .

Anna hob den Kopf ein wenig empor und faltete die

Hände :
„Hör' auf , i bitt Dich um Christi willen . Franz . Hör

auf . Du warst ja doch de letzten Tag so ruhig . "
„ Ja freili , da war i kalt " , lachte er bitrer , „ da war i

a verkommener Lump , a Hund , der Dein ' n Vater verkauft
und verrathen hat . da bin i herkommen an Dei Bett und

halten und von seinen Vefugiiisseii , gleichwie in den gegen -
wärtig s ch w e b e u d e n drei Fällen , die hoffentlich
vereinzelt bleiben weiden , imnier nur ans zwingenden Gründen
Gebranch machen . "

Unter den drei Privatdozenten , die in betracht kommen ,
hat man an Dr . A r o n s , Dr . I a st r o w und einen ge -
wissen Dr . Krause , einen Mediziner , zu denken . Herrn
Krause ' s Fall scheidet für uns völlig aus , da es sich dabei
um Seifcnreklame handelt , während gegen Arons und

Jastrow politische Gründe vorgebracht werden . Nacks

berigen Mustern zu urtheilcn , soll durch obige offiziö
Mittheiluug die Amtsenthebung des einen oder beider
politifcher Missethäter eingeläutet werden . —

Von der Scharfmacherei . Ein zweites Dementi ist
in Sachen der angeblichen Stumm ' scheu Scharfmacherversuche
erschienen . Auch diesmal geht ' s wieder nicht von Herrn
v. Stumm selbst aus . Vielmehr sendet ein Pfarrer L e n tz e ,
der an der fraglichen Verhandlung theilgenommen , der

„ Frankfurter Zeitung " folgende Zuschrift :
Saarbrücken , 27. November . Bezugnehmend auf einen

Artikel im Abendblatt vom 2S. November der „ Frankfurter
Zeitung " über eine Unterrediing zwischen dem Freiherrn
v. Stninm und mir bitte ich auf grund des Z 11 des Preßgesetzes
um Aufnahnie folgender richtigstellenden Erklärung :

„ Die in der „ Frankfurter Zeitung " im Abendblatt vom
25 . d. M. erschienene Notiz über eine Unterredung zwischen dem

Freiherrn v. Stuinin und mir , als dem Vertrerer des Verbandes
der ev. Arbeitervereine a. d. S. , enthält Aeußerungen des ersteren ,
die unwahr sind und den Sachverhalt geradezu auf den Kopf
stellen , indem der Freiherr v. Slmnm den Faden der Ver -
st ä n d i g u ii g mit den ch r i st l i ch - s o z i a l e n B e -
st reb u n gen noch nicht abreißen zu wollen
erklärt e. "

Die „ Frankfurter Ztg . " ersucht , ihren früheren ( von uns
in der Nr . 277 des „ Vorwärts " mitgetheilten ) Bericht mit

dieser Berichtigung des Herrn Pfarrer Lentze zu vergleichen ,
nach der Freiherr v. Stumm den Faden der Verständigung
mit den christlich - sozialen Bestrebungen noch nicht abreißen
will . Das Blatt sagt dann : „ Daß Herr v. Stumm sich gegen
Wagner und Naumann derart ausgesprochen , wird ebenso
wenig berichtigt , wie die Acußcrnng über die Stumni ' sche
Mission bei der Jagd vom letzten Freitag . Das letztere ist
aber gewiß wichtiger wie die Frage , ob Herr von Stumm

schon jetzt den Faden der Verständigung mit den Stöckcr ' schen�
bzureißen gedenkt oder nicht . Man darf annehmen , Herr
' arrcr Lentze würde nicht verfehlt haben , es zu berich -

tiskn , wenn die Stumm ' scheu Aeußerungen hierüber nicht
zntMend wären . "

agegen ist der von Pastor N a n m a n n redigirten
„ Hilfe " über die von der „ Frankfurter Zeitung " erwähnte
Versammlung ein Bericht zugegangen , in dem es heißt :

Pfarrer Lentze forrderte Freiherr » v. S i u in m auf ,
„ das System des Spioiiirens und Denunzirens , welches
zur Korruption führe, " aufzugeben , wem ! er zu einer Ver -

f
zigung mit den übrigen Kreisen des Saarreviers kommen
e. Etumiii erklärte jedoch , daß er feine Gegner doch
: überzeugen könne , daher bleibe ihm nichts übrig ,
gegen feine Gegner alle ihm zu Gebore stehenden

G e iv a' l t m a ß r e g e l ii zur A n iv e u d u n g zu bringe n.
Als Pfarrer Lentze ihm den Vorschlag inachte , auch seinerseiis
im Haiidwerkerverein einen Vortrag zu halte » , antwortete
Stumm , „ das sei doch erfolglos , die Leule könne er nicht über -

zeugen . "
Das bestätigt doch „ im wesentlichen " die Mit -

theilung der „ Frankfurter Zeitung " . Fehlt nnr noch Aus -

kuuft über die Redensart vom „ Scharfmachen " . —

Zur Frage der vierte » Bataillone bemerkt der

„ Hamb . Corr . " auf grund offiziöser Mittheilnngen , daß
Abänderungen noch in diesem Winter den Reichstag bc -

stinmlt beschäftigen werden . Dann heißt es wörtlich
weiter :

„ Sie ( die Regierung ) trägt sich einfach mit Entwürfen , die
wirklichen Mängel der vierlcn Bataillone zu beseitigen oder
wesentlich zu mildern , im Nahmen des Gesetzes und der

Friedenspräseiiz . Und hier liegt die Differenz zwischen ihr und
den Blätrern , die so lange gegen die vierten Bataillone und die

zweijährige Dienstzeit Slurm geläutet habe » , weil beide Ein -

richtungen ihrem Parteistandpunkt zuwider sind . "
Um eine Verwaltungsmaßregel , nicht um eine Budget -

Maßregel handele es sich, sagt der „ Hamburger Korr . " .
Wir wissen aber freilich , daß derartige Vorlagen nie ohne
Geldfordcrungen erscheinen . Also eine imie Militärvorlage !
Nüchel halt ' die Taschen zu ! —

Bottichen - Biidiker . Tie auch
Meldung eines Berichterstatters , daß

von uns wiedergegebcne
der Präsident des Reichs «

Hab mir g' wünscht , daß i bald wieder draußen war , aber

heut Nacht ist ' s anders mit mir word ' n , da Hab meine klaren

Angen wieder kriegt und jetzt merk i , was hier in der Zeit
vorgangen is und muß erleben , daß man Dich mir abspenstig
g' macht hat . "

Verzweifelt rang er die Hände und blickte schmerz -
zerrissen in das starre Gesicht des Mädchens .

„ Anna , " rief er , „is alles ans ? Hast Du kci

Hoffnung , auch wenn i Dir sag , daß wir bald heirathen
können ? "

„ Des g' schieht nimnier , geh . "
„ I Hab Dir ' s aber doch g' sagt , es wird g' schehen . Hab

doch a Vertrau ' « zu nur . "

Jetzt drehte sie ihm langsam ihr Gesicht zu und

ein schwacher Schimmer von Erwartung und Freude be -

lebte sie.
„Gelt , Anna, " rief er hastig , „ wenn i mei Anstellung

krieg , dann wird alles gut , das glaubst Tu ? Red ' ,

Herzl , red ' ! "

„ Ja , wenn das wahr wär " , flüsterte sie.
„ Es ist wahr " , stieß er heraus und stickte seiner ge -

Heimen Befürchtungen Herr zu werden , die beim Gedanken

an den bevorstehenden , schrecklichen Kampf wieder auf -
tauchten . „ A paar Tag dauert ' s noch , Anna , nacher is

all ' s überstanden . Es handelt sich jetzt nur noch d ' rum ,

daß mir der Bcnefiziat . . . . nix mehr in ' Weg legt . "
„ Wird er das lhun ? " fragte sie leise .
„ Der ? Ha , ha ! O, sei gut , Anna , erschreck net so !

Es is halt so , wenn i d ' ran denk , nacher steigt mir alles

Blut auf , und i möcht narrisch werd ' n . Aber desmal bin

i fest , er soll mir nix mehr anthun , denn sonst . . . . sonst
erwürg i den Menschen ! "

„ Franz ! " Sie halte einen furchtbaren Schrei aus -

gestoßen und war im Bette aufgefahren .
„ Geh fort , geh fort " , murmelte sie, „ Du bist schrecklich ! "

Gattl sah sie an .

„ Soll i wirkli gehn ? " fragte er bebend , „ Du jagst mi

weiter ohne an Gruß , ohne all ' s , Tu hast mir net amal

Dei Hand geben ! "

Sie wurde sanfter . ( Fortsetzung folgt .

Versich erungsamts , Dr . Bödiker , demnächst ein andere ? hcrheZ
Staatscinit antreten werde , welches ihn dem dienstlichen Verkehr
mit dem Reichsamt des Innern entzieht , begegnet �in ver -

schiedenen Blättern starken Zweifeln . An zuständiger Stelle sei
von solcher Aenderung nichts bekannt . Demgegenüber erklärt

dieselbe Korrespondenz , daß sie die Mittheiluug zunächst als ein

Gerücht erfahren habe , das ihr indessen auf eingezogene Er -

kundigung von sehr glaubwürdiger und dem Dr . Bödiker persönlich
nahestehenden Seite als der höchsten Wahrscheinlichkeit nicht ent -
behreud bestätigt worden sei . DieselbeQnelleiiaiiiite dann aiichHerru
v. Woedtke . den Dezernenlen für das Versicherungswesen im Reichs »

lit des Innern , als Nachfolger und konnte neuerdings hinzufügen ,
der Amtswechsel durchaus nicht so sehr außerhalb des

Wunsches des Dr . Bödiker liegen würde . Die Nachfolgerschaft
gerade des Herrn von Woedtke ist allerdings anzuzweifeln . Tie

Differenzen zwischen ihm und dem Reichs - Versicherungsamt —

Minister von Bötticher selbst soll neueren Meldungen zufolge
dabei weniger in betracht komitien — halten sich schon im vorigen
Jahre so zugespitzt , daß die nichtständigen Mitglieder des Reichs -
Versicherungsamts sich in einer Eingabe beschwerdeführend
an Herrn von Bötticher wandten und die Abstellung
von Friktionen verlangten , durch welche die Erledigung der

Geschäfte in hohem Grunde erschwert werde . Im Frühjahr hat
dann eine Aussprache zwischen dem Minister und Dr . Bödiker

stattgefunden , wobei der Minister nach Möglichkeit Abdilse zu -
sagte . Die „ Volks - Zeitung " bezeichnet die Nachricht von der

möglichen Versetzung des Dr . Bödiker als Forlsetzung�des be -
kannten Feldzuges Großindustrieller und als Wühlerei g<
„ zu arbeitersreundlichen " Präsidenten . —

g�jüit den

isrheEine dringende Anfrage an das Statistische
des deutsche » Reichs . Das Kaiserliche Statistsche Amt

hat in einer in einem großen Theile der Presse und zum
Theil wiederholt in den amtlichen Organen , so auch in der

Nr . 48 des „ Heydekruger Kreisblattcs " vom 26 . d. M. ver -

öffentlichten Ansprache an die Bevölkerung über das Wesen
ttttd die Bedeutung der Volkszählung vom 2. Dezember d. I .
versichert :

„ Die Erhebmigsfornnilare enthalten nur Frage » , deren Be -

anlwortiing mit keinerlei persönlichen ?! a ch I h ei l e n
verbunden ist ; denn seitens des Kaiserlichen Statistischen Bureaus
werden die durch die Volkzählung gewonnenen Nachrichten über

einzelne Personen niemals veröffentlicht oder irgend wohin , auch
nicht an Behörden , witgetheilt . "

In der gleichen Nummer des Heydekruger Kreisblattes

findet sich wenige Seiten nach dieser amtlichen Ansprache
die folgende Bekanntmachung des zuständigen Landraths ,
Freiherrn v. Cyncker :

Im Anschluß an meine Kreisblatt - Versngtntg vom 24 d. M.

mache ich die Herren Guts - und Gemeindevorsteher noch aus die

solgenden , bei der Volkszählung zu beachtende » Bestimmungen

besonders aufmerksain : . . . .
4. Die Herren Ortsvorsteher weise ich an , von den

am Zähltage hier befindlichen russischen U n t e r t h a n e n ,

für welche auch Zählkarten auszufüllen sind , bis zum 10. De -

z e m b e r d. I . ans den Zählkarten an ihren Bezirks -

endarm eine Nachweisung nach folgendem Schema ein -

zureichen :

Name »iid Staad
de« v- stder ».
tvelcher den .

russischen Unlerlhan
ausgenommen hat .

Die Herren Gendarmen haben dies « Nachweisnngen

auf ihre Richtigkeit bis zum 15. Dezember d. I . an Ort und

Stelle zu prüfen und mir zum 16. Dezember einzureichen .
Der Landrath .

Gleichzeitig geht uns folgendes Aktenstück zu :

Der königliche Ländralh

des Kreises Teltow . Berlin W, , den IG. November .

Bei Gelegenheit der am 2. Dezember d. I . sklUfindendm

Volkszählung ist fcstzustelleii , wie viel Ausländer polnischer

und g a l i z i s ch e r Nationalität sich im preußischen Staats -

gebiete aufhalten .

Ich ersuche deshalb , die Volkszähler anzuweisen , noch

besonders eine Liste sänuntlicher von ihnen gezähllen Reichs -

ausländer zu führen und die Nationalität darin nach Zähl -

blalt A ( Staatsangehörigkeit ? ! D. R. ) einzutragen . Als solche

Liste könnte Zählblatt ß ( Ortsanwesende ? ! D. R. ) auf Seite 1

und Ä benutzt werden . ( S. 1 ist ohne besonderes Rubrum

dafür ; S . 2 ist leer . D. R. )

Da die Zählblätter von den Zählern bis zum Abend des

6. Dezcinber 1895 eingesammelt sein müssen , so sind di « oben

erwähnten Listen am 4. Dezember vor den Zählern einzufordern

und der Orts - Polizeibehörde nnverzüglich zur Nachprüfung znzn -

stellen .

gez . Stubenrauch .

Abschrift vorstehender Vccfiigung erhalten Euer Wahlgeboren

zur gefälligen Keniitnißnahme mit dem Ersuchen ergebenst , eine

besondere Liste sämmtlicher Reichsausländer , polnischer und

galizischer Nationalität , anzufertigen und dem übrigen Zähl -
Material beizufügen .

X, , den 26 . November 1895 ,

Der Gemeinde - Vorsteher .
— Solche Auslaffnugen müssen nothwendig berechtigtes

Mißtrauen ereegcn , wennschon sich die „ Ansprache " in

„ D. , Zählbrief Nr . 8 zur bestmöglichen Erreichung der

Zivecke der diesjährigen Volkszählung vertrauensvoll " an
die Bevölkerung wendet . — Wie ist mit den vorstehenden
Kundgebungen der Landräthe z. B. die nachstehende Aenße -
rung des Berliner Magistrats bezüglich der Volkszählnng
am 2. Dezember 1895 in Einklang zu bringen ? —

Es wird da städtischerseits auf Treu und Glauben

versichert :
„ Wir bemerken hierzu wiederum ausdrücklich , daß alle am

2. Dezember startfindenden Aufnahmen ansschließlich sozialen
bezw . wissenschaftlichen Zwecken zu dienen bestimmt sind ,
und daß durch die Votkszäblung gewonnene Angaben über einzelne
Personen niemals veröffentlicht werden , insbesondere jede Berück -

stchtignng derselben zu polizeilichen oder steuerlichen Zwecken
durch die bestimmten Erklärungen der staatlichen und städtischen
Behörden völlig ausgeschlossen ist " u. s. w. , u. s. w.

Weiß das Stattsttsche Bureau des Reichs von den

Bekanntmachungen der Herren Landräthe ? ' Und waS will
es zur Erhaltung seiner Autorität thnn ?

Im Interesse einer gedeihlichen Durchführung der

Volkszählung und zur Wahrung des Ansehens der Be -

Hörden müßte das reichsstatistische Amt aufs eifrigste be -

strebt sein , die Zurückziehung dieser und ähnlicher land -

räthlicher Verordnungen sofort zu erwirken . —

Ein Rebolverpolitiker . In dem soeben erschienenen letzten
Band des dreibändigen Reklameklalschs , welchen Fürst Bismarck



von seinem Hoforchivar Poschinger veröffentlichen ließ , wird
erzählt , Fürst Bismarck habe einstens im Reichstag , als ihm ein
Pfni ! zugerufen worden war , nach der Tasche gegriffen ,
wo er einen Revolver trug , und „eine Minute
lang " mit sich gekämpft , ob er den P f u i r u f c r
nicht sofort niederschießen solle . Um diese
Ncininiscenz und den Charakter unseres Revolverhelden in das
gebührende Licht zu stelle » , ist zu bemerken , daß jenes Psui !
durch den Fürsten Bismarck p r o v o z i r l war , der in unver -
aiitivortlichster Weise den „ Attentäter " Kullinann „ an die Rock -
schöße des Zentrums gehäugt " hatte . Der Pfui ! - Rufer war
Graf B a t I e st r e m , ein „ Kavalier " so gut wie Fürst Bismarck ,
und nach den , für diese Gesellschaft geltenden „ Chrenkodex "
bereit und im Fall einer Forderung verpflichtet , dem Fürsten
Bismarck mit der Pistole im Zwcikamps entgegenzutreten . Statt
den Mann , der ihm sür seine rohe Verleumdung ein wohl -
verdientes Pfui ! an den Kopf geworfen hatte , zum Zweikamps
zu fordern , was zwar roh aber in gewissem Grade
doch „ehrlich " gewesen wäre , dachte unser Revolverheld
nur daran , ihn feig niederzuschießen . Jeder Kommentar
würde die Szene und ihre „ Aioral " abschwächen . Daß Fürst
Bismarck sich seiner Rohheil noch rühmt , setzt der Sache
die Krone auf . Und dieser Revolverheld war über ein Viertel -
jahrhnudert lang Diktator von Deutschland . —

» »
•

Deutsches Reich .
— Zur Z u cker st eu erfrage . Aus Posen wird de -

pelchirt : Die versammelten Vertreter der Rohzuckerfabriken in
der Provinz Posen beschloffen einstimmig , die Bestrebung der
Reichsregierung für die internationale Aufhebung aller Zucker -
Prämien und eventuelle Schaffung von Kampfprämie » freudig zu
begrüßen . Sie erblicken aber i » dem vorliegenden Zuckersteuer »
Gesetzeutivurf eine erhebliche Schädigung der Interessen der oft -
lichcn und nördlichen Zuckerindustrie des Deutschen Reiches .

Nach der „ Post " soll sich der Kaiser bei dem Diner des
Finanzuiinisters in besüinintester Weise sür das Zuslandekoinluen
des Zuckersteuergesetzes ausgesprochen haben . —

— Die „ P o st "
schreibt :

Das polizeiliche Vorgehen gegen die Leiter der sozialdemo »
kratischen Partei hat , wie uns berichtet wird , nicht nur diese ,
sondern ebenso die Leiter der sozialdemokratischen Gewerkschaslen
und die Redakteure und Verwalter der Fachblälter vorsichtig ge -
macht und die Hamburger Generalkommission soll bereits " ein
Warnungszirkular an sämmtliche Vorstände der zentralisirlen
Geiverkschaslen erlassen und ihnen die Beseitigung aller irgendwie
bedenklichen Schriftstücke anempfohlen haben .

Uns ist hiervon nichts bekannt , aber die Warnung , alles be-
schriebe »? Papier , vor den Augen der Polizei in Sicherheit zu
bringen , können wir unseren Genossen allerdings auf das

dringendste gebe ». Wir leben augenblicklich wieder in einer Zeit ,
wo jede geschriebene Zeile , gleichgiliig was sie enthält , Ursache
zu den unliebsamsten Weiterungen geben kann . Also Vorsicht ! —

Dr . B ö ck e l. In der heutigen Nummer des „ Deutschen
Volks - Nechts " , der letzte » Nummer dieses Blattes als Tageblatt ,
erklärt Gastwirth Bobek , daß Reichstags - Abgeordneter Bockel
vom Antisemitismus abgefallen sei . Herr Bockel hat bis zu
einem gewissen Grade Herrn Bobek das Recht zu der Erklärung
gegeben , da er am letzten Montag in der Versammlung im
Königshof sagte , daß er keiner Partei mehr angehöre . Äs ist
bei dieser Gelegeuheit zu registriren , daß der Schriftführer des
hiesigen demokratischen Vereins Dr . Grätzer heute in der „ Volks -
Zeitung " erklärt , daß Dr . Böckel keine Beziehungen zu der süd -
deutschen Volksparlei habe . —

Marburg , Lö. November . Die Theorie des dolus
eventualis hat auch das hiesige Landgericht , gestützt auf
ein « Reichsgerichtsentscheidung , adoptirt . Wegen Beleidigung
des 5kreistags von Kirchhain ist nicht nur der verantwortliche
Redakteur , sondern auch der V e r l e g e r der „ Hessischen
Lnndeszeilnng " unter Anklage gestellt . Weil das Gericht den
Verleger als den Verfasser des beleidigenden Artikels — die Be -
leidigung soll übrigens nur in einem einzigen Gedankenstrich
liegen — » inthmaßt , fand heute Mittag , so berichtet die „ Franks .
Ztg ". eine sehr sorgfältige H a n s s >l ch u n g in der Redaktion
des Blattes statt , die ein Landgerichtsrath , ein Referendar und
der Polizeikommissar vollzogen . Man wollte durch Auffindung des
Manuskripts die gerichtliche Muthmaßnng erhärten . Gesunden
Hürde nichts . Der Verleger hatte sogar eine Probe seiner
ivandschrist zur Erleichterung des Verfahrens zur Verfügung
gestellt .

Zwickau , LS. November . ( Eigene Mittheilung . ) Heute
Vormittag wurden im Geschästslokal des Buchhändlers
W. Müller sämmtliche vorrälhigen Hefte vom „ Buch der Er -
findungen " und der „Jllustrirten Weltgeschichte " von I . G. Voigt
polizeilich mit Beschlag belegt . —

München , LS. November . ( Eigener Bericht . ) Bei der Be -

rathung des Ausgabetitels des Militäretats für Militär -
geistliche gab es im Landtag heute eine kleine und heitere —
Knltusdebatte . V o l l in a r wandte sich gegen den Abg .
S ch ä d l e r ( Z. ) , der Kirchenzwang und andere schöne Dinge
für die Soldaten verlangt hatte . Er kennzeichnete dies edle
Streben des Ultramontanen . welches den Wunsch nach
Z ü ch t i g u n g s r e ch t für „ mißliche Elemente " gezeitigt habe
und lehnte es namens seiner Freunde ab , derartige Dinge
soivie die Heranbildung einer Sonderstellung der Militär -
geistlichen zu unterstützen . Die Herren vom Zentrum wurde »
darüber furchtbar nervös und es entspann sich eine lebhafte
Diskussion , bei der das Zentrum trotz Schreiens und Brüllens
und Unterstützung durch dte Glocke des Präsidenten de » kürzeren
zog . Die Liberalen freuten sich natürlich außerordentlich über
die Abfuhr , welche V o l l m a r jedesmal den Herren D a l l e r
und Schädler beibrachte , aber sie waren zu feig , um selbst ein -
zugreifen , damit beweisend , daß sie vollständig überflüssig sind .
Zu bemerken ist noch , daß der Kriegsminister auf energische An -
frage Vollmar ' s erklärte , daß sür eine ordentliche Sonntagsruhe
der Soldaten gesorgt werde .

Oesterreich .
— Graf T a a f f e ist heute nach langer schwerer Krank -

beit gestorben . Durch seine persönlichen Beziehungen mit dem
Kaiser , mit dem er von der ersten Kindheit an erzogen
wurde , halte er es schon in jugendlichen Jahren
zur Bekleidung der höchsten Staalsämier gebracht . Mit
84 Jahren war er ( 1367 ) schon Ministerpräsident . Von
IS7 ! >— lSSS war er Chef des Kabiueis , das die Versöhnung
der Nationalitäten auf die Fahne geschrieben hatle , aber gerade
die Verschärfung der nationalen Gegensätze erzielle . ? ln dieses
Ministerinin knüpft sich die Erinnerung an die Schaffung der
österreichischen Arbeiterschutz - Gesetzgebung und an die Verhängung
des Ausnahmezustandes über Wien , Wiener Neustadt , Korneu -
bürg , Prag u. s. w.

Taaffe galt stets als ein Glückskind und so ist ihm
auch das Glück beschieden geivesen , daß das Ende seiner Lauf -
bahn mit seinem Projekte , das österreichische Wahlunrecht zu
vermindern , zusammenfiel . Da seine Nachfolger noch volks -
feindlicher waren wie er , so wird sein Name in der Geschichte
sich noch immer einigermaßen günstig von anderen österreickischen
Staatsmännern abheben . —

Wien , 29 . November . In der heutigen Sitzung des Ab -

geordnetenhauses antwortete Abgeordneter Fuchs , der Obmann
des Ausschusses zur Untersuchung der Börsen -
panik vom 14. Noveniber 1891 , aus eine
in der letzten Sitzung gestellte dahingehende Frage
Lueger ' s . daß der Ausschuß , da der Minister
dem Strafgericht die Vorlage der Akten

verboten und die Bö r senk a m in er daher keinen
Thatbestand vorgefunden hatte , seine Arbeiten als

erledigt beträcktet habe . — Ter dieser Anfrage Lueger ' s
zu gründe liegende Sachverhalt ist , daß die Presse
über eine Audienz des Abgeordnelen Jaivorski beim Kaiser am
12. November 1891 einen Bericht gebracht hatte , nach welchem
der Kaiser die äußere Lage als überaus ernst bezeichnet
habe . Daraus entstand eine Panik an der Börse , da die polni -
scheu Abgeordneten die Nachricht sofort zu Spekulationszwecken
verwertbet hatten . Die angeblichen Aeußeruiigen des Kaisers
wurden dann amtlich demenlirt . — Abg . Jaivorski giebt nach
der Rede des Abg . Fuchs ein Bild des Sachverhalts
und stellt fest , daß der Polcuklub seiner Zeil
speziell darüber eingehende Erhebungen eingeleitet habe , ob

jemand aus der vertraulichen Sitzung des Polenklubs
Miltheiluugen an die Zeitungen gemacht und daraus Vortheil
gezogen habe , daß aber diese Erhebungen ein vollständig
negatives Resultat Halle ». Auf Pamphlete und die Kolpotirnng
derselben gebe es nur eine Antwort : Schweigen . ( Lebhafter Bei¬
fall . ) Der Präsident erklärt sodann , es liege kein Material zur
weiteren Verhandlung über diese Frage vor , er werde den Aus -
schuß zur Abfassung eines Schlußberichtes auffordern .

Ungarn .
Budapest , 29. November . Abgeordnetenhaus . Bei der Be -

sprechnng von Wahlmißbräuchen rief Baron Andreanszky
von der klerikalen Opposition , der Minister des Innern
kenne die Mißbräuche , doch leugne er dies ,
worauf Minister Pcrczel zurückrief : „ Unverschämter " . Nach
einer Reihe stürmischer Szenen erklärte der Minister , weshalb er
den beleidigenden Ausdruck gebraucht , für de » er das Hans um
Verzeihung bitte . Der Präsident rief Andreanszky und den Minister
zur Ordnung .

Baron Audreanszky hat den Minister gefordert . —

Frankreich .
Paris , 27. November . ( Eigener Bericht . ) Wieder ein neues

„ Opfer " desKabinets Bourgeois ! Es ist dies der Untersuchnngs -
richter von Aldi ( Tarndepartemeni ) namens Compayre . Da
mit dem Sturze des Kabinets R>bot die Justiz aushörte ,
Wage und Schwert im Interesse des Ansbenterihnius zu
handhaben iind so mehrere im Verlaufe des Streiks
von Cnrmanx verhaftete Arbeiter auf sreiem Fuß setzte ,
was natürlich gegen das Juteresse Neffeguierß verstieß , brachte

dessen Blatt „ Le Telegramme " eine Noliz , wonach die Enl -
hnftnng auf Intervention der neuen Regierung erfolgt wäre .
Das wollte Justizminister Ricard natürlich nicht ans sich sitzen
lassen und bcäilstragte darum den Staaisanwall von Toulouse
eine Untersuchung über die Quelle dieser Notiz anznstellen . Das

Ergebniß war , daß die Verdächtigung des Ressägnier ' schen
Blattes von Compayre ausgegangen war . Infolge dessen ist in
der gestrigen Ministerrathssitznng beschlossen worden , diesen Be -
dienten Resseguier ' s von seinen Funktionen als Unterfuchungs -
richter zu entheben und ihn vor den Kassalionshof als Disziplinar -
Hof zu zitiren . —

PariS , 2S. . Noveiilber . ( Eigener Bericht . ) Die Madagaskar -
Expedition vor der Abgeordnetenkammer . Noch ein solcher . Sieg ,
wie der , den das Kabinet Bourgeois gestern errungen , und es ist
verloren . Als es die Regierung übernahm , crklärle es stolz der
Kammer : „ Wir verlangen nicht Ihr Vertraue » , " um zu leben ,
sondern um zu handeln . " Gestern schien es aber vielmehr
darauf bedacht zu sein zu leben , anstatt zu handeln , denn sonst
hätte es nicht die soivohl von den Sozialiste », wie Sozial -
radikalen und selbst Rcgierungsradikalen geforderte Enquete
über die große Fahrlässigkeit zurückgewiesen , mit der
die Expedition nach Madagaskar uuternonnnen wurde und einer

nichtssagenden , von einem Mitglicdc des Zentrums nnterbreiteten
Tagesordnung zugestimmt , wodurch es die beiden vorhergegangenen
Ministerien , gegen die sich das Euquete - Verlaiigen gerichtet , sch

zusagen unter seine Firtige genommen und sich damit des Bei -
falls der Ribot , Dupuy u. Cie . sicher gestellt hat . Es war dies
ein um so größerer Fehler , um . nicht Dummheit zu sagen , als es
dadurch nicht nur seine Existenzberechtigung selber in Frage ge-
stellt hat , sondern sich auch in Widerspruch mit seinen eigenen E-
klärungen gestellt hat . In der That hat Kriegsminister Cavaignac
selber ein solch vernichtendes Urtheil über die Organisation der
Expedition nach Madagaskar gefällt , wie es kaum schärfer gedacht
werden kann . „ Von den 17 Stil ) Mann , die das Expeditionskorps
bildeten, " führte er aus , „sind ZlWO in Madagaskar erlegen ,
und övt ) theils während ihrer Zurückbesörderung in die Heimath ,
theils in den Spitälern . Um ein ähnlich schmerzliches Resuliat

zu finden , „ fügte er dabei hinzu , „ müsse man bis zum Cholerajahr
in Tonkin zurückkehren , >vo bei einer etwas höheren Zahl von
Slreilkräste » 4S( il ) Mann verloren wurden . Ter Verlust der
verschiedenen Tbeile des Expeditionskorps nach Madagaskar, "
führte er weiter aus , „beivegl sich zwischen 20 undLöpCt . Und
die Ursachen ? Daß das Kriegsininisterinm völlig unvermnldet
mit einer Mission betraut wurde , für die es nicht vorbereitet
war ; daß die Truppen zur Entladung der Schaluppen und zur
Errichtung der Straßen verwendet wurden . Anstatt mit Maul -
thieren und Führern versehen zu sein , habe man Wagen
dahin expedirt , iveil man von der Ansicht ausgegangen
war , daß ein Maulthier nur IVO Kilo tragen könne und da für
dessen Nahrung wie für die des Führers IV Kilo täglich noth -
wendig seien , ein Maulthier demnach bei einem Ivtägigen Trans -
port von gar keinem Nutzen wäre . Dabei habe man aber ver -
gesscn , daß für die Wagen erst eine Straße gebaut iverde »
mußte ! Die Logik verlangte deimiach , wie Genosse Jauros
trefflich hervorhob� daß eine Enquete eingesetzt wurde , um die
Schuldigen zu treffen, doch davor schreckte die Regierung zurück ,
vielleicht weil sie fürchtete , dadurch dem ehemalige » Marine -
minister und jetzigen Präsidenten der Republik Felix Faurc
recht unangenehm zu werden . Die Sozialisten und mit
ihnen das Land haben aber sich nicht von derartigen Tingen
beeinflussen zu lassen und das Recht , die Schuldigen
zu treffen , wer sie auch immer seien und wo sie sich auch immer
befinden , werden sie sich nicht nehmen lassen . Die Sozialisten
haben demnach nur ihre Pflicht erfüllt , indem sie die parlanien -
tarische Untersuchung verlangten , und ich glaube , daß das
Kabinet viel zu thun habe » wird , um ihren gestrigen Sieg
vergessen zu machen .

PariS , 28. November . D e p » t i r t e n k a m m e r. Bei
der Beralhung des Budgets des Ministeriums des Innern
stimmte der Ministerpräsident Bourgeois der Streichung von
Lvv vvv Francs von der Position „ geheime Fonds " zu ;
hieraus wird diese Position mit WV gegen 90 Stimmen ange -
nommen . Die nächste Sitzung findet morgen statt . —

England .
London , 28. November . Auf ein Schreiben , welches

Präniien für die englischen Weizen bau er ver -
langte , während die freie Einfuhr von Weizen gestattet bleiben ,
dagegen das eingeführte Mehl besteuert werden sollte , erwiderte
der Premierminister Lord Salisbury , er werde die Sache in Er -
wägung ziehen .

Dabei wird ' s auch wohl sein Bewenden haben .

London , 28 . November . Das heute verkündete Urtheil gegen
Jabez Balfour in der Sache wegen Betruges der Aktionäre des

„ House and Land Investment Trust " lautete auf 14 Jahre
Zuchthaus . —

Dänemark .
— Ein sozialistischer Tag im Folkething .

Der letzte Montag galt in der dänischen Volksvertretung der
Debatte um sozialistische Prinzipien . Zunächst kam Harald
Holms Antrag , betreffend das kommunale Wahlrecht
der Frauen , zur Debatte . Nach diesem Antrag sollen un -
verheirathele Frauen über 25 Jahre und mit einem Einkommen

von mehr als 1000 Kronen kommunales Wahlrecht
' erhalten .

Der Minister des Innern erklärte : der Antrag Holm sei

bedenklich , weil viele unverheirathete Frauen über Lö Jahre
durchaus nicht unabhängig wären , was doch wohl der

Zweck der diesbezüglichen Bestimmungen sei . Der Vater könnte z. B.

sür seine Töchter die entsprechende Abgabe zahlen und

sich dadurch einen größeren Einfluß verschaffen . Daher , meint

er , thäle man der Gesellschaft einen schlechten Dienst , der Frau
das Wahlrecht zu geben . Nach diesem Antrage würden etwa
8800 Personen in Koveiihagen das Wahlrecht erhalten . Holm
hob dagegen hervor , daß man in Schweden viel weiter gegangen
sei , als dieser Antrag bezwecke , und habe doch keinerlei schädliche
Wirkungen konstatiren können . Namens der Sozialdemo -
k r a t e n erklärte Meyer , daß sie dem Antrag zustimmen
würden , wenn ihnen derselbe auch lange nicht weitgehend

genug sei , da er alle verheirathetcn Frauen vom Wahl -
recht ausschließe . Sie verlangten vielmehr für Männer
und Frauen gleichmäßige Wahlrechte . Die zweite Lesung des

Antrages wurde bewilligt .
Alsdann folgte die Debatte über den A ch t st u n d e n -

Arbeitstag , dessen Einführung vom Genossen I . Jensen
beantragt war . Er legte in ausführlicher Darlegung die Haupt -
forderungen der organisirtcn Arbeiter vor . Er wies nach , daß
die lange Arbeitszeit der Produktion keineswegs vortheilhnfl ist
und die Arbeiter selbst müßten aus hygienischen und moralischen
Gründen danach streben . Schließlich hob er auch die Nothwendigkeit
der ' Abschaffung der Hausarbeit hervor . Die Linke sprach demAntrag
ihre Sympathien aus , doch sei „seine Tragweite noch nicht zu über -

sehen " . Es wurde daher die Ueberweisnng an eine Kommission
empfohlen . Direktor Bramsen als Redner der Rechten erklärte
die Durchführung des Antrages für „ unmöglich " . Natürlich er -
klärte er / im Namen der „Arbeitersreiheit " zu sprechen . Die
Debatte wurde auf Donnerstag vertagt . —

Italien .
Rom , 28 . November . Die Kammer setzte in ihrer heutigi n

Sitzung die Berathung über die bezüglich der äußeren und inneren

Politik des Kabinets eingebrachten Interpellationen fort . Die
Tribünen sind überfüllt , auch die Diplomatenloge ist gut beseht .
Ministerpräsident Crispi erklärte unter großer Aufmerksamkeit des

Hause ? , er werde trotz der heftigen Angriffe gegen seine gc-
sammle Politik volle Ruhe bewahren , und ging sodann auf t ie

Affäre Guy ein . Bezüglich der Verhältnisse der öffentlichen Sicher -
hcit führte der Ministerpräsident aus , dieselben seien zwar nicht
solche , >vie man sie wünschen würde ; aber seit dem Jahre 1891

mache sich eine fortschreitende Besserung wahrnehmbar . Da ?

Ränbernnwese » sei in Sardinien nahezu ausgerottet . Die Polizei
und die Karabinieri hätte » wahre Wunder an Geduld und Mnth
verrichtet . ( Zustimmung . ) Die Ausnahmegesetze , welche
die Kammer im vorigen Jahre beschlossen habe , seien durch
die Thatsachen gerechtfertigt . ( Zwischenrufe und

Nnterbrechungen auf der äußersten Linken . ) Der Sozialismus
sei, wie man denselben gewöhnlich verstehe , die Verneinung jeder

treiheit, sowie die Anarchie der permanente Krieg sei .
o z i a l i s n> u s und Anarchie unterschied e. » s i ch

in der Praxis nicht . ( Zwischenrufe auf der äußersten
Linken ) . Crispi bespricht hierauf eingehend die Frage de ?

Z w a ii g s d o »i i z i l S , widerlegt die vorgebrachten Behaup -

tnngen und kündigt die Vorlegung eines Gesetzentwürfe ? an ,
burch welchen die Gesetzgebung verbessert werden solle . Die Auf -
lösung mehrerer republikanischer und sozialistischer Vereine
erkläre sich schon durch deren Namen . Colajanni und Antonio
Gaetani , welche den Redner wiederholt unterbrechen , werden
vom Präsidenten zur Ordnung gerufen . Crispi weist die An -

schuldigungen eines Widerspruches in seiner Kirchenpolitik zurück .
Diese sei immer die gleiche geblieben . Das Erwachen der

katholischen Bewegung , welche einen so großen Theil
der Welt ergriffen habe , sei geeignet , Besorgniß für die

Zukunft des menschlichen Fortschritts zu erregen . Nur eine

weise Gesetzgebung und die Einmüthigkeit der ganzen liberalen

Partei könne zum Ziele führen . Bei der Besprechung seiner
äußeren Politik sagte Ministerpräsident Crispi : „ Wir entsenden
unsere Flotte in den Orient , aber nicht mit der Bestimmung ,
jemandem zu dienen . Die sechs Mächte sind gegenwärtig einig .
an dem Werke des Friedens und der Zivilisation mitzuwirken ,
und man kann volles Vertrauen haben , daß der Friede nicht
gestört werden wird . Sollte dies aber bedauerlicher

Weise geschehen , werden wir nicht in den alten Fehler versallen
und unser Recht zu wahren wissen . " —

Spanien .
Madrid , 28. November . Der Untersuchungsrichter veisetzte

fünfzehn Gemeinderäthe in Anklagezustand . Der Prozeß dürste

großes Aufsehen erregen , da neue weitere bedeutsame Enthüllungen
erwartet werden .

Es handelt sich um Fälle schwerer Korruption . —

Amerika .

Ncw - Bor ? » 28 . November . Dem Vernehmen nach haben
mehrere tränsatlantische Dampferlinien ein Syndikat gcbildcl zu
dem Zwecke , die Zwischendeckpreise vor dem 4. DezembAtzMid
später auch die Pnssagierpreise der 1. und 2. Klasse zu erhoW�.

Dev üolZ « eveuwaUs des Dvnckrvs .
Leipzig , den 29. November 1895 .

Die Revisionsschrift in dem Prozeß Bading - Schulze ,
der heute vor dem Reichsgericht in Leipzig in der Revisions -
Instanz zur Verhandlung kommt , ist vom Rechtsanwalt Freuden -
thal verfaßt . Sie enthält den Antrag , das angefochtene Urlheil
aufzuheben , die Angeklagten freizusprechen , eventuell die Sache

zur anderweiten Emscheidung an das königliche Landgericht II zu
verweisen und führt außerdem zahlreiche Einwendungen formaler
wie materieller Natur gegen das erstinstanzliche Ilrlheil an . Es

heißt u. a. darin : Jnkriminirt ist die Druckschrift „ Zum
18. März 1895 . Nach Ausweis des Verhandlungsprotokolls sind
aber nur die i n kr im i n i r t e n Stelle » dieser Druck -

schrift zur Verlesung gelangt und die Feststellung geht
wiederum dahin , daß das i n k r i m i n i r t e Blatt
eine Reihe von Artikeln und Gedichien enthält , durch
die in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise ver -

schiedene Klassen der Bevölkerung zu Gcwallthäligkeiten gegen
einander öffentlich angereizt werden . An einer anderen Stelle ist
noch gesagt , daß die Druckschrift wohl geeignet sei , den Ans -

bruch von Gewaltlhätigketten w. hervorzurufen . Da nun aber

nicht der Inhalt der Druckschrist , sondern nur die angegebenen ,
nicht einmal näher bezeichneten Stellen derselben zum Gegenstand
der Verhandlung gemacht sind , das Urlheil aber ans der gc -
sammten Druckschrift gesunden ist , so beruht das Urlheil auf einer
Verletzung des § 200" Slr . - P. - O. , weil das Gericht nicht ans dem

Inbegriffe der Verhandlung , sondern ans außer -
halb derselben liegenden Quellen seine Ueberzeugung geschöpft
hat . Das wird um so klarer , als das Urtheil unter den auf -
geführten Versen einige enthält , deren in der Anklage gar nicht
gedacht ist . Die Remsioiisschrift sieht in dem Urtheil weiter eine

Verletzung des H 130 selbst und hält die Feststellung , daß die

Druckschrist sehr wohl geeignet sei , den Ausbruch von Gewair -
thätigkeilen hervorzurufen , für eine ungenügende Begründung des
Tdatbestandes in ß 130 , denn es fehle an jedem thatsächliche »
Anhalt in den Urtheilsaründen , daß die Anreizung in einer
Weise erfolgt ist , daß die naheliegende Möglichkeit einer
Störung des öffentlichen Friedens gegeben ist . Eine
derartige Feststellung sei um so gebotener , als der

öffentliche Friede in " dem Zustande des beruhigenden Bewußt -
seins der Staatsangehörigen , in ihren berechtigten Interessen
genügend geschützt zu sein bestehe , die berechtigten Interessen
aber nichts Stabiles , sondern Dinge seien , die durch wirlhschnft -
liche Verhältnisse , gesetzgeberische Maßnahmen ec. der Veränderung



Hiitenuolfeu fsieit . Es sei deshalb i » jedem Falle , we » u ein
Angriff auf Interessen erfolgt zn prüfen , ob diese Interessen noch
ok berechtigt gellen dürfen ; diese Prüfung fehle und es könne
deshalb von einer Gefährdung des öffentlichen Friedens nicht
die Rede sein .

Ein dritter Punkt der Anfechtung bezieht sich in der Re <
visionsschrift darauf , daß nach dein Nrtheil beide Angeklagte
sowohl der Redakteur und wie auch der Drucker als Thälcr im
Gimte des § 20 Absatz 2 des Preßgesetzes bestraft worden sind ,
Für die Eigenschasl als Drucker enthält also der angezogene
Rechtssah gar keine Reget .

Ganz ausführlich wendet sich die Revision weiter gegen die
Haflvarniachung des Druckers für den Inhalt der bei ihm her¬
gestellten Druckschrist . ES beißt da : Festgestellt ist . daß der An -
geklagte Babing vor der Ausgabe keine Kenntniß von seinem
Inhalte erhallen , ihm jedoch als Drucker der sozialdemokratischen
Druckschriften „ Vorwärts " und „ Sozialdemokrat " die Tendenz
dieser Schriften bekannt war und ebenso der Inhalt der
früheren Märzblätler , auch die Gewohnheit , deren Inhalt in der
neuen Druckschrift zum IS. März im wesentlichen zu repro -
dnziren . Festgestellt ist serner , daß Babing die Mittheilnng
seines Faktors Rosen , es könne sein , daß sie eine rothe Nmnmer
bekämen , stillschweigend entgegengenommen und keine Verfügung
getroffen bat , um eine Verletzung des § 130 zu verhindern . Au
grund dieser Feststellungen wird mittels des dolus eventualis
das Strafgesetz gegen Babing zur Anwendung gebracht . Diese
Art und Weise der Feststellung ist aber unhaltbar . Was in
dieser Beziehung vorgebracht wird , sind allgemeine Betrachtungen
ohne jede konkrete Bedeutung . Es ist gar nicht abzusehen ,
tvdch ? Bedeutung die sozialdemokratische Tendenz des
„ Vorwärts " imd des „ Sozialdemokrat " , die Geivohnheit , den
Inhalt früher zum 18. März veranstalteter Flugblätter im
toesentlichen zu reproduziren für die Anwendung des § 130
hat . Welche konkrete Bedeutung die Worte „ im wesentlichen zu
reproduziren " , vorliegendenfalls haben sollen , ist nicht erkennbar .
da gar nicht festgestellt ist , was das wesentliche und was das
nniveientliche in den Flugblättern bildet . Liegt somit ein pro -
zessnaler Berstoß gegen tz 200 Slr . - P. - O. ( da die spezielle An -
gäbe von Thatsachen fehlt ) vor , so ist auch gleichzeitig eine Ver -
lctznng des § 130 deswegen gegeben , weil der Angeklagte Babing
als Thäter angesehen wird , ohne daß festgestellt wirb , daß er
sämnitliche Boraussetzungen des Z 130 erfüllt hat . Als
Thäter kann nur derjenige erachtet werden , durch dessen
Handlmig der gesammte Thatbestand einer strafbaren Hand -
lung erfüllt wird . Nach dieser Richtung steht nach dem
Urlheil mir fest , daß der Angeklagte Babing eS unterlassen hat ,
eine Verletzung des Z 130 zu verhüten . Im übrigen sucht man
vergeblich nach Gründen . Nechtsirrlhümlich ist auch der dolus
eventualis in belracht gekommen . Babing hat die Mittheilung
seines Faktors stillschweigend entgegengenommen und keine Ver -
sügung getroffen , um eine Verletzung des Z 130 zu verhüten .
Die Miitheilung ging dahin , es könne sein , daß eine rothe
Nummer bestellt iverden würde . Aus diesen Umstanden wird
geschlossen , daß Babing für den Fall der Bestellung den Druck
genehmigt und mit dem dolus eventualis gehandelt hat . Dadurch
tvird aber dessen Begriff und Bedeutung verkannt . Das Handeln
mit einem vom Gesetz vorausgesetzten Beivußtseiu oder Wissen
bedeutet nach dem Sprad ) gebrauch nichts Anderes als v o r s ä tz -
l i ch e s Handeln . Ein vorsätzlick >es Handeln liegt nach Au -
nähme des Reichsgerichts auch dann vor , wenn der Thäter sich
die Möglichkeil des rechtswidrigen Erfolges vorgestellt
und diesen in seinen Willen aufgenommen hat .
Gegen Babing ist aber nur festgestellt , daß er , obwohl es noch
nubestimml war , ob der Drnckauslrag eingeht oder nicht , keine
Bcrsügung getroffen hat , um eine Verletzung des Z 130 zu ver -
hindern . Dies Unterlassen kann aus eine Sorglosigkeit , eine
Fahrlässigkeit und verschiedenen Gründen beruhen . Das Unter -
lassen au sich enthalt nicht einen Gedanken des Inhalts , daß sich
der Angeklagte der Möglichkeit eines rechtswidrigen Erfolges be-
wüßt gewesen ist und den rechtswidrigen Erfolg gewollt hat .

Schließlich ist in der Berufungsschrist ans eine Verletzung
des § 273 der Etr . - Pr . - O. ( Beschränkung der Vertheidigung ) hin -
gewiesen , weil tiack ) Ausweis deS Protokolls über den von der
Vertheidigung gestellten Antrag , ans den betreffenden Akten zu
beweisen , daß die gleichen Artikel in früheren Märzblällern für
straffrei erklärt worden sind , vom Gerichtshose kein Beschluß
gefaßt worden ist .

Die Strafsache stand morgens öVe Uhr vor dem zweiten
Senat des Reichsgerichts an. . Der Gerichtshof besteht ans dem
Senatspräsidenlen Löwe und de » Reichsgerichtsrälhen Schmalz ,
Kienitz ( Referent ) , Böttrich , Plankh , Ohlshatisen
und K a n f tu a » ». Die Vertheidigung der Angeklagten
vor dem Ileichsgericht führt der Rechtsanwall beim
Reichsgericht Haber . Als Vertreter der Reichsanwallschaft
snngirt der unseres Wissens noch nicht zum Reichsauwalt er -
nannte , aber vom jetzigen preußischen Juslizminister der Reichs -
anivaltschafl als Hilfskrast ivarm empfohlene Oberlandes -
gerichtsralh Z weigert ( Celle . ) Letzterer beantragt vor
Eintritt in die Verhandlung . die O e f f e n t l i ch k e i t
t » e g e n Gefährdung der öffentlichen O r d -
ti ii n g auszuschließen .

"
Denn es handle sich um

eventuell zu verlesende Artikel , in denen der Borderrichter einen
strafbaren Verstoß wider die öffentliche Ordnung erblickt habe .
Der Vertheidiger stellt die Entscheidung über diesen Antrag an -
heim . Das Gericht beschließt ( ohne sich zurückzuziehen ) ans den
vom Reichsgericht angeführten Gründen demgemäß . Die Oefsent -
lichkeil wurde mithin wegen der Möglichkeil der Gefährdung der
öffentlichen Ruhe durch Verlesung von Artikeln , die . bereits
wiederholt in öffentlichen Gerichtssitzungen , auch vor dem
Reichsgericht . Gegenstand der damals öffentlichen Ver -
Handlungen geivcsen waren , ausgeschlossen . Das überraschende
Vorkommniß wird vielleicht bei Berathung der Justiznovelle
Verwerthung sinden . Die Verhandlung dauerte etwa Stunden .
Das Urtheil gehl dahin :

Der Senat hält die Revision der Angeklagten für begründet .
Einmal aus einem materiellen Grunde . Das Urtheil bezeichnet
den Angeklagte » Schulze als verantwortlichen Redakteur , scheint
deshalb die inkriminirte Druckschrift als eine periodische an »
gesehen zn haben . Dann liegt aber ein Verstoß gegen § 7 des
Preßgesctzes vor .

Dann aber gelaugt der Senat zur Aufhebung des Urtheils aus
einem sormelleu Grunde , nämlich der llebergehung des vom Ver -
iheidiger gestellten Beweisantrages , die Akten vorzulegen , aus
denen die frühere Freisprechung wegen derselben Artikel her -
vorgehen sollte .

In dem Nachtrage zu dem Protokoll ist dieser Beweisanlrag
erwähnt , es ist aber iveder ein Beschluß darüber vorhanden ,
daß dem Antrage stattgegeben , noch ein Beschluß , daß er ab -
gelehnt worden sei . Dabei kommt nicht in betrachl , daß der Bor -
sitzende und der Staatsanwall von der Unerheblichkeit des Beweis -
themas gesprochen haben , auch nicht der Umstand , daß der Ber -
Iheidiger den Antrag nicht noch einmal ausdrücklich wiederholt
habe . Den » der Bcrlheidiger mußte einen Beschluß über den
einmal gestellten Antrag erwarten . Das Urtheil des Senats
lautet demgemäß :

„ Das wider den Schriftsetzer Schulze nnd den Buchdrnckerei -
besitzer Babing vou der achten Straskammer des Landgerichts 1,
Berlin , am 18. Mai 1895 gefällte Urtheil wird auf -
gehoben und die Sache wird in die Vorinstanz zurückverwiesen . "

Die Anwendimg des dolus eventualis wurde in der Ur -

theilsbegründung vom Vorsitzenden mit keinem Worte erwähnt .
Wie wir höre » , hatte übrigens der Vertreter der Reichs -

anivaltschast mit Wärme für unbedingte Aufred ) lerhaltung des ,
» ie jetzt anerkannt ist . bereits ans formellen Gründen unbedingt
hinfälligen Urtheils plaidirt .

Aus Nauen ivird uns geschrieben : Da sich seit beinahe
einem Vierteljahre die gegnerische Presse fortwährend damit be-

schäsligt , über Abtrüiimge zu berichten , die der . Partei den Rücken
gekehrt haben , so diene hiermit folgendes zur Ausklärung . Tie
Nachricht , die der Spandauer „ Anzeiger für das Havelland " in
seiner Mittwochsniimmer brachte : der Vertrauensmann der

Sozialdemokraten Nauens habe sein Amt niedergelegt wegen
der autipatriotiscken Hallung der Parteipresse , die ihm ein iveileres
Verbleiben in der Parici unmöglich mache , ist einfach freie Erfindung .
Thalsächlich denkt der Verlraueiisinaiin gamicht daran , sein Amt
niederzulegen nnd hofft bis an sein Lebensende Sozialdemokrat
zu bleiben . Die erwähnte Zeitungsente verdankt vermuthlich
folgendem Umstände ihr Leben . Der frühere Vertrauensmann
halte vor etwa 12 Wochen seinen Posten abgegeben , weil er mit

einzelnen Handlungen einiger Genossen am Orte nicht einverstanden
war . Er ist und bleibt aber auf alle Fälle Sozialdemokrat und
bedauert auf das lebhafteste , daß die Parteipresse nicht viel freier
schreiben darf . Die Gegner haben eben keine Ahnung , wie fest
unsere Gesinnungsgenossen an den ganz sicheren Sieg des Sozia -
lismus glauben , mögen auch noch so starke Mittel angewendet
werden , um zwischen uns Hader und Zwietracht zu säen .

C. H e i n ß , früherer Vertrauensmann .

In die gestrige Notiz über die Brandenburger
Stadtverordneten wähle ii sind durch ein Versehen des

Setzers 0 Zeilen geraihen , die der Meldung über die L ü b e ck e r

Gewerbegerichts wähle n beiyefügl werden sollten . Die

Brandenburger Notiz hatte mit den Worten zn schließen : „ Ohn '
Fleiß kein Preis . "

In Braunschwcig geht schon längere Zeit das Streben
eines Theils der dortigen Genossen dahin , das dem Geiioffcn
Günther gehörende Blatt in Partei - Eigenlhum zu verwandeln .
Am letzten Mittwoch fand nun im Braunschweiger sozialdemo -
kratischen Arbeiterverein eine entscheidende Abstiuimung statt .
Es wurde eine Koinniission von acht Mann gewählt , welche die

Angelegenheit prüfen und Material zwecks Berichterstattung in
einer späteren Versammlung beschaffen solle .

Bei der Gewerbegcrichtswahl in Geislingen
( Württ . ) wurden sämmtliche von dem sozialdemokraiischen Verein
und den Gewerkschasten vorgeschlagene Arbeiterbcisitzcr gewählt .
Die Hirsch - Duncker ' schen , die sich um die Mandate bewarben ,
sind glänzend durchgefallen , obwohl Geislingen bisher noch als
einzige württembcrgische Hochburg der „ Hirsche " gegolten hat .

Bei den Ttadtverordnetcn - Wahlcn in Chemnitz ist die
Stimmenzahl unserer Partei gegen das Vorjahr um 250 zurück -
gegangen . Die Ursache liegt hnuplsächlich darin , daß seit 1889
bis 1894 die Zahl der Steuerzahler mit 500 und 500 —1000 M.
Einkommen um 3895 zurückgegangen ist . Außerdem meint aber
der „ Chenin . Beob . " , die Partei nillffe eine umfassende und wohl¬
vorbereitete Agitation zur Erwerbung des Bürgerrechts möglichst
bald in Szene setzen .

Polizeiliches , Gerichtliches : e.
� Zuzug fernzuhalten — wird in Zeih als grober

Unfug bestrast . Der verantwortliche Redakteur des „Zeitzer
Volksboten " , Genosse H c n s ch e l , wurde wegen Slreiknotizen ,
welche er mit der Ansfordernng „ Zuzug fernzuhalten " versah , zn
150 M. Geldstrafe resp . 10 Tagen Haft verurtheilt . Amtsgerichts -
rath S t u d e m n n d begründete das Urtheil mit folgender Ans -
führinig : „ Es sei unzweifelhaft , daß in den beanstandeten Ar -
ikeln grober Unfug verübt worden sei . Durch die Notizen sei

eine Belästigung nnd Beunruhigung des Publikums vorhanden ;
denn wenn die Arbeiter durch diese Artikel die Arbeit -
geber zum Nachgeben gezwungen haben , sei es unziveifel »
hast , daß andere Gewerbe nachfolgen und somit eine
unterbiiidniig des gestimmten Erwerbslebens veranlassen .
Es ist ja der Sozialdemokratie auch garnicht daran gelegen , den
Arbeitern hohe Löhne zu erringen , sondern — und dieselbe mache
ja auch gar kein Hehl daraus — es ist darauf abgesehen , den
Grobkapiralisten den Lebensnerv zu unterbinden . Es soll eben
alles in einen Topf geworfen und auf diesem die sozialdemo -
kratische Glückseligkeit aufgebaut iverden . "

Wir empfehlen dem „ Zeiyer Bolksboten " , Herrn Stndemund
ein Freiexemplar der Zeitung dauernd zuzustellen .

— Gegen die Mitglieder des s o z i a l d e m o k r a t i -
s ch e n W a h l k o m i t e e S in L e i p z i g ist eine Untersuchung
eingeleitet , weil Sammellisten für den sozialdemokratischen Wahl -
fonds ausgegeben worden sind , ohne daß die polizeiliche Ge -
uehnugmia hierzu eingeholt worden ist . Im übrigen haben
unsere Leipziger Genossen bei den Wahlen glänzend gesiegt , das
Geld ist also gut angewendet worden , gleichgiltig , ob es mit
oder ohne polizeiliche Erlanbniß gesammelt wurde .

— M i t der sächsischen Knisflichkeit scheint
man sich auch in Bayern zu befreunden . Bor einigen Wochen
hatte ein Polizeikommissar in einer politischen Vereinsverstimm -
lung einem Redner das Wort entzogen , weil er da ? Verhalten
des Militärs in der Fnchsmühler Affäre tadelte , und hat nicht
geduldet , daß dieser Redner im Laufe der Debatte das Wort
wieder nehme . Die Polizeidirektion hat die hiernach eingereichte
Beschwerde abgewiesen nnd sich auf den Standpunkt gestellt , daß
ein Redner dem das Wort entzogen wurde , zur gleichen Sache
überhaupt nicht mehr sprechen dürfe .

Soziale Ltebeel « s ; k .
Tie Vermehrimg der Fabrikinspettions - Beamten ist

nothwendig , wenn die Bestimniuilgeii über Arbeiterschntz nnd
Sonntagsruhe nicht ans dem Papiere stehen , sondern durch -
geführt werden sollen . Die bndische Regierung verschließt sich
dieser Nothwendigkeit nicht , sondern theilt offiziös mit , daß die

gegenwärtige Besetzung der Fabrikinspekiion nicht mehr ans -
reichend erscheint , um den maiinigfaltigen Aufgaben der Gewerbe -
Aussicht in einem den gesetzlichen Bestimmungen entsprechenden
Maße gerecht werden zn können . Zu diesem Zwecke sollen im
Laufe der Budgelperiode 1690/97 zwei weitere technische Hilfs -
arbeiter berangezogen iverden , die zunächst in nicht etatmäßiger
Eigenschaft zu verwenden wären . Daß man einen derart lächer »
lich bescheidenen Fortschritt als Entgegenkommen zn bezeichnen
sich veranlaßt fühlt , zeigt , wie weit noch die Enlivickelung der

denlschen Fabrikinspeklion gegenüber de » an sie gestellten An -
fordernngen zurückgeblieben ist .

I » Breslau ist die Errichtung eines st ä d t i s ch e n
A r b e i t s n a ch iv e i s - B n r e n u s nunmehr beschlossene Sache .
Die Stadtverordneten haben die betreffende Vorlage angenommen .

Kein Gewcrbcgcricht sollen die Arbeiter der holsteinischen
Stadl Itzehoe haben . Nachdem sie seit 4 Jahren vergeblich
beim Magistrat darum vorstellig wurden , hat sich nun auch der
preußische Handtlsminister veranlaßt gesehen , zn erklären , daß er
ein Bedürsniß zur zivangsiveisen Errichtnug eines Gewerbe -
gerichls sür Itzehoe nicht finden kau ». — Itzehoe hat 13000 Ein -
wohner und eine sehr lebhafte , vielseitige Industrie . Die Arbeiter -
Verhältnisse sind äußerst miierabele , so daß die Verweigerung des

Geiverbegerichts für die Jtzehoer Arbeiterschaft als eine Art

Nechtsverweigerung anzusehen ist .

Arbeiter - Fiirsorge in der Zuckerraffinerie Braunschweig .
In dem erwähnten Unternehnien besteht nach dem „ Bramiscknv .
Volksfr . " eine sogenannte Nnlerstützungskasse , in welche die
Arbeiler pro Woche 5 Pf . zahlen müssen . Zweck der Kasse ist
die Unterstützung arbeitsunsäbiger Ardeiter nnd ihrer Familien .
Unterstützung steht den Arbeitern erst nach fünfjähriger Be -

chäfligung zn. So kommt es , daß Arbeiter nach 4>/2 Jahren
plötzlich ohne ersichtlichen Grund entlassen werden . Zudem kann

diese Wohlthat nur etwa 40 Arbeitern von den 300 Arbeitern

der Fabrik zn gute kommen , da nur diese das ganze Jahr

beschäftigt , die übrigen aber Saisonarbeiter sind . Wer » der

durch Unmäßigkeit , Liederlichkeit n. s. w. an seiner Gesmidheir
gefrevelt , verliert jede » Anspruch ans Unterstützung . Diese

beträgt 30 bis 150 M. jährlich und wird in wöchentlichen Raten

ausgezahlt . — Ob die Unterstützung gezahlt wird und in welcher

Höhe , bestimmen die Verwalter mit dem Direktor gemeinsam .
Eine Zurückerstattimg geleisteter Beiträge kann in keinem Fast

gefordert werden . So kommt es , daß die Saisonarbeiter und

diejenigen Arbeiter , die nur kürzere Zeit Arbeit haben , für andere

bezahlen müssen . Zvaleich ist die Unterstützung eine Prämie für
den Arbeiler nach la jähriger Dienstzeil , die noch den unschätz -
baren Vorzug hat , daß sie der Fabrik nichts kostet . Eine Kritik

dieser Arbeilerfürsorge erübrigt sich .

AuS dein Gcgciiwartsstaatc . Bei Aplerbeck brannte

an einem Abend voriger Woche eine Korndieme nieder . Als

Anstifter des Brandes meldete sich freiwillig ein Kesselheizcr
namens Bracke , ein junger , arbeitsfähiger Mensch , der angab ,
die That aus Roth begangen zu haben , da er seit 14 Nächten
im Freien kampirt habe nnd nun ein Unterkommen im Gefängniß
seinem jetzigen elenden Leben vorziehe . Und in einer anderen

Strohdieme bei Verde n fand man den Photographengehilfen
Müller aus R e m s ch e i d v e r h u n g e r l auf . Die ärztliche
Untersuchung der Leiche im Krankenhause zu Verden hat

ergeben , daß der Körper des jungen Mannes förmlich
zum Skelett abgemagert nnd die Füße erfroren waren .
Ein Einschnitt in die Haut ergab , daß keine Spur
Fett im Körper mehr vorhanden war . Also berichten bürger -
liche Blätter . Man muß das schon dabei sagen gegenüber den -

jenigen , welche bestreiten , daß heutzutage Jemand verhungern
könne , vielmehr geneigt sind , solche Behauplungen , wenn sie von
uns ausgehen , ais „ groben Unfug " zu bestrafen .

Gegen die Einführung von Handwerkerkammern erklärte

sich eine in Dresden abgehaltene Konferenz der Vorsitzenden der

sächsischen Gewerbekammern .

GeivevkfchafiliÄzes .
Tie InO streikenden Sattler in Barmen haben nach

siiiiswöchenilichem Ausstände beschlossen : in Erwägung , daß die

Fabrikanten sich augenblicklich in einer Lage befinden , die sie
zwingen muß , in nächster Zeit zn bewilligen , an ihren Forde -
rungen festzuhalten .

Ein Streik drohte dieser Tage in der Limbach ' schen Buch -
druckerei in Brannschiveig infolge von Lohnreduzirnngen ans -

zubrechen . Die Angelegenheit wurde noch vor Ausbruch eines

offenen Konflikts vor ein Schiedsgericht gebracht und dieses

entschied einstimmig , daß nach dem deutschen Buchdruckertarif die

geplanten Reduklionen nicht nur unzulässig , sondern nach dem

Tarif auch noch Aufbesserungen erfolgen müßten . Die Firma
fügte sich dem Schiedssprüche . Die Gehilfen der Druckerei ge -
hören sämmtlich der Organisation an : daher ihr geschlossenes
Vorgehen .

Eine Schriftgiesterversammlniig in Leipzig beschloß ,
angesichts der günstigen Gefchästskoujnnktur in eine Beivegnng
für Verkürzung der Arbeitszeit und Schaffung eines einheitlichen
Tarifs einzutreten .

Der Streik der Stabzieher in Wien ist ohne Erfolg sür
die Arbeiter beendet worden .

Bei den Schmieden in Wien herrschen Differenzen mit
den Meistern . Diese wollen alle der Organisation angehörende
Gehilfen entlassen .

Bon der Lohnbewegung der Eisenbahn - Angestellten
der Schweiz . Der Kreisverew Zürich und W i n t e r t h u r
deS „ Verbandes deS Schweizerischen Eisenbahn - Personals " hat
die von ihm ausgegebenen Fragebogen zum größten Theil bereits
wieder zurttckcrhallen . Von 5400 in betrachl kommenden An -

gestellten des Bezirks erklären sich 4000 mit den vom Verbände
formulirten Forderungen einverstanden . Die Angestellten ver -

langen Erböyung der Gehälter und Löhne bis zum Beirag
von 2400 Franks jährlich lim 25pCt . und Erhöhung um
15 pCt . bei Gehäliern von 2400 bis 3000 Franks . Im
übrigen verlangen sie ein Regulativ für das gesammte
Dienstpersonal mit Ausrichtung des Lohnmaximums nach
20 Dienstjahren und die zehnstündige Arbeitszeit . Von den
Siationsvorständen erhalten jetzt 75 pCt . ein Gehalt von unter
2000 M. Es giebt Vorstände , die zugleich den Dienst eines Ein -

nehmers , Güter - nnd Gepäckexpedienten nnd Weichenwärters ver -
sehen müssen ! Das Gehalt für Lokomotivführer bewegt sich
zwischen 2000 nnd 3000 Frks . , nnd doch sagt man , die Lokomotiv -

sührer seien die am besten bezahlten Angestellten .
Eine Wolss ' sche Depesche vom 20 . November meldet : Die

Lohnbewegung der Arbeiter der schweizer Bahnen nimmt größere
Ausdehnung an . Etwa 4100 Arbeiter der Nord - Ostbahn haben
die Forderung einer Lohnauibessernng unterzeichnet . Bei den

Bereinigten schweizer Bahnen betheiligten sich 93 pCt . des

Personals an der Lohnbewegung , bei der Zentralbahn 90 pCt .
Ungefähr gleich stark ist die Betheiligung bei der Jnrn -
Simplonbahn . Bei der Gotlhardbahn ist die Bewegung rasch im

Steigen ; wahrscheinlich wird sie sich auch auf die Kleinbahnen
ansdehneii . Der Betriebsingenienr der Jura - Simplonbahn in
Lausanne hatte an die Lokomotivführer und Heizer die Aufforde -
rng gerichtet , zwei Delegirte zur Besprechung der Lohnfrage zn
bezeichnen . Nach Rücksprache mit dem Initiativkomitee wurde
von den Lokomotivführern und Heizern das Begehren abewitken ;
das Komilee erließ an die Eisenbahnbeamten einen Ausruf zur
Solidarität . —

Depesrhea und letzte Rachvichken .
Stettin , 29 . November . ( B. H. ) Dem freireligiösen Lehrer

Caesar ans Berlin wurde , ivie die „ Stetliner Abendzeitung "
meldet , die ihm von der hiesigen Schnlinspektion ertheilte Er -
laubniß sür den Fugendunterricht wieder entzogen , und zwar auf
Antrag des Polizeipräsidiums . Die Erlanbniß hier war dem
Lehrer ertheilt worden , nachdem ihm dieselbe in Berlin bereits

entzogen war .
Brüssel , 29 . November . ( B. H. ) Auf der Tagesordnung

der heutigen Kammersitzung stand die Interpellation Lorand : Ist
es wahr , daß die Regierung L o t h a i r e vor ein belgisches
Kriegsgericht stellen ivill ? Das Hans sowie die Tribünen sind
vollbesetzt . Der Ministerpräsident de Burlet beantwortete die
Jnlerpellalion und sagte , die Regierung habe sich durchaus nicht
mit der Sache zu befassen , und dies schon aus dem Grunde ,
iveil Lothaire nicht in Belgien sei . Er könne daher der Kammer leine
weiteren Aufklärungen geben . Wenn Lothaire nach Belgien zurück -
kehren und die Regierung sich dann noch mit dem Falle Lothaire - Stokes
befassen sollte , so werde die Regierung weitere Ausschlüsse geben .
Weiler bemerkte der Ministerpräsident , daß im übrigen England
Lothaire gar nicht des Mordes angeklagt habe , sondern nur

Erklärungen über die unregelmäßige Prozedur verlangt habe ,
Damit war die Interpellation erledigt .

Baris , 29 . November . ( B. H. ) Der Kreditfonds der Ge -
heimpolizei wurde aus Antrag des Ministerpräsidenten Bourgeois
von 1600 000 ans 1 200 OOo Franks rednzirt . Von der sozia -
listischen Presse wurde für gänzliche Beseitigung der Geheimfonds
votirt .

Sofia , 20 . November . ( B. H. ) Zu den in den nächsten
Tagen hier stattfindenden Konfereuzen der armenischen und mace «
donischen Jnsurgentenchess sind auch kretensische Notable geladen
worden .
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NlojcZtnksbrleidiqnngs�Vvozrtz
�övstev .

Ter Majestätsbeleidigmigs - Prozeß gegen den Redakteur und
Heransgeber der „ Eihischen Kultur , Wochenschrifl für sozial -
eihische Reformen " Dr . Fr . W. F ö r st e r aus Freiburg i » Bade »
gelangte heute vor der ersten Slrafkannner hiesigen Landgerichts I
zur Verhandlung . Den Vorsitz führt Landgerichts - Direktor
Rieck , die Anklagebehörde vertritt Staat - anivatl O p p e r -
mann , die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Dr . v. Gordon .
Unter den Zuhörern , die den kleinen Zuhörerraum füllen , be -
merkt man den Oberstlieutenant a . D. v. Egidy und den Vater
des Angeklagten , Geh . Rath Prof . Dr . Förste r . Es handelt
sich um einen in der Nummer vom 14. September d. I . er -
schienencn Artikel unter der Ueberschrift : „ Der Kaiser und
die Sozialdemokrati c" . Der Artikel bildet einen Protest
gegen die Rede des Kaisers , die derselbe auf dem Pnradediner
des Sedantagcs gehalten . In dieser Rede war bekanntlich
kie sozialdemokratische Partei als eine hochvcrrätherische
Schaar und als eine Rotte von Menschen bezeichnet , die
nicht wcrlh sei , den Namen Deutscher zu trage ». ES wird
in dem Artikel dem tiefen Bedauern darüber Aus¬
druck gegebe », daß der Kaiser sich über eine große politische
Partei seines Landes in Worten ausgelassen habe , wie man sie
in der Weltgeschichte nur unmittelbar vor dein Ausbruch eines
Bürgrrlriegrs gehört habe . Nach einem Tadel der liberalen
Pres ' e , die in ihrer erbärmlichen Knechtseligleit nicht den Mnth
habe , dem Monarchen die tiefe Belrübniß und Enttäuschung zu
übermitteln , mit welcher alle vorwärts gewandten Elemente des
Volkes solche Reden aufnehmen müssen , wird ein förmlicher
Protest erhoben . Dieser Prvtest richtet sich dagegen , „ daß man
unsere sozialdemokratischen Volksgenossen , die zum großen
Theile mitgewirkt haben , daS einige Deutschland zu erkämpfen ,
deren ehrliche Begeisterung für die idealen Güter der Menschheil
eine erhebende Kundgebung echt deutschen Volksgeistes bildet .
welche alltäglich in übermäßiger Arbeitszeit , ungesunden Räumen ,
bedroht von Arbeitslosigkeir und schlechter Ernährung , ihr Leben
in die Schanze schlagen für den Ruhm des deutschen Gewerbe -
fleißes , dessen Eroberungen diejenige » des deutschen Heeres an
kiilturcller Tragweite übertreffen — daß man diese unsere Volks -
genossen mit Allsdrücke » angreift « die nur gegenüber gemein -
gefährlichen und ehrlosen Individuen berechtigt sind . " In
dem Protest , welcher der musterhaften Ordnung und der Gesetz -
lichkeit der Propaganda der Sozialdemokraten noch iveiler
rühmende Worte widmet , kommen verschiedene Stellen
vor , in welchen gegen die Bedrohungen deutscher
Brüder durch Waffengewalt gekämpft wird , weil der
Patriotismus der Bedrohten desto mehr schwinden muß , je mehr
sie das Gefühl bekommen , daß sie nicht in , V a l e r l a n d e ,
sondern in Feindes land leben . Wir verzichte » aus offen «
kundige » Gründe » darauf , die süns Stellen , die die Llnklage
als Majestätsbeleidignngen herausgeschält hat , hier wiederzugeben .
Der Artikel spitzt sich zu der Frage zu : „ Wann wird endlich das
liebevolle Verständniß für das Seelenleben der anderen Klasse
im Bürgerlhnnl heranreifen und Vertrauen und Beruhigung
emportragen bis zur einsamen Höhe der Fürsten ? " Als einen
hoffnungsvollen Anfang zn solchem Verständniß preist der
Artikel schließlich die Rede , die der Bürgermeister ikirschner - Berlin
de » Veteranen am Sedanfesle gehalten hat . Diese Rede bilde einen
wohlthuendeu Gegensatz gegen die Kriegserklärung , mit welcher
„ man " die Haltung der Arbeiter am Sedantage beantwortet habe .
Wegen dieses Artikels wurde die betr . Nummer der „ Ethischen
Kultur " seinerzeit aus Antrag des Staatsanwalls , dem daS Amts -
gericht beitrat , beschlagnahmt . Die Beschwerdekammer hat die
Beschlagnahme wieder aufgehoben , weil nach ihrer Ansicht eine
Majestätsbeleidigung nicht vorhanden sei . Die Eröffnungskammcr
( II . Strafkammer ) ist jedoch der Anschauung der Staatsanwalt -
schast beigetreten , und so ist die Anklage wegen MajeftätS -
bcleidigung erhoben worden .

Der Angeklagte ist am 2. Juni 1869 geboren und evangelischer
Kousession . Er giebt zu, der Verfasser des Artikels zn sein , be -
streitet aber , daß dieser Beleidigungen der Person des Kaisers ent -
halte . Er habe den Artikel nicht aus irgend einer Parteistellung
heraus geschrieben , sondern aus Interesse », die über allen Parteien
stehen . Durch seine Studien ethischer Natur , namentlich über
die soziale Entwicklung in England , sei er zu der Ueberzeugung
gekommen , daß dort die soziale Verbitterung dadurch verhütet
worden , daß Geistliche und andere Personen hineingingen in die
unteren Klaffen , deren Denke » und Fühle » kenneu lernten und
eine Versöhnung der Klaffen dadurch ermöglichten , daß sie, unab -
hängig von jeder Parteislellung . das Unrecht aus beiden Seilen
erkannten und ehrlich für die Ueberbrückung der Klust sorgten .
Er habe sich in den Dienst der ethischen Kultur gestellt
und praktische Belhäligung und Fühlung mit den Ar -
beiterkreisen gesucht und sich bestrebt , mäßigend ein -
zugreifen und in den oberen Klaffen das Gefühl für
die Bedürfnisse der arbeitende » Bevölkerung zu erwecken .
In diesem Sinne sei die „ Ethische Kultur " begründet
»vorden und er habe sich nie gescheut , ebenso wie das Unrecht
der besitzende » Klassen , auch das Unrecht der arbeitenden Klassen
llarznlegen und zu bekämpfen . Gerade diese Stellungnahme
auch gegenüber der Sozialdemokratie sei der Grund des Ans -
scheidens der Frau v. Gizycki aus der Schriftleilung der
„ Ethischen Kultur " gewesen . Als der Kaiser seine bekannte Rede
am Sedantage gehalten , habe er den Eindruck erhallen , als ob
gerade diese Rede beitragen müsse , die in den besitzenden
Klaffen sich regenden Versuche zur Versöhnung im Keime

zu ersticken und das Gefühl zu erwecken , daß die

soziale Frage nur durch Gewaltmittel gelost werden könne ,
als ob gerade diese Rede dazu beitragen müsse , daß
mißverständlich alle ethischen Bestrebungen als unnütz und
verfehlt anzusehen seien und daß in den Arbeiterklassen eine ver -
zweifelte Stimmung und die Ansicht platzgreifen müßte , daß ihre
berechtigten Bestrebungen durch Waffengeuall erstickt werden

sollten . Er habe gesehen , welchen Eindruck diese kaiserliche Rede
auf die Arbeiterklasse gemacht habe und er habe es für seine
Pflicht gehalten , auch dem Kaiser gegenüber seine Ueberzeugung
frei und ungeschminkt zun » Ausdruck zu bringen . Er sei der

Meinung , daß gerade diejenigen , die eine ideale Repräsentation
deS Gemeinwesens in der Monarchie erblicken , ein

lebhaftes Interesse daran haben müssen , daß oben

am Thron nicht nur unparteiische Rathgcber , sondern

auch ein offenes , ehrliches , wenn auch warnendes » nd miß -

billigendes Wort Gehör finden . Gerade die neueste Zeit zeige

Anzeichen dafür , daß sich parteiische Tendenzen an Wilhelm II .

herandrängen und ihn zur Anwendung vo » Gewalt überreden

»vollen und deshalb habe er es für seine Pflicht geHallen , ein

offenes Wort an die Person des Kaisers zu richten . Die Absicht
dir Beleidigung habe ihm fern gelegen . Er habe keineswegs

sagen wollen , daß Wilhelm II . an einen Versassunasbruch auch
nur denke » könne , aber er habe darthun »vollen , daß solche Worte

«in dahingehendes Mißversländuiß im Volke erwecken könnten und

er habe nur ausdrücken wollen , daß er es schmerzlich bedauere , daß

Wilhelm II . aus seinen ernsten Entschließungen heraus diese Worte

gcivährt habe . Er habe keinesivegs eine sittliche Kritik an

den Worten des Kaisers üben , sondern nur darthun wollen , daß

die sozialdemokratischen Parteigenossen nicht die gefährlichen und
veriverfliche » Menschen seien , »vie sie den » Träger der Staats -
geivalt geschildert sein müssen . Auf eine Frage des Vorsitzende »
erklärt der Angeklagte , daß er nicht zugeben könne , daß bei den
Lesern der „ Ethischen Kultur " doch vielleicht eine andere Aus¬
legung seiner Worte zu cnvarten »var . Dieses »vissenschastlich
gehaltene Blatt , welches allerdings auch in Arbeiterkreise dringe ,
habe Leser , »velche die Artikel nicht oberflächlich lesen und sich über
die Absichten des Verfassers nicht täuschen . Er wollte nur , daß solche
zum Verständniß dienenden Ausführungen schließlich arlch einmal
emporgctragen »verde » zur einsamen Höhe der Fürsten , die
abgeschlossen sind von der Möglichkeit, selbst Einsicht zu gewinne »
vo » den in den unteren Kreisen lebendig wirkende » Kräften .
Nach seiner Meinung habe Wilhelm II . nur auf grund iin -
richtiger Darstellung zu einer durch seine Worte bekundeten
falschen Auffassung über die Sozialdemokratie kommen können und
er habe es als Pflicht der Bürger bezeichnen »vollen , hineinzugehen
in die Kreise der Sozialdemokratie und dafür zu sorgen ,
daß auch an höchster Stelle das falsche Urlheil berichtigt
»verde . Schließlich bestreite er , daß , »ven » er am Schlüsse des
Artikels in bezug aus die Rede des Bürgerincistcrs Kirschner
gesagt habe : „ Hier sei der rechte Ton getroffen , der Ton der

Pietät " , er damit einen Gegensatz zu den Worte » des Kaisers
habe herstellen »vollen . Er habe sich vielmehr nur ganz allgemein
an das Bürgerthum und die Presse »venden »vollen . — Ans eine
direkte Frage des Vorsitzende » erklärt der Angeklagte , daß er
unparteiisch von allen Parteien und allen religiösen Bekenntnissen
wirke und namentlich auch nicht der sozialdemokratischen Partei
angehöre .

Ter S t a a t s a n >v a l t beantragt das Schuldig . Als die
5. Strafkammer der Ansicht des Amtsgerichts »icht beitrat , habe
sich die Staatsanivaltschaft dabei »icht beruhigen können . Die

Eröffnungs - Elraskammer habe mit der Staatsa » >valtschast an -

genonnnen , daß Majestätsbeleidigungen vorliegen und die Ver -

Handlung lönue keinen Ziveiscl darüber lasse », daß objektiv und

subjektiv Majestälsbeleidignngeu in dem inkriminirtc » Falle aus -

gesprochen »vorden sind . Die Beleidigungen seien sogar schiverer
Natur , denn es »verde dem Kaiser vorgeivorsen , daß er elivas
sittlich Unberechtigtes gctha » habe » nd ohne jede Veranlassung
gegen eine » Theil seiner Unterthanen mit Geivalis -
drohungen vorgegangen sei . Charalteristisch sei es , daß
der Angeklagte in dein Artikel »nit keinem Worte der

Veranlassung zn de » Worten des Kaisers Erivähuung
gelhai » habe . ' Als „ unser deutsches Volks ! ) " sich zu den »
nationalen Jubelfeste in » September rüstete , » vurden in den

sozialdeniokratischen Versammlungen und in der sozialdemo -
kratischen Presse die s eh m a ch v o l l st e n Angriffe und Ver -

höhiiungcn gegen alles , »vaS den D e u t s ch e n heilig ist , und
namentlich auch gegen die Großlhaten der Feldherren im fran -
zösische » Kriege und gegen die Person des „ allverehrten " Kaisers
Wilhelm geschleudert . Alle ? »vas patriotischen Herzen hoch und

heilig ist , »vnrde auf das Niederträchtigste mit Schmutz
bcivorscn und in den Koth gezogen . Das »»»»ßlc jeden dculschen
Manu empören und man müsse es schulerzlich empfinde » ,
daß es kein gesetzliches Mittel gab , »»in solche » S ch ä » d-
l i ch ! e i t e n ein Ende z u machen . I » der gesammten
bürgerlichen Presse habe sich der Univille über ein solches
Gebnhren deutlich kund gegeven . Jeden königstreuen Patrioten
habe es daher mit Dank erfüllen müsse », daß endlich
von der höchste » Stelle ei » » kräftig es Wort der
A b »v e h r gesprochen »v u r d e. Nur ei » scharfes Wort
konnte treffen und das vom Kaiser gesprochene »var um so d e -
r e ch t i g t c r , als de » Enkel die Beschimpfungen des

Großvaters doppell empören mußten . " Der Artikel habe
aber auch vcrschivicgcn , daß der Kaiser sich » i ch t gegen die

Sozialdemokraten schlechthin aufgelehnt halte , sonder » gegen die

verhetzende » �Führer und diejenigen , die es » vagen (!).
die Errungenschaften der deutschen Nation zu schmähen »»»d die

erhabene Person Kaisers Wilhelm I. in den Staub zn ziehen . Wen »
der Angeklagte trotzdem von der unerhörte » , empörenden
Heransforderung nichts crivähne , sondern im allgemein « » die
Sozialdemolraten in überfchwänglichcr Weise als Musler der
Gesittung und Ordnung preise , so zeige dies , daß es ihm darauf
ankam , den »Vahren Sachverhalt zu verschleiern und es so darzu -
stellen , daß der Kaiser ohne jede Veranlassung einen Kampf gegen
verdiente Volksgenossen von » Zaune gebrochen habe . Zur Ethik
gehöre doch auch Gerechtigkeit und daß , iveun man jemand krilisirt ,
doch auch die Beiveggründe und Veranlassniigen seines Thuns in
den Kreis der Betrachtung zieht . Schon der herab -
»v ü r d i g e n d e Gebrauch des Wortes „ mal » " in bezug
aus die allerhöchste Person deute darauf hin ,
daß der Angeklagle bestrebt geivcsen sei , gegenüber der
Verherrlichung dcr ' Soziatdcmokratie den Kaiser herabzuivürdigen .
Ter Vorivurf , daß das Verhalten des Kaisers mit der Sitte » nd
dem lliecht nicht im Einklänge stehe , sei ein geradezu »» » -

erhörter , ebenso , daß dem Kaiser ein verfassungsividrigcs
Vorgehen , der Gedanke an einen Verfassungsbruch linterstellt
ivurdc . Dem philosophisch gebildeten Angeklagten könne diese
beleidigende Tendenz nicht entgangen sein . Es »vürde nur verivirrend
»virken , »venu man eine derartige herabivnrdigende Kritik aller -

höchster Aenßeriingen für statthaft und straffrei erklären »vürde ;
es »vürde die Autorität untergraben , >ve »n die Massen sehen ,
daß ei » Mann von der Bildung und der Erziehung
des Angeklagten schon zu Majestätsbeleidigungen greift . Er

beantrage neun Monate G e s ä n g n i ß.
Vcrtheidiger Rechtsanivalt Dr . Gordon führt in längerer

Rede dem Gerichtshof das ganze ideale Streben des Angeklagten
und dessen selbstloses Wirke » für eine Versöhnung der Klaffen -
gegensätze vor . In den politischen Auffassungen des Angeklagte »
liege nicht die Tendenz der Majestätsbeleidigung , er habe sie.
»vie er glaubivürdig betont habe , keinesivegs beabsichtigt und
eine Slraskammer habe ihm darin Recht gegeben . daß in dem
Artikel keine Majestätsbeleidigung zu sindeii sei . Gerade bei
seinem ideale » Strebe » habe er die Mannespflicht in sich ge -
fühlt , nicht davor zurückzuschrecken , auch Wilhelin II . zn sage »,
daß seine herbe Kritik der sozialdemokratische » Partei eine »icht
berechtigte sei . Ter Angeklagte sei dazu durch de » kategorischen
Imperativ der Pflicht getrieben »vorden . Der Redner veriveist
auf die Betrachtungen der Presse der verschiedenen Parteien über
die Kaiserivorle und die Bedeutung des Appells an
die Garden . Der Angeklagte habe jedenfalls annehmen
müsse », daß alle Sozialdemokraten als hochverräthe -
rische Sckiaar haben bezeichnet werden sollen , denn » vegen der

paar llledaktenre des „ Vorivärts " » verde doch
>v o h l »» icht an die Garden a p p e l l i r t werden . Den »

Angeklagte » sei es ernst niit seinen Bestrebungen und er habe auch
selbst in Arbeiterkreisen damit so große Erfolge erzielt , daß
die Sozialdeinokraten die Wahl Freibnrgs als nächsten Ort des

sozialdemokratlschen Kongresses niit Rücksicht darauf abgelehnt
haben , daß „ Frciburg durch Förster zu sehr e thisirt sei ". ( Da
ist der Herr Berlheidiger denn doch »vohl ein wenig im Jrrthun » .
D. R. ) Der Angeklagte wisse , daß in der Sozialdemokratie ein
ideales Streben lebe , daß die Arbeiter die fleißigsten Besucher
der Urania und anderer Volksbildnngs - Jnsnlnte seien . „ Wir

erfreue » uns " ( so sagte der Berlheidiger ) . „eines kraftvollen Kaisers ,
der nacb dem Worte des Fürsten Bismarck sein eigener Kanzler sei . "
Einen » solchen Fürsten gegenüber niüssc es ehrlich strebenden Leuten

gestaltet sein , auch die Majestät auf irrthümliche Aus -

fasftmgen hinzuiveisen . Man freue sich , so fuhr dir

Berlheidiger fort , über die Redegabe unseres Kaisers .
aber angesichts der Wirklingen , die solche Rede », »in

Volke ausüben , müsse es gestaltet sein , diese auch in schar , er

Form zu kritisiren . Jeder , der den Angeklagten kenne , lvisse , daß

diesem nichts ferner liege , als Beleidigungen auszusprechen , daß

er mit fast zu großer Aeiigitlichkeir jedes heftige Wort ver -

meidet . Der Vertheidiger sucht dann des iveiterei , dar¬

zulegen , daß in keinem der inkriminirte »» Sätze eine Beleidigung
des Kaisers enthallen sei und schließt mit dem Antrage , den

Angeklagten freizllsprechen . — Der Gerichtshof erkannte aus
drei Monate F e st » n g s h a s t und Vernichtung der Platten
und Formen .

Aus der Begründiliig des Urtheils heben wir folgende - . -
hervor : Nach Ansicht des Gerichtshofes sei es der Ziveck
des inkriminirte » Artikels gewesen , die Kundgebung des

Kaisers gegenüber de » „ unerhörten Schmähungen "

gegen das Andenken Kaisers Wilhelin I. zu b r a » d m alle n

und das deutsche Volk gegen diese Knudgebung zn verwahre » .
Das Vorgehen des Kaisers »verde als ein nnbercchligteS , pielät -

loses und mit de » Pflichten des Fürsten nicht zu vereinbarendes

dargestellt . Das gehe deutlich aus den » Schlußsatz des Artikels

hervor , in »velchein es »nit bezug auf die Rede des

Bürgernieisters Kirschner , die als „ Prolest gegen die

Kriegserklärung " bezeichnet »vorden , hciße : „ Hier ist der

rechte Ton gelroffen — der Ton der Pietät , zn »velchein die

Gebildeten und Besitzenden das Beispiel geben müssen ,

ivenn sie in den Kundgebungen der Arbeiterschaft die Achtung
vor ihren Ideale » vermisse ». Dieser Satz sei nicht , »vie der

Angeklagte behaupte , ans die Allgenieinheit zn beziehen , sviidern
direkt auf den Kaiser . Nach Ansicht des Gerichts liege in diesem

Satze nicht eine Beleidigung Wilhelin II . » sondern nur eine

Verletzung der schuldigen Ehrfurcht vor dein Staats -

oberhaupte , »velche nach unserem geltenden Strasrccht »licht mehr

strafbar sei . Anders sei es mit der Stelle , »vo nach einer Glori -

fikntion der Sozialdemokratie , »vie sie in blühendere »» Worten

kam » möglich sei , lebhafter Protest dagegen erhoben wird , daß

„»»»an " diese Volksgenosse » mit Ausdrücken herabsetze , die nur

gegenüber gemeingesährlichen und ehrlosen Individuen sittlich

berechtigt seien . Hier »verde Wilheln » II . geradezu vorgeivorsen ,

daß er sich einer V e r l e n m d u n g der Sozialdemokratie
schuldig gemacht habe . Dies sei eine schivere Veleidiguiig . Die

übrigen inkriminirte »» Stellen enthalten nach Ansicht des

Gerichtshofes nur Verletzniigen der schuldige »» Ehrfurcht ,
aber keine direkten Beleidigungen . Es nmsse allerdings

befremden , daß der Angeklagte in den » Artikel kein

Wort davon gesagt hat , »v o d u r ch der Kaiser zu dieser Kund -

gebnng veranlaßt »vorden , die begeisterten Wiederhall in

de » »vcitesten — und jedenfalls nicht in den schlechteste » Kreisen
des Volkes gefunden habe . Bezeichnend für die ganze Tendenz
des Arlikels sei auch eine Stelle , in »velchcr gesagt werfte : �,, Man

verlangt U e b e r »»» e »» s ch l i ch e s , wenn man von der Sozial -
dcnlvkralie Pielät fordert für einen Herrscher ( Wilhelin l . ) desse »»

edlere Züge hier verlöscht sind durch die bittere

Erinnerung an die Kerker hast , Landesveriveisung ,

Brotlosigkcit und gesellschaftliche Acchtnna , »velche

jenes »in selige Gesetz über daS arbcitenoe Volk

gebracht hat . " Dem Angeklagten könne es unmöglich fremd

sein , daß Kaiser Wilhelm l. nur mit größtem Wider -

streben an de » Erlaß dieses Gesetzes , welches die

Volksvertretung beschlossen habe , gegangen sei . Der

Gerichtshof sehe also in den » einen angedentcten
Pniikte eine Majestätsbeleidigung als vorliegend an . Bei

der Abmessung der Strase sei erivogen »vorden , daß
der Ziveck des Artikels nicht in erster Linie dahin gegangen
sei , Wilhelm II . zi» beleidigen . Der Berlheidiger habe richtig

bemerkt , daß der Angeklagte gewissermaßen unter einem katego -

rischcn Imperativ der Pflicht gehandelt habe . Der Gerichtshos
erkenne das ernste Streben des Augcklagtei » an , der kategorische

Imperativ sei aber bei ihm so stark geivesen , daß er ihn selbst
vor einer Beleidigung des Kaisers nicht zurückschrecken ließ .
Der Angeklagte ninßto das Beivlißtse »»» von dem be -

leidigenden Charakter seiner Aeußerungen , zum allern , indesten
aber davon haben , daß sie von dem lesenden Publik »»»»» im

beleidigenden Sinne anfgcsaßt »verde »» konnten . Mit Rücksicht

darauf , daß der ganze Artikel " nicht auf ei » »»»ehrenhaftes Motiv

zliräckzufiihre », und der ' Angeklagte noch jung »ind bisher unbc -

schölten sei , habe der Gerichtshof von dem »hin zustehenden
Rechte Gebrauch gemacht , nicht auf Gesängnibstraje , sondern ans

Festungshaft erkannt »»»d viese auf drei Monare beinessei ».

Gleichzeitig sei alif Unbranchbarmachling des Artikels »nid der

betr . Platte » und Formen erkannt »vorden .

Afokmles .

Tie liberalen Blätter , allen voran die „ Berliner
Zeitung " , reibe » sich an den sozialdeinokralischen Stadt -

verordneten , inden » sie denselben voriverfen , durch die Abgabe
»veißer Sliuimzetlel die Wiedenvahl des Stadtraths Marggraf
herbeigeführt zu haben . Die „ Berliner Zeitung " versteigt sich
sogar zn der Behaiiptinia . daß der Stadlv . Singer , der sich im

Allsfchnß gegen Herrn Marggraf ausgesprochen hatte , es bei

seiner Frakiion nicht dnrchzilsetzcn vermocht habe , daß diese für
den Gegenkandidatc » eintrat . Hierdurch soll nach der „ Berliner

Zeitung " dem Stadtv . Singer vo » der sozialdemolratischen
Fraktion eine arge Niederlage bereitet »vorden sei ».

Was doch der Aerger de » freisinnigen Leiilchen

für possirliche Kapriolen abringt . Zur Beruhigung wollen
»vir Herrn UUstci » und seinen Frennden — die den »

„ Berliner Tageblatt " . der „ Volks - Zeitung " und der

„Vossischen Zcitnlig " attachirlen Stadtverordneten können eben -

falls davon Vermerk nehme » � verraihen , daß der Stadt -
verordnete Singer bei seiner Fraktion beantragt hat , bei der

Marggras ' schen Wahl »veiße Zettel abzugebc » , » nd daß dieser
Antrag einstiiiimig zun , Beschluß erhoben wurde . Auch die
Gründe dafür »vollen »vir den zornschnaubenden Freisiiniigen
nicht verhehlen . Die sozialdeinotraiischeu Ausschußmitglieder
hatte » in den Verhandlungen die Ansicht geivonnc » , daß der

Widerspruch gegen die Wahl Marggrns ' s nicht ans der Qualität
seiner Leistniigen herrührte , sondern daß man ihm vorwarf , nicht
konnivent genug gegen die Stadtverordnete » z » sei ». Jnivieivcit
die Gegnerschaft Marggrns ' s von dessen sestem Auftrete » gegen
die Hausagrarier , deren Feindschaft er sich durch die Befür -
» vortung der Erhöhung der Kanalisationsabgabe zugezogen hat ,
beeinflußt »var , lassen »vir dahingestellt . Jedenfalls ergaben die

Aiisschnßberathliiigeil , daß die Widersacher des Herrn Marggraf
mehr inil persönlichen als mit sachlichen Gründen kämpfte »». Für die

sozialdeniokratischen Stadtvcrordiicteii lag »»»» die Sache sehr einfach .
Der als Ersatz snr Marggraf präsenlirte Kandidat besitzt »icht
diejenige » Eigenschaften , »velche ibm sozialdemokratische Stiinmen
zilsnhreii könnte ». Nur nus Gefälligkeit für die ei » bischen » ach
„ links " schillernde » Freisinnigen aber für eine » Stadtrath zu
stimme » , so liebensivürdig sind im » die Sozialdeinokraten nicht .
Es beiveisi daher nur die ? taivetät der Herren , »vcnn sie sich
darüber beklage », daß die Sozialdemolrateii sich nicht daz »l her -
gaben , die Geschäfte der Freisinnige » zu mache » .



Die gestrige » Stadtverordneten - Stichwahlen iin 17. und
27 . Kommttnal - Wahldezirk , bei denen unsere Partei in Frage
kam . haben beide mit einer Niederlage für uns geendet .

Es erhielten im 17. Bezirk Börner ( soz . ) 991 Stimmen .
Liebenow (lib . ) 1932 Stimmen . Bei der Hauplmahl am L. No -
rember wurden für Börner 744 , für Liebenow 789 und für den

antisemitischen Kandidaten 162 Stimmen abgegeben .
Im 27 . Bezirk erhielt Heule ( soz . ) 1244 Stimmen , Perls

1501 Stimmen . Bei der Hauptwahl wurden gezählt für Henke
919 . Perls 783 . Schwabe ( an Usern. ) 100 und Langner ( ultr . )
32 Stimmen .

In beiden Resultaten giebt sich eine für uns

ehrenvolle Zunahme der auf die sozialdemokratischen
Kandidaten gefallenen Stimmen zu erkennen . Den ge -
waltigen Anstrengungen der Gegner , die sich aller häus -
lichen Fehden zum Trotz wiederum brüderlich zusammen -
fanden , hat die Zunahme der Arbeiterstimmen jedoch nicht stand
zu halten vermocht . Das Resultat wird unseren Genossen die

Lehre geben , bei künftigen Wahlen gleich im ersten Gange alle

Kräfte anzuspornen . Die heutige Niederlage dient dazu , uns

auf künftige Kämpf « desto umfassender vorzubereiten . Immer
vorwärts !

Die Parteigenosse » in Spandau werden nochmals
dringend auf die Abvmiemcntscrlieiierung bei der Parleispedition
hingewiesen und ersucht , bei Bestellungen auf den „ Vorwärts " ec.
sich nur au diese zu wenden . Abonnements nehmen entgegen :
O. Grieben . Bergstr . 12 , Laden ; R. Radtke , Neumeistcrstr . ö,
Lokal ; W. Piper , Pichelsdorserstr . 35 ; K. Klintzsch , Pichelsdorfer -
strahe 103 , Lokal . Die Zeilungsspedition . I . A. : A. Schröer ,
Adamstr . 7.

Den Parteigenosse » von Friedenau nnd Steglitz zur
Nachricht , daß am Sonnlag , de » I. Dezember , die Verlheilung
eines Flugblattes zu Gunsten des Zlrbeiterbildungs - Vereins statt -
findet . Treffpunkt früh O' /e Uhr in Steglitz im Restaurant zur
Börse , in Friedenau im Restaurant Weihnert , Rönnebnrgstraße .
Zahlreiche Betheiligung ist geboten .

Die Uebrrfülluug der Vcrliner Gemeindeschnlcn wird
durch zwei Umstände verursacht : man steckt zu viel Kinder in
eine Klasse , und man vereinigt zu viel Klassen zu einer Anstalt .
Wenn die Ueberfüllung der Klassen die Arbeit der Lehrer und
Lehrinnen erschwert und die Fortschritte der Kinder hemmt , so
erschwert die Ueberfüllung der Anstalten die Ausgabe der Rektoren
und führt , da kein Mensch 1000 und mehr Kinder zugleich im
Auge behalten kann , bei der Entscheidung über Versetzung oder
Nichtversetzung nothwendig zu Fehlgriffen . Fachleute , darunter
früher der Stadlschulrath Bertram selber , haben 16 Klassen pro
Gemeindeschnle als wünscbenwerlhe Normalzahl bezeichnet .
Nun kamen am 1. Juni 1895 in der That im Durchschnitt
nur 163/4 Klaffen auf eine Schule . Aber der Durchschnitt
beweist hier leider ebenso wenig wie bei der ( in Nr . 262
von uns besprochenen ) Klassensrequenz . Von insgesammt
209 Sdiulm hatten nämlich 67 weniger als 16 , 35 je 16 und
107 mehr als 16 Klassen . Unter den 107 Schulen mit mehr als
16 Klassen waren 50 mit mehr als 18 , unter diesen wieder 35
mit 20 oder mehr Klassen . und zwar 16 Schulen mit je 20 ,
10 mit je 21 . 5 mit je 22 , 2 mit je 23 , 1 mit 24 . 1 mit
26 Klassen . ( Nur die Schule mit 26 Klassen hatte 2 Rektoren .
von denen der eine die evangelische , der andere die katholische
Abtheilung leitete ; auch war ein Theil der Klaffen in einem
besonderen Gebäude untergebracht . Alle übrige » Schule »
dagegen hatten je 1 Rektor I) Infolge dieser hohen Klassen -
zahl ist auch die Zahl der zu einer Anstalt vereinigten
Kindel : vielfach sehr hoch . Zwar erscheint auch hier wieder
der Durchschnitt niedrig , 887 Kinder , — was übrigens immer
noch mehr ist , als die Freguenz irgend einer höhere » Lehranstalt
Berlins ! Aber von allen 209 Gemeindeschulen hatte » 103 900
oder mehr Kinder , davon 57 1000 oder mehr , von diesen 22
1100 oder mehr , von diesen wiederum 9 1200 oder mehr und
von diese » endlich zwei Schulen über 1300 Kinder ( die Schule »
137 und 175 . beide Putbuserstr . 23 , mit 13l9 Knaben bezw . 1375
Mädchen ) . Es ist klar , daß unter solchen Verhältnissen von
einem „ Jndividualisireit " bei der unterrichtlichen nnd erzieh¬
lichen Behandlung der Kinder kaum die Rede sein kann .
Dabei handelt es sich nicht etwa nur um eine vorübergehende ,
durch plötzlichen oder unerivarteten Andrang schulpflichtiger Kinder
hervorgerufene Ueberfüllung . Die meisten der überfüllten Schulen
sind schon seit Jahren , manche sogar seit einem Jahrzehnt
und noch länger überfüllt . Man darf auch ohne weiteres be-
Haupte » , daß es gegenwärtig überhaupt keine Gemeindeschule mit
weniger als 1000 Kindern in Berlin gäbe , wenn man früher
nicht so unvorsichtig gewesen wäre , die Schulen so klein zu
bauen , daß heute beim besten Willen nicht mehr als 16 Klaffen
und 8 — 900 Mnder darin uilterzubringen sind . Anders geworden
ist das erst seit der zweite » Hälfte der 70er Jahre . I » dem
„ Bericht über die Gemeiudeverivaltung der Stadt Berlin in den
Jahren 1377 —81 " konnte dann der Magistrat mit Befriedigung
konstatiren : „ Die Vermehrung der Klasse » , welche einem
Reklor unterstellt sind , die dichtere Besetzung der ein -
zelncn Klaffen , die stärkere Heranziehung von Lehrerinnen
und schließlich die Verminderung des Gesammtgehalts haben
bewirkt , daß der Aufwand für ein Kind , trotz der niannigsachen
Verbesserungen der Schulen , schließlich im Jahre 1383 noch unter
den des Jahres 1873 heruntergegangen ist . " In dem „ Bericht
über die Gemeindeverivaltung der Stadt Berlin in den Jahren
1882 —1833 " wird dagegen darüber geklagt , daß die Hinaus «
drängung der kinderreichen ( d. h. ärmeren ) Bevölkerung nach den
außengelcgenen Stadttheilen „ das finanzielle Gelingen der Schul -
Verwaltung " sehr erschivere . Ter Kostensatz für ein Kind hänge
davon ab , „ wie die gleichmäßige Verlheilung der ganzen
Schulbevölkerung auf die Schulen und Klassen gelingt " ; oder
deutlicher ausgedrückt : der Unterricht stellt sich billiger , wen »
man mehr Kinder in die Schulen und Klassen hineinpfropft .
Der Kostensatz ivar übrigens noch eine Kleinigkeit weiter
heruntergegangen . Wenn in dein Bericht „ vorausgesetzt " wird ,
„ daß die Oekonomie den Wirkungsgrad der Schule nicht be¬
einträchtigt " . so ist die Lehrerschaft der entgegengesetzten Ansicht ,
wovon die städtischen Behörden , wenn sie Lust haben zu hören ,
sehr wohl unterrichtet sein können . In de » letzten Jahren hat
das Bestrebe », der „ Oekonomie " im Gemeindeschulwesen Geltung
zu verschaffen , eher noch zu - als abgenommen . Es ist freilich
glücklicherweise nicht immer gelungen . Die Verhältnisse sind
stärker gewesen als der Wille des Magistrats und der „ liberalen "
Stadtverordneten - Majorilät . Die fortschreitende Veränderung in
dem Altersaufbau und in der örtlichen Gruppirung der Berliner
Bevölkerung hat bewirkt , daß wenigstens in einigen Gemeinde -
schulen , die in den heute von der Arbeiterbevöllernng
beinahe verlassenen theueren Stadtgegenden liegen , die
Frequenz auf ein leidliches Maß herabgegangen ist . Bei der
Mehrzahl der Schulen ist dagegen in der Hauptsache alles beim
alten geblieben , und die Bemühungen , zu „spärlich " besetzte
Klassen und Schulen nach und nach zu kasfiren . werden bald

genug dazu führen , daß selbst die geringe Besserung wieder
einer noch weiteren Verschlechterung Platz macht . In einigen
Jahren wird man uns dann auss neue die Versicherung geben ,
daß die Oekonomie den Wirkungsgrad der Schule nicht be-

einträchtigt , wobei man jedoch immer nur an die für die Jugend
des Proletariats bestimmten Gemeindeschulen und nickst etwa an
die höheren Anstalten zu denken hat .

Der „ Verein zur Besserung der Strafgefaugeuen " ist

im Jahre 1394 ( in Klammern für 1893 ) von 3431 ( 2862 ) Er¬

wachsenen und 937 ( 905 ) Jugendlichen , zusammen 4363 ( 3767 )
Strafentlassenen um Hilse gebeten worden und hat davon 2630

l20II ) Erwachsene und 877 ( 831 ) Jugendliche , zusammen 3507

( 2842 ) Strafentlassene untergebracht . Von 1893 zu 94 hat die

Zahl der Hilfesuchenden um 611 ( — 16 pCt . ) , die der Unter -

gebrachten um 665 ( — 23 pCt . ) zugenommen . Bei den Hilfe -
suchenden erklärt der Jahresbericht die Zunahme aus der

Bevölkerungsvermehrung und aus „ den wenig günstigen
Nahrungsverhältnissen " . Da aber die Bevölkerung Berlins
von 1891 zu 92 nur um 21/4 , von 92 zu 83 um 2, von 93

zu 94 um knapp 2 pCt . zugenommen hat , so wird die Haupt -
Ursache wohl in den „ Nahrungsverhältnissen " gesucht worden

müssen . Die Zunahme der Zahl der Untergebrachten erklärt sich
aus der Steigerung des Interesses der ländlichen Grundbesitzer
für die Schützlinge des Vereins . Auf diese Weise konnten 1394

83pCt . der Hilfesuchenden untergebracht werden , gegen nur

75�/s pCt . in 1393 . Wenn jedoch der Bericht sagt , dieser Prozent -
satz fei in keinem früheren Jahre erreicht worden , so ist das
ivieder einmal falsch . 1891 wurden bereits 83pCt . und 1890

nahe an 81 pCt . untergebracht . Daß das Interesse der Land -

wirthe für den Verein keineswegs immer uneigennützigen Motiven

entspringt , haben wir oft genug gesagt . Ter Verein hält es aber für
seiiie Pflicht , den Wünschen der Landwirthe entgegenzukommen und

ist in dem Bestreben , die Strafentlassenen möglichst aufs
Land zu bringen , weiter fortgeschritten . Von den 3507 im Jahre
1894 Untergebrachten waren frühere Beamte 66 , Handels -
angestellte , Ausseher , Schreiber 734 , Handwerker 738 , Kutscher ,
Gärtner , Hausdiener 333 , „ Arbeiter " 1586 , dagegen erhielten
Arbeit als Handelsangestellte u. s. w. 83 , Handiverker 151 ,
Kutscher u. f. iv . 139 , „ Arbeiter " 3134 , von letzteren als Fabrik -
arbeiter 109 , Erd - und Ziegelei - Arbeiter 284 . Landarbeiter

( Knechte , Hofgänger ) 2741 . Von 1893 zu 94 ist die Zahl der als

„ Arbeiter " Untergebrachten von 2460 auf 3134 , speziell die der
Landarbeiler von 2102 ans 2741 gestiegen , die der anderswie

Untergebrachten dagegen von 382 auf 373 gesunken .
Der Verein bildet sich also immer mehr zu einer
reinen Anstalt zur Versorgung der Landwirthe mit Arbeitern
aus . lieber die auf dem Lande gezahlten Löhne wurde früher
nichts mitgetheilt ; in dem neuesten Bericht finden sich zum ersten
Male Angaben . Die Strafentlnffeuen bekamen pro Jahr alD
Hofgänger 72 —90 M. nebst Station und Wäsche , als Viehwärter
oder Knechte 120 —150 M. , bei Kenntniß aller Landarbeiten 180
bis 300 M. , als Ziegelei - Arbeiier bei einiger Uebung dasselbe ,
als Landarbeiter auf Tagelohn pro Woche 3 —4 M. nebst
Kost nnd Nachtlager , in der Ernte Zulage . Als vollständig
können auch diese Angaben noch nicht gelten . Wie viele die bei

hohem Lohne erforderte größere Uebung haben oder erwerben .
wird nicht gesagt . Viele können es aber nicht sein , da ja die

wenigsten früher Landarbeiter waren . Wären die Straf -
entlassenen nicht billiger zu haben als Ortseingesessene , so würden

sich auch schiverlich viele Landwirthe nach ihnen reißen . Die

Nachfrage ist jetzt so gestiegen , daß der Verein seine Pfleglinge
nicht mehr blos nach Mecklenburg und Pommern schickt , sondern
auch die Provinz Brandenburg , das ferne Weftpreußen , West¬
falen und selbst das Rheinland damit versorgt . Tie Landwirthe
sollen sich gut dabei stehen ; sie erklären ausdrücklich , daß sie
fehr zufrieden sind . Die Strafentlassenen dagegen haben unter
dem Uebelstande zu leiden , daß in den kältesten Monaten auf
dem Lande noch iveniger Arbeiter gebraucht werden als in der
Stadl . Gerade im Januar und Februar muß der Verein die

meisten Hilfesuchenden abiveisen .

Die Genieiude - Waisenräthe kommen alle Jahre einmal

zusammen , um Fragen , die das Wohl der ihrer Aufsicht unter -

stellten Mündel angehen , gemeinfam zu besprechen . Die Be -

lheiligung läßt jedoch recht viel zu wünschen übrig , angeblich
deswegen , weil die Zusammenkünfte zu einer ungeeigneten Tages -
zeit abgehalten würden . J . n 4. und 5. Waisenkreise hat man

infolgedessen in den diesjährigen Versammlungen der Waisen -
räthe vorn 1. bezw . 15. November die Stärke oder vielmehr
Schwäche des Besuches festgestellt . Es ergab sich , daß im
4. Kreise von 52 Waisenräthe » nur 13, im 5. Kreise von 53

nur 16 vertrete » waren . Unter den Mitgliedern der Gemeinde -

Waisenräthe findet man , wie überhaupt unter den un -

besoldeten Kommunalbeamten , nur selten Leute , die man

zu den Arbeitnehmern rechnen darf . Die meisten sind
selbständige Geiverbetreibende , Kausleule , Fabrikanten , Eigen -
thiimer , Renliers u. s. w. Diese merkwürdige Erscheinung wird

vielfach damit begründet , daß gerade diese Kreise der Bürger -
fchast am ehesten in der Lage seien , den Pflichten ihres Amtes

nachzukommen , weil sie besser über ihre Zeit versügen können .
Wir möchten allerdings ebenfalls annehmen , daß Fabrikanten ,
Hauseigenthümer u. s. w. ivenigstens das bischen Zeit haben
sollte » , einmal im ganzen Jahre der gemeinschaftlichen Waisen -
ralhs - Sitzung von bis vor oder nicht lange nach 8 beizu -
wohnen . Nach der Betheiligung an diesen Sitzungen zu urtheilen
scheint das jedoch nicht der Fall zu sein .

Zur Diphtherie - und Scharlachgefahr wird uns geschrieben :
Der in Ihrer einen Beilage von Str . 275 ( Sonntagsnummer )
aus dem „ Berliner Tageblatt " abgedruckte Rath ist , was das

Vorräthighalten einer Quecksilbersublimatlösung und Gurgel »
betrifft , durchaus unangemessen , insofern das qu . Salz eines der

gefährlichste » Gifte darstellt , welches auch in diesem Lösungs -
verhällniß ( 1 : 1000 ) bei event . Verschlucken eines auch geringen
Theils — was doch in betracht gezogen werden muß — momentan
und nachHallig gefährliche Wirkungen bedingen kann . Laien

dürfe » unbedingt nicht ohne weiteres derartige Mittel und mit

solchen laxen Anweisungen in die Hand gegeben werden . Indessen
darf der Apotheker derartige Lösungen auch gar nicht abgebe »
ohne ärztliches Rezept , ebensowenig — und überhaupt nicht —

ein Droguist . Der Rath ist also auch in dieser Beziehung nicht von

Werth . — Was am geeignetsten sein dürfte als Präservativ , oder für
die Anwendung in event . plötzlich drohende » Zlrankheilsfällen dieser
Art empfohlen werden kann , ist das krystallisirte übermangansaure
Kali ( Kali hypei - maDgavicum ) . Dasselbe ist absolut unschädlich ,
auch beim Verschlucken , und steht in seiner Wirkung dem Sublimat

nicht oder nur wenig nach . Im Falle kann man es ja mehrmals
kurz nach einander verwenden . Für fünf Pfennige erhält
man eine vor der Hand genügende Menge . Man löst
ein kleines oder gröberes der schillernden Ltrystallchen in
einem Glas reinen halblauen Wassers auf . Die Lösung
muß stark rosarolh sein , ein Mehr schadet indessen nicht . Eine

zu starke Lösung , welche in diesem Fall dunkel - oder schwarz -
vurpurvioleit erscheint , und einen hinter das Glas gehaltenen
Gegenstand nicht mehr erkennen läßt , würde starkes Kratzen und
eventuelle Uebelkeit verursachen . — Der oben kritiflrte Rath ,
Sublimat zu gebrauchen , steht auf derselben Stufe mit dem -

jenigen , der jüngst zur Herbeiführung von Schlaf
von einem Arzt gegeben wurde . Der Mann meinte ,
die schlaslosen Personen sollten sich die Belldecke oder
ein Kissen dicht und fest über den Mund ziehen und so den

eigenen Athem wieder einsaugen — welcher , da er Kohlensäure
enthielte , einschläfernd wirkte ! Ein , abgesehen von seiner Un -

reinlichkeit , ganz probates Mittel , um sich event . selbst oder

Kinder , deren Mütter solchen Rath ausführen , auf den Kirchhof

zu befördern .

Eine Vogclauöstcllnng veranstaltet der Berliner Kanarien -

züchter - Verein vom 5. bis 10. Dezember in den Räumen des

Hauses Kaiser Wilhelmstr . 27 .

\ Eine Protest - Kundgebung gegen die Verhaftung des Lehrers
Eto freireligiösen Gemeinde , Herrn Bruno Wille , zirkulirl , ivie

gemeldet wird , gegenwärtig in Berlin und hat trotz der kurze »

Zeintzereits mehrere tausend Unterschriften aufzuiveisen . Späterhin
sollen�vie Linen dem Kullusministerinm eingereicht werden .
Welchen Werth derartige Proteste im Polizeistaare Preußen
haben , weiß man .

In » » serer Besprechung des Neuen Adreßbuchs hatten
wir gestern getadelt , daß es die sozialdemokratischen Wahlverenie

nicht verzeichnet enthalte . Herr August Scherl , der Herausgeber
des Neuen Adreßbuchs , theilt uns mit , daß die Redaktion des -

selben sich diese Adressen erbeten , aber keinerlei Auskunst er -

halten habe . Bei wem hat Herr Scherl angefragt ?

Die neue Pferdcbahn - Liuie Alexanderplatz - Prenzlauc . ' -
straße —Neu - Weißensee wird am 1. Dezember eröffnet werden .

Der Winter und daö Elend . Der Zudrang zum Asyl

für Obdachlose in der Büschingstraße war in de » letzten Tagen

so stark , daß bereits bei Einlaß der Obdachsuchenden , abends

6 Uhr , viele zurückgewiesen werden mußten . Schon von 4 Uhr

ab sammeln sich die Afyliften auf der Straße an , um ja gewiß

zu sein , daß sie unterkommen . In dem neuzuerbaueuden Asyl

soll für eine gedeckte Sammelhalle Sorge getragen werden .

Der Frost hat in die Arbeiten für die elektrische Straßen -

bahn im Südosten der Stadt störend eingegriffen . In der

Reichenbergerstraße ist das Pflaster von der Mariannen - bis zur

Mauteuffelstraße in der ganzen Breite der Straße aufgerissen .
von der Manteuffel - bis zur Lnusitzerstraße zur Hälfte . Aehnlich

liegt es in der Ritterstraße von der Alexandrinen - bis zur Alien

Jakobstraße . Sehr wüst sieht es am Wasserthorbecken aus . Der

Platz , auf dem sich früher Aulagen befanden , ist ganz aufgewühlt
und mit Bergen von Steinen bedeckt . Die neue Wasserlhor «
brücke ist noch nicht gepflastert und kann daher »och nicht benutzt
werden . Der Verkehr ist hier in den Abendslundeii um so

schwieriger , als die Beleuchtung alles zu wünschen übrig läßt .
Die Verlegungs - und Pflasterabeilen mußten gestern Nach -

mitlag eingestellt werden , weil das Erdreich zu hart ge - ,
froren war .

Selbstmord hat ein Rekrut vom Alexander - Regimev . t ver¬
übt . Als Leute von der II . Kompagnie in der früheren Artillerie -

Kaserne am Kupfergraben am Dienstag früh die Lalrine betralcn ,

sanden sie den Rekrulcn Höppner an einem Fenstcrricgel hängend
todt auf . Der Selbstinord war augenscheinlich schon mehrcre
Stunden vor der Aussiudung der Leiche ausgeführt . Die

Veranlassung soll G e i st e s g e st ö r t h e i l gewesen sein .

Als erstes Opfer des Winters ' vurde am Donnerstag

Vormittag die 32jädrige Fran Buchholz nach der Unfallstation
in der Wilhelinslraße überführt . Infolge der durch den Schnee »

fall herbeigeführten Glätte des Erdbolens stürzte Frau V. beim

Ueberschreilen des Askanisches Platzes so unglücklich , daß sie eine

schwere Kopfverletzung erlitt .

Eine mcrktviirdige „ Ollclle " ist seit einigen Tagen in

der Jägerstraße vor dem Reichsbank - Gebäude entdeckt worden .

Schon seit etwa drei Wochen wurde die Beobachtung gemacht .
daß bei selbst anhaltend trockenem Wetter der Bürgersteig in der

Nähe des Eingangs zur Reichsbank naß und feucht� war . Vor

ivenigen Tagen begann an jener Stelle das Pflaster sich zu
lockern und endlich am letzte » Mittwoch drang eine lustig
plätschernde Quelle zwischen de » Granilplatten hervor . Gestern
wurde das Pflaster beseitigt und nun stellte sich heran ? , daß
die Wassermenge dicht an der Grundmauer des Reichsbank -
Gebäudes an einer Stelle durch den Erdbode » drang ,
an welcher weder Kanalifaiions - »och Wasserleitungsröhre »
liegen . Behufs Ermittelung der eigenarligcn Wasjerquelle
wurden Nachgrabungen vorgenommen , die jedoch bis gestern
Abend zu keinem Resultat führten . Der Wafferlans ist übrigens
so schwach , daß in einer Stunde etwa 10 Lirer klares Waffer aus

dem Quell hervorströmten .

Arbciterrisiko . Schwer verunglückt ist der 20jährige Schmied
Gustav Miinzer , der bei dein Schmiedeuieister Schnabel in der

Berlinerstr . 15 zu Rixdorf beschäftigt ist . Beim Schmieden in

der Werkstatt flog ihm ein Stück glühendes Eisen in das Gesicht
und traf ein Auge so schwer , daß es fraglich erscheint , ob die

Sehkraft , die vorläufig verloren ist , wiederhergestelli werden kann .

Tödtlich verunglückt ist am Donnerstag Abend der
26 jährige Steuermann Wilhelm Tambare aus Hamburg auf dem

Hamburger Schleppkahn Nr . 17 304 , der in der Spree vor dem

Hause Kronprinzenuser 14 liegt . Der Mann rollte ein volles

Bierfaß über den Kahn und hielt sich dabei an einer zollöicken
Eisenstange fest . Diese muß schadhaft gewesen sein ; sie brach
plötzlich , und Tambarö fiel 3 Meter tief in den Kahn hinab .
Der Verunglückle erlitt einen Schädelbruch und war auf der
Stelle todt . Die Staatsanwallschaft beschlagnahmte die Leiche ,
bis festgestellt ist , ob vielleicht eine zweite Person eine Schuld trifft .

Polizeibcricht . Am 23 . morgens stürzte sich ein Mann am

Lustgarten in den Spreekanal , wurde jedoch noch lebend ans dem

Wasser gezogen . — Abends fiel am Kronprinzen - User ein mit
dem Verladen von Fässern beschäftigter Schiffer vom Ufer auf den

Kahn herab und verletzte sich so schwer , daß er bald darauf starb . —

In der Nacht zum 29 . d. M. fiel in der Slrelitzerstraße eine Frau
infolge der Glätte hin und brach sich das Handgelenk .

Witternngsübersicht vo » l SV . Novcniber 1893 .

Wcttcr - Prognose für Sonnabend , den 39 . Novbr . 1893 .
Etwas gelinderes Wetter mit ziemlich frischen südlichen

Winden und zunehmender Bewölkung ohne erhebliche Nieder -

schlüge . Berliner Wetterbureau .

Nun » und Zvip - npchufk .
Berliner Theater . Als der erste Akt des Schauspiels

„ Pan Cezar " von Adelheid Weber , das am Donnerstag im
Berliner Theater zum ersten Male anfgeführt wurde , zu Ende
ging , konnte man noch hoffe », «in Stück besonderen Kullurlebens ,
wie es ans deutsch - polnischem Boden durch nationale
Gegensätze zwischen Deutschen und Polen sich entwickelt
hat , zu fchanen. Doch trügerisch erwies sich die

Hoffnung . Die polnische Schlachta zeigt die längst -
gekannten , im dentschen Vorstellungskreis zur Schablone erstarrten
Züge . Äilf der einen Seite der hyperidcalisirte polnische
Schwärmer , hier Pan Cezar genannt , auf der anderen Seile die
grelle Karrikalur , die „polnische Wirthschast " . Man weint
Heuchelthränen « ms vetlorene Vaterland , trinkt dabei Sekt ,
tänzelt und liebelt und sieht dabei arbeitsscheu zu , wie die
Güter verkomwe » , bis , wie Pan Klembowsky im Slncke
sagt . „ Der Jud ' kommt " nnd sie einsackt . Es ist natürlich ,
daß ein Autor , der einem feststehenden typischen Begriff oder
Vorurtbeil im Publikum rückhaltlos eiitgegeuloiumt . der dankenben
Anerkennung dieses Publikums gewiß sein wird . Man muß nicht
gescheidter sei » wollen , als die Dutzeudleute im Parkett . So hatte
auch Adelheid Weber mit ihrem Knlturbild Recht , das übrigens
vor Jahren in Rvmanform in der „Vvllszeituiig " erschieuen war ;



nwglich . daß in der Erzählung die deutsch - polnische Szenerie
besccller erschien ; in der knappen dramalischen Form fehlle jedes
besondere Leben und alles übrige zerfloß in frauenzimmerliche
Lloinanhasligkeit . in falsche Ueberspannung , nach der die Menschen
entweder Heilige und Märtyrer oder ganz verruchte Sünden -
lümmel und böse Dämonen sind . Solch ein Heiliger
ist Pan Cezar Grawinski ans Grabowo bei Bromberg und
der Dämon ist seine schöne Konsine Naschka , ein
weiblicher Vampyr . �

der den Männern das Blut aus -
saugt . Zuerst spielte sie mit Pan Cezars jüngerem Bruder Jula ,
dann aber , als der in den preußisch - österreichischen Krieg zieht ,
will sie den stolzen , den heiligen Schwarmgeist Cezar umstricken .
Pan Cezar muß das Grausame erleben , daß seine Polen -
Illusionen , die sich an eine Niederlage Preußens im Jahre 1S66
knüpften , wie sein Glaube an das Weib in Trümmer gehen .

Frau Prasch - Grevenberg , die Gattin des Direktors ,
gab die schöne Naschka mit der schivarzen Seele . Das ist eine
Birtuosenrolle , die leicht zum Uebermaß verführt , und Frau
Prasch - Grevenberg schwamm nach Lust in diesem Uebermaß , so
daß sie manchmal die Grenze streifte , an dem Pathos in un -
beabsichtigte Komik umschlägt . S o in m e r s t o r f f gab den
nielaiicholischen Pan Cezar mit würdigem Anstand . Aber vier
Akte hindurch innner unter dem betrübt herabhängenden pol -
nischen Schnurrbart stöhnen und seufzen ! Das war zu viel .

Im National - Theater ist am Tonnerstag Zacharias
Werner ' s mystisches Schauspiel „ Martin Luther " wieder aus -
gegraben worden . In , Osten der Großstadt findet jede
dramatische Arbeit ein . dankbares Publiknm und so fehlte denn
auch diesem wenig zeitgemäßen Stück der Beifall nicht . Eine
im ganzen recht abgerundete Darstellung , sowie eine Ausstaltuna ,
die sich einigermaßen sehen lassen konnte , trugen dazu bei ,
das Publikum zu unterhalten . Die Heldenrolle ,var bei Herrn
Clefeld gut aufgehoben ; der 5lü »stler verfehlte nicht , den pfäsfisch -
salbadernden To » des von ihm dargestellten Reformators gelrcnlich
zu »larkiren und namentlich die Vertheidigungsszene vor dem
Reichstag war mit gutem Fleiß einstndirt . Recht brav waren
auch die Herren Samst , Wach und Schwendler , sowie die Damen
Griiig und Area .

Tic Neue Freie Volksbühne bcschäfligle sich in ihrer am
23 . d. M. stattgehabten Geueralversannnlung mit den Vorschlagen
der Kommission , welche eingesetzt worden war zu dem Zwecke ,
das Vereinsslatnl derartig umzugestalten , daß der Polizewehörde
in Zukunft keinerlei Handhabe geboten werde zu einem Eingreifen ,
wie geschehen . Die Vorschläge , welche alle Eventualitäten
berücksichtigt haben , fanden im wesentlichen die Zustimmung der
Generalversammlung . Es ist dafür Sorge getragen worden , daß
die Veranstaltnngen des Vereins , welche sich nicht allein
auf Theatervorstellungen , sondern auch auf Vorführung
sonstiger Werke der Dichtkunst , wie auch der Musik ,
der Malerei und der Bildhauer - Kunst erstrecken , nur
von Vereinsmitgliedern besucht werden können und daß
hierüber eine genaue Kontrolle stattfinden kann . Dem Vorstande
ist ein von ihm zu verwendender künstlerischer Ausschuß zur
Seite gestellt , welcher ebenfalls nur aus Vereinsmitgliedern be-
stehen darf . Theatervorstellungen werden bis nach Auslrag des
schwebenden Prozesses nicht veranstaltet werden ; die Thätigkeit
des Vereins wird sich bis dahin auf die Veranstaltung von
Vortragsabenden und Konzerlen erstrecken . Vorsitzender des
Vereins bleibt Tr . Wille . Ter monatliche Mitgliederbcitrag
wurde auf 60 Pf . , die Einschreibcgebühr ans 1 M. festgesetzt .

Gevirszks " Wertung .
Majestätsbeleidigung lvegcn Obdachlosigkeit . Um ein

Unteikommen zu finde », griff der arbeitslose Ardeiter Friedrich
Müller zu dem Mittel der Majestätsbeleidigung . Zunächst ließ
er sich beim Betteln ertappen und als er zur Wache geführt
wurde , stieß er Schmähungen gegen den Kaiser aus . Im
gestrigen Termine vor der dritte » Strafkammer des Land -
gerichts l. beantragte der Staatsanwalt gegen den Angeklagten ,
der aus de » Beweggründen seiner Handlungsweise gar kein Hehl
machte , eine Gesängnißstrnfe von fünf Jahren . Der Ge -
richtshof erkannte auf ein Jahr G e f ä n g n i ß.

Tic Tchuluoth in FrirdrichShagen bor dem Reichs�
geeicht . Genosse Stadlhagen halte sich bekanntlich am
10. Oktober d. I . wegen Beleidigung des Niederbarnimer Land -
raths und der Gemeindevertretung von Friedrichshagen durch
eine Rede zu verantworten . Da die Gendarmen ihre Notizen
noch besaßen , und der größte Theil der Rede des Angeklagten
stenographirt war , gelangte das Landgericht II leicht dahin , den
wirklichen Wortlaut festzustellen und serner klarzustellen , daß in
der That etwa 200 Schulkinder in Friedrichshagen trotz bereits
zurückgelegten 6 . - 8 . Lebensjahres uneingeschull geblieben waren
und daß erst nach jener Rede eine kleine Aendernng der Ver -
bältuisse eingetreten war . Sladthagen habe insbesondere als
Abgeordneter in Wahrnehmung berechligterJnteressen gehandelt und
müsse in allen bis auf eine » Punkt freigesprochen werden . Dieser
eine Punkt bezog sich auf die Ausdrücke „ ungeheuerliche , un -
glaubliche Vernachlässigung der und grober Verstoß gegen die
Gesetze " . Diese Ausdrücke überschritten das Maß berechtigter
Kritik , denn sie enthielten den „ Vorwurf einer ganz argen Pflicht¬
verletzung " . Stadlhagen wurde deshalb zu 50 M. verurlheilt .
Hiergegen legte Sladthagen Revision ein und halle mit
derselben gestern Erfolg . Er verlrat persönlich seine Sache und
legte dar , der erste Richter habe Form und Inhalt verwechselt ,
Die Zlbsicht einer Beleidigung dürfe nach lj 193 Str . - G. - B.
bei Vorliegen der Wahrnehmung berechtigter Jnter -
essen nur aus der F o r m oder den U m st ä n d e n ,
nicht aus dem Inhalt der Redewendungen geschlossen
rvcrden . Ueberdics sei ja sein Vonvurf » ach der eigenen Dar -
legung des Vorderrichlers berechtigt . Der Vorderrichter übersehe ,
daß in Preußen der Schulzivang durch Edikte vom 28 . Sep -
teniber 17l7 , 29 . September 1730 , Landschul - Reglement vom
12. August 1703 und durch § 43 II2 A. L. - R. eingeführt sei . Er

übersehe serner , daß der politischen Gemeinde als Schulgemeinde
die klare Verpflichtung ( nach ß § 12 —53 II12 A. L. - R. , § 39 der
Schulordnung vom II . Dezember 1845 und nach den Eni -

scheidungen des Ober - Ver >vallungsgerichts Band 12 S. 2L3 und
Band 20 S. 173 ) obliege , für geeignete Schulrämne und Lehr -
kräfte zu jorgen . Die Nichterfüllung dieser seit länger als
100 Jahren als knlturnolhivendig erachteten Pflicht sei demnach
allerdings eine arge Pflichtverletzung . Welch ' niildere Worte seien
solchen Zuständen gegenüber passend geivesen ? Ter Vertreter
der Reichsaiilvalischait , Ober - Landesgerichtsrath Ziveigert , bat
»in Vcriversung der Revision . Er meinte insbesondere , der

Schutz des § 193 Slr . - G. - B. sei zu unrecht dein Angeklagten zu -
gebilligt . Stadt Hagen replizirte : Die Staateanwaltschaft
hat Revision nicht eingelegt . Nach dem Gesetz ist also diese eine
lhatsächliche Erivügung in diesem Fall , >vo er revidirl habe , dem
Senat entzogen . Das Reichsgericht hob das verurtheilende E r -

k e u n t n i ß auf und verwies die Sache zur anderiveiten Ant -
scheidung an das Landgericht Berlin l.

Die erste „ Windheim - Veleidignug " durch die Presse

„ Die Unsicherheit im Thiergarten . " Ein Artikel niil der Ueber

fchrift , der am 21 . August d. I . in der „ Berliner Zeitung " er -

schien , hat deren Redakteur Georg Frankenberg eine Anklage

»vegen Beleidigung des Polizei - Präsidenten v. Windheim zu -

gezogen . Gestern fand vor der ersten Strafkammer des Land -

gerichts I die Verhandlung unter dem Vorsitz des Landgerichts -

Direktors Rieck statt . In dem Artikel » vurden z' vei neue Fälle

initgetheilt , in denen Spaziergänger im Thiergarten von

Strolchen überfallen , bezw . belästigt worden waren . In
einem Falle war der Ueberfallene selbst Berichterstatter .

Er führte die Unsicherheit im Thiergarten aus den Mangel

vo » dort postirlen Schutzleuten zurück . In dem anderen

Falle »var ein am Großen Stern postirter Schutzmann angegangen
»vorden , einem Ueberfallene » zu Hilse zu eilen . Er sollte dies
mit den Worten abgelehnt haben , daß er seinen Posten >»icht ver -

lassen dürfe . An diese Mittheilung hatte der Angeschuldigte
die inkriminirte Bemerkung geknüpft — Der Angeschuldigte
bestritt , daß eine Beleidigung vorhanden oder beabsichtigt
sei , er habe es nur für seine Pflicht gehalten , der Berechti -

g » » g der Klagen des Publikuins über die Unsicherheit im

Thiergarten Ausdruck zu geben und habe dies in ironischer Forn »
gelhan . — Slaalsanivalt Opperinann vertrat die Ansicht , daß
der Angeklagte dem Polizeipräsidenten einen Hieb habe ver -

setzen »vollen . In dem Zusätze liege z»veifellos der Vor >vnrf der

Pflichtverletzung . Da der Angeklagte bereits mehrfach wegen
Beleidigung durch die Presse bestraft sei , beantrage
er diesmal eine Gesängnißstrafe von eine »» Monat .
Ter Vertkeidiger Rechtsanwalt Ullstein führte aus , daß etivas
Ehrenkränkendes für den Polizeipräsidenten in dem Zusatz nicht
zu finden sei . Es müßte ja sonst jede Ironie als eine Beleidigung
aufzufassen sein . Daß in » August v. I . über die Unsicherheit in »

Thiergarten mit recht geklagt »vurde , dürfte doch gerichtsnotorisch
sein . Glaube der Gerichtshof , daß der Angeklagte in der Forn »
die znlässigen Grenzen überschritten habe , so sei eine gelinde
Geldstrafe doch geiviß eine ausreichende Sühne . Der Gerichtshof
hielt de » Zusatz für beleidigend und erkannte auf eine Geld -
strafe vo » 300 Mk .

Sozialdeinokratischc Redakteure bor dem Reichsgericht .
Vom Landgerichte in Dort » , u n d ist an » 1. August der Re -
dakteur der „ Rheinisch - westfälischen Arbeiterzeitung " , Hans
Block in Dortmund , »regen Beleidigung in zivei Fällen zu
200 M. Geldstrafe verurlheilt »vorde ». Als Beleidigte komme » »
in bctracht die Polizeivenralluiigen in Bochum , Dort -
m u n d , Herne und Dorstfeld , soivie eine Anzahl einzelner
Beainlen Die inkriminirlen Zeitungsartikel enthalten eineKritikdes
behördliche » Verhaltens bei Auflösung mehrerer Versaminlungen . —

Auf die Revisi on des Angeklagten hob heute das Lieichsgericht das

Urlheil ans , sorveit es aus Verurlheilung lautet und verivies
die Sache in die Vorinstanz zurück . Der Zeuge , Erpedient
Lehman » ist laut Protokoll der Hauptverhandlung unvereidigt
geblieben , ohne daß ein Grund hierfür ersichtlich gemacht »väre .
Da aus diesen » prozessualen Verstoße das Urlheil beruhen kann ,
so mußte auf Aufhebung erkannt »verde ». — Verivorfen »purde
das Urtheil , »velches der lltedakteur des „ Volksbolen " zu Lübeck ,
Genosse Friedrich , gegen eine Verurlheilung zu sechs Wochen
Gefängniß eingelegt halte . Friedrich soll einen Polizeibeamten
beleidigt haben .

GewerKsrhAftliches .
Eäuuulllch « MlUheilungen von Organisationen , vor allein solche über

NnZsiände oder Aussperrungen , müssen stets den Stempel der belressende »
Organisation tragen .

Achtung , Möbelpolircr ! Indem »vir die Kollegen hiermit
nochmals auffordern , die » hnen übersandten Fragebogen
geivissenhaft auszufüllen und abzuliefern , müssen »vir der Ver -

ivunderung Ausdruck geben , daß bis jetzt erst der vierte Theil
aller ausgegebenen Fragebogen »vieder abgeliefert ist . Interesse
an dieser so »vichtigen Sache muß doch jeder haben ,
der schon zur Erkeinitnitz seiner Lage gekommen ist .
Diese Fragebogen haben in erster Linie de » Zweck ,
Aufklärung über die ganze Lage unseres Geiverbcs zu
geben . Im nächsten Frühjahr »Verden wir jedenfalls vor
der Ailsgabe stehen , die verloren gegangenen Errungen -
schofle » des Streiks von 1890 »vieder zurück zu erobern ; hierzu
ist es »viederun » nothiveudig , zu wissen , auf »velchen » Standpunkt
»vir jetzt angelangt sind . Tics soll der Bericht über die Fragebogen
ergebe », der abernalürlich nur Anspruch ausRichligkeit mache » kann ,
wen » sich die Kollege » ihrer Pflicht beivußt sind , daß jeder de »

ihm übersandten Frogcbogei » »vahrheitsgemäß anszusüllen und

abzuliefern hat . Die Ablieferung hat zu geschehen in den Zahl -
stellen des Verbandes der Möbelpolirer bei W i e d e >»> a U n ,
Blumenstr . 38 , Mohn , Oranicnstr . 197 , Schibilski , An -

klainerstr . 32. Exemplare der Frageboge » sind ebenfalls dort zu
haben . Die Frist zur Ablieferung ist vis zun » 1 0. D e z b r.
v e r l äjn g e r t. Der Bericht über die Fragebogen »vird erstattet

in 27. Dezember vormittags 10 Uhr , AiivreaSstr . 26 bei Wilke

ersuchen »vir die Kollegen dort Mann für Mann zu er -

scheWen. Der V o r st a n d.

Tie LohnkotMilissio « für alle in der Hut - und Filz -
»v a a r e n - I n d u st r i e beschäftigten - Arbeiter »» n d
Arbeiterinnen Berlins sendet uns unter Bezugnahme
ans die Mittheiluug der Herren Silber n » d B r a » d t in
der Donnerstag - Nummer des „ Bonvärts " folgende Zuschrift :

„ Die Verlängerung der ' Arbeitszeit von 9 aus 10 Stunden
sollte nach der neuen Fabrikordnung nicht allein ans die Zu -
richter , sondern auch auf die Garnirerinnen ausgedehnt »verde ».
Nur durch die Vorstellungen der Kommission sah sich Herr Silber
veranlaßt , davon Abstand zu nehmen . Eine Arbeitszeit von
9>/z resp . 10 Stunden halten nur 8 Former . Die Zurichter
»varen auch jederzeit bereit , »veii » es der Geschäftsgang er -
forderte , eine Stunde länger zu arbeiten ; daß dies zu -
trifft , dafür »st - der beste Beweis , daß die Arbeiter , »vie Herr
Silber zugiebt , eine längere Reihe von Jahren in dem Unter -

nehmen lhätig sein konnten . Die Arbeiter und Arbeiterinnen

haben thalsächlich nichts anderes verlangt , als das Bestehenbleiben
der alten Fabrikordnung . Es »var also ein bloßer Abivehrstreik
und deshalb köiinen »vir dem Urtheil jedes billig denkenden

Menschen , ob der Streik berechtigt »var oder nicht , ruhig e»t -

gegensehen , um so ruhiger , als die Lohukoinmissio » Herrn Silber

gegenüber die weitgehendsten Konzessionen gemacht hat . Der
Streik »vurde nur durch die Hartnäckigkeit des Herrn Silber

herbeigeführt . Wenn Herr Silber auf die längere Arbeit -

zeit in den anderen hiesige » Fabriken hiniveist — »vas
nebenbei bemerkt nicht ganz richtig ist — so können
«vir nur darauf erividern , daß es unsere Ausgabe nicht
fein kann , einer Erhöhung der Arbeitszeit zuzustimmen , vielmehr
niüffeii »vir dahin »virken , die Arbeitszeit zu verkürzen . Der Er -

höhung der Arbeitszeit folgt stets zui » Nutzen des Unternehmer -
lhnnis die Verkürzung des Arbeitslohnes und die Verminderung der
Arbeitskräfte des einzelnen . Im übrigen hat sich die Angelegenheit
insoweit für uns erledigt , als säiiimtliche Arbeiter und Arbeiterinne »
der Firma Silber und Brandt den » gestern in » „ Vorwärts " mit -

getheilten Schiedsspruch des Einigungsamtes zugestimmt habe » ,
»vas der beste Beweis ist , daß sie keinen Streik »volllen . Heute ,
Sonnabend dürsten »vohl alle die Arbeil »vieder ausgenommen
haben , da der Streik von der Lohnkonimission für beendigt er -
klärt ist .

Ans Loudoil »vird von bürgerlicher Seite berichtet : Die

Organifalion der englischen M a s ch i n e »» s a b r i k a n t e »»
ist jetzt vollendet . Ter neue Verein »vill vor allem keinen
M i » i »» a l l v h n dulde ». Sollten desKalb die Maschinenbauer
des Nordostens Miene niachen , ihre Kollege » am Clyde zu unter -

stützen , so »vird sofort eine Arbeitssperre gegen sie erklärt

werden . — In Belfast fanden am Montag die städtischen
�ablen start . In einem Distrikt , vurde der Kandidat

. �. Arbeiter gewählt . Meistens haben die sogenannten Unab -

hängigen gesiegt , d. h. diejenigen Kandidaten , »velche in dem

jetzigen Ausstand keine Pariei ergriffen haben . — Den

Führern der Ausständigen am Clyde flößt der mächtige Ver -

band der Meister , der gegen die Maschinenbauer ins Feld ge -
führt »verde » soll , keine Besorgniß ein . Sie . haben Geld genug ,
sagen sie, um 20 000 Mann durchzufüttern . Die Hilfe , die von
anderen Gewerkvereiuen kommt , soll zur Unterstützung der Nicht -

gewerkvereinler dienen . Der Gewerkverein der schottischen

Stahlarbeiter sucht einen Druck auf die Maschinenbauer aus -

zuüben , da die Stahlarbeiter rinter dem Arbeitsstreik beträchtlich

zu leiden ansangen .

v e r »

,b - schem

Vevmifiszkes -
Neber ein Eisenbahn - Ungliick »vird aus W i e n berichtet :

Auf der Südbahn - Slation Steinbrück fuhr ein Güterzug gegen
einen Personenzug . Sechs Passagiere und ein Kondukteur sind

leicht verletzt ; beide Maschinen und acht Wagen sind beschädigt .

Tie Wissenschaft und — Bismarck . Die naturivi �
schastliche Fakultät der Universität Tübingen hat den Fürsten
Bismarck aus Anlaß seines 80 . Geburtages zum Ehreudottor er -

na , int . Dieser Tage ist . dem „ Schiväbischen Merkur " zufolge ,
das dem Fürsten Bismarck ausgestellte Diploin am schivarzei »
Brett angeschlagen ; es lautet nach den üblichen Eingangsworten :
ClementisZime indulgente augustissirno et potentissirno dornino

Gullelrno II rege Württernbergiae rectore universitatis rnagnificio
Ferdinando de Martitz cancellario universitatis rnagnificio Carolo de

Weizsaecker . . . decano Lothario de Meyer . . . ordo physicorurn
in regia universitate Eberhardina Carolina Tübingens ; dominum sere -
nissimura Ottonem Principem de Bismarck imperii Germanici cancel -

larium primum qui dominum rerumque naturam incomparabili acumine

perspiciens ad populi nostri concordiam instaurandam potentiam
augendam quae fieri possent certis mathematicorum rationibus

computavit quomodo flerent physica quadam arte exploravit ut

fierent chemicorum methodo elementis disparatis in unum coactis
dies noctesque elaboravit atque tot tantisque negotiis distentus agri

pecorisque colendi et silvae curandae diseiplinis majorum more inter

peritissimos studuit studetque geologum botanicum zoologum ipsi
almae rerum matri naturae düectissimum et pium ejus cultorem inter

arbores silvae Saxonicae natalem octogessimum celebrantem — scientiae
naturalis doctorem honoris causa creat atque hoc ipso diplomate sollen »-

niter renunjiat dien » universae Germaniae laetissimum ex animo congra -
tulans . ( . . . Die naturwissenschaftliche Fakultät der königl . Eberhard -
Karls - Universität zu Tübingen wählt S. Durchlaucht den Fürsten
Otto v. Bismarck , Deutschlands ersten Reichskanzler , den Mann ,
der mit unvergleichlidiem Scharfblick der Menschen und Dinge
Natur durchschauend , als ein rechter Mathematiker die

möglichen Maßregeln zur Stiftung der Einigkeit und zur
Mehrung der Macht unseres Volkes zu berechnen , mit der Kunst
deS Physikers die Mittel zu ihrer Durchführung ausfindig

zu »lachen »mißte und »ach der Methode des Chemikers an
ter Durchführung selbst in der Vereinigung verschiedenarliger
Elemente Tag und Nacht arbeitete , der , »nil solcher Riesenarbeit
belastet , nach der Väter Art als der Erfahrensten einer mit der

Kuude des A ck e r b a u e s , der V i e h z u ch t und der F o r st -

wirthschaft sich beschäftigte und noch beschäftigt , den Geo

log « » » , Botaniker und Zoologen , den Liebling (!)
und fromme » Verehrer der Mutter Natur , der unter den Bäume »

des Sachsen >valdes seinen 80 . Geburtstag feiert , zun » Ehrendoktor
der Naturwiffenschaft und thut dies durch gegenivärtige Urkunde

feierlich kund und zu »vissen , indem sie ihm zu dem Freudentage
Alldeutschlands von Herzen Glück »vünscht . ) Nach solchen Leistungen
begreift »nan die Verachtung , die der alte Zyniker in » Sachsen -
»valde den Menschen entgegenbringt .

Der Verräther ArtouS . Wie immer in Paris nach der

Tragödie das Satyrspiel ! Nun kommt auch noch der Humorist
des „ Figaro " , der ebenso geistvolle als boshafte Alfred Capus ,
und iväscht den frühere » Minister »» den Kopf , daß es ihnen nie

gelungen »var , den Herrn Arton zu fangen » vährend das radikale

Kabinett , Bourgeois ihn sofort in seine Griffe dekatn . Das kleine

Aussätzchen ist ein Meisterstück schärfster politischer Satyre . Es

lautet :
R i b o t : Ja , es ist unbegreiflich !
E i ii Deputirter : Ich frage mich nur : Wer hat eZ

ihm sage » könne »

. . . . .

R » b o t : Eine Indiskretion ohne Zweisel .
Der Deputirte : Eine Indiskretion der schliiiunsten

Art ! Ach , iven » ich »mißte , »ver sie begangen hat !
Ribot : Wohlan , »vir tnüsse » versuchen , es zu ermilleln .

Loubet war es nicht . . .
Der Deputirte : Sind Sie dessen sicher ?
Ribot : Vollkonime » . Ich stehe für Loubet , »vie für

mich selbst .
Der Deputirte : Trarieux ?
Ribot : Kein Gedanke . Trarieux hat seine Fehler , nie -

ma » d Iveiß das besser als ich , aber er ist unfähig , ein Geheimniß

zu verrathen .
D. er Deputirte : Und die Polizei ? Könnte nlcht

vielleicht . . . . . �
Ribot : Aber liebster Freund , für »ven halten Sie » mch ?

Wir haben der Polizei niemals Arton ' s Adresse mitgetheilt . Tie

Polizei »uacht zu gern einen Schwupper .
Der Deputirte : Ja , das ist alles gut und schön , aber

einer »uuß doch geplaudert haben ! Ich war es nicht .
Ribot : Aber natürlich nicht !
Der Deputirte : Nun ? Wie hat denn Bourgeois die

Adresse erfahren ?
Ribot : Ich »veiß es nicht .
Der Deputirte ( den ehemaligen Ministerpräsidenten

scharf ansehend ) : Lieber Präsident ! Besinnen Sie sich ! Könnten
Sie nicht in einem Augenblick der Zerstreuung . , , , ,

Ribot : So zerstreut bin ich nicht l
Der Deputirte : Aber

. . . . .

Ribot : Ihre Zweifel schmerzen mich .
Der Deputirte : Aber

. . . . .

Ribot ( ernst ) : Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort , daß ich
keinem Menschen , »ver es auch immer sei , de » Aufenthalt Arton ' s

verrathen habe .
Der Deputirte : Dann verstehe ich die gailze Geschichte

nicht mehr !

Bessere Postvcrbindung »nit Neiv - Pork . Aus Hambiirg
»vird berichtet : Der Hamburger Schnelldampfer „ Fürst Bismarck " ,

»velcher Donnerstag früh 5 NHr 80 Minuten von Neiv - Pork in

Plyinouth eintraf , hat damit den von der Hainburg - Amerika -
Linie ins Leben gerufenen abgekürzten Passagier - und

Postdienst zivischen Neiv - Nork und London eröffnet . Tie

Post und die Fahrgäste des „ Fürst Bisinarck " »vare » bereits

un » 11 Uhr 40 Min n ten heute Vormittag in London und haben
die Reise dahin 12 Stunden schneller zurückgelegt , als die

Passagiere des neuen amerikanischen Schnelldampsers „ St . Louis " .

Briefkasten der Redaktion .
Wir bUlen be! jeber Antrage eine Shlsfre lzwe ! Buchslabe » ober tlue Zahl )

anzugeben , unier der die Annvort erthetl » werden soll.

Die juristische Sprechstunde findet am Montag .
Mittlvoch , Freitag und Sonnabend abends von 7 —8 llhr statt .

F . F- . eppclncrstraßc . Der Mann ist seinem ganzen
Verhalten nacy kein Sozialdemokrat . Wozu sollen »vir uns
also in der Sache mit ihm befassen ?

C . Knöpche » . lieber diese Versammlung ist schon in der
Dienstagnumnier des „ Vorwärts " berichtet »vorden .

Fritz Rohm , Rixdorf . Die Schriftstücke sind bei uns nicht
eingegangen .

Poseldt . In der hiesigen Zentral - Markihalle »verde »» auch
in de » oberen Räumen Holzgeräthe ee. verkauft .

H. M. F . Wissen »vir nicht .
R . P . , SW . Razzia ist ein arabisches Wort , das in der

Berberei zur Bezeichnung der Beutezüge gebraucht wird , die
Geivalthaber gegen ihre Feinde oder gegen abtrünnige oder
»viderspenstige Stämme unternehme » , »in » dieselben durch Ver -
»ichluug ihrer Wohnplätze oder die Fortnahme ihrer Heerde » zn
schädigen . In den europäische » Sprachen eingebürgen . bezeichnet
Razzia auch allgemein einen Stretszug (z. B. der Polizei ) , »»»
irgend etwas auszusuchen .



Für denJnlialt der Inserate über
» lmmt die Redaktion demPnbliknm
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Sonnabend . 30 . N o v e m b e r .

vpernhaus . Konzert des königlichen
Opernchors .

Schaul ' virlliana . 1312 .
Aeutschro Theater . Die Mütter .
Oerlinrr Tlieater . Haseinann ' s

Töchter .
Krsftng - Ttieater . Wettrennen .
Frirdrich - WiUielmftädt . Ttzeater .

Die Reise nach dem Mars .
Zlleneo Tlieater . I . a kswms ä ? axa .
Schiller - Theater . Das Käthchen

von Heilbronn .
Nestdenz - Theater . Der Rabenvater .

Vorher : Aber die Ehe .
Adolph Grnst - Theater . Der kleine

Lord . Hieraus : Die ewige Braut .
V' entral - Theater . Eine tolle Nacht .
Aleranderplab - Theat - r Die kleine »

Lämmer . Vorher : Nr . GG.
National - Theater . Martin Luther ,

oder : Die Weihe der Krast .
Theater Unter de » Linde « » . Der

Mikado .

Urichohallen . Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

American » Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo » Theater . Spezialitälen - Vor-
stcllung .

Kaufmann ' « Uariötö . Spezialitäten -
Vorstellung .

SchiUer - Theater .
( Wallner - Theater . )

Sonnabend : Da « Käthchen von
Heilbron » .

SoiUttag : Der Rand der Kadlne »
rinnen .

�attonal - l ' üeatkr .
bZrof ?e Fra i«kfnrter stra c IltA .

Direktion : « ax 8am » t .
Volklivorstollnng zu bedeutend er -

mäßigten Preisen .

Uuthev
oder : Die Weihe der Krstft .

Historisches Schauspiel
von Zacharias Werne r .

Regie : Max San » st.
Morgen : Wilhelm Tell .
Sonntag Nachmittag 2V2 Uhr : Der

G' ivissensivurm . Iicgie : Julius Türk .

Nriedrilh-Wilheliiiftiiijt . Thellter
Tö/ZE Chansfcrstraß « S » /Ä6 .

HeiiteZAbilliiehs-ZZorßellungell
der lbiliputaner .

Nachm . 3 Uhr lidsvliivSs - �inäsrvor -
Ltollung . Zun » letzten Male : Kchnee -
« vittchrn und dir T Zivcrgr . Kinder
nachmittags halbe Preise .

Abends 7>/z Uhr :

Die Reise imd km Inri

Centrai - Theater .
Alte Ialtobstr . 30 .

Cmil Thomas a . G .

Zun » 80 . Male :

Eine tolle Nacht.
Große AuSstätlüngsposse init Gesang

und Tanz in 5 Akten von
Will ». Hannstädt und Julias Freund .

Musik von Julias Einödsbofer .
Anfang 7' /2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .

Der kleine Lord .
Lebensbild in 3 Akten nach dem gleich -
iiamigen Roman v . Mr . HodgsonBnrnett ,

»ibersetzt von Bolten - Bäckers .
flV * In Amrriiia 3ä40 Mal . in
London 1262 Mal anforsiihrt .

Hierauf :

Die ewige Brnttk .
Operette in 1 Akt von W. Mannstädt

und Jean Kren .
Anfang 7>/2 Uhr .

Montag : Dieselbe Vorstellung .

Die Soireen der altbrliebten

Stkttiner
Sängtr

( »ezteel ,
Fietro ,

Zcitton ,
Steidl ,
ltcooe ,
llöbl
und

_ Schräder )

"finden statt :
Donnerstag und Sonntag ;

Concerthaus Sanssouci .

Montag und Freitag ;
Victoria • Brauerei .

Dienstag :
Böhmisches Brauhaus .

Urania
Anstalt für Tolksthümlicbe

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticum .
43

Mädchen
vom

andern Ende

der Welt
( Zanio « ) .

fosfen ' s Panopticum .
Friedrichstr . 165 .

iSalamlio?
Kaiser - Panorama

( Passage ) .
S/W Diese M och e. - MlS

Spanien von Madrid bis Leviiia .
Salzkammergnt .

Eine Reise nur 20 Pf . - MS
Viele tausend Abonnenten .

keen - ? sissk :
Bnrgstrasse 22 .

Direktion : Minhler & Fröbel .

Sonnabend letztes Auftrete » »ind

AbslhitijS-Veiltßj
des gesannnten so erfolgreichen

Spe,ialitäte >«- personalv .
Sonntag erstes Auftreten des

seusationclleu Dezember - Fersonals

Durchweg neues Programm .
Anfang 7>/e Uhr . Enlree 3g Pf .

Refervirter Platz 50 Pfennig .
Nummerirl 1 M.

Das Theater ist gut geheizt .

Alexanderplatz - Theat er .

Alexanderstraße 40 .

Die kleinen Lämmer .
Bandeville in 2 Akten v. Louis Barne » )

Vorher :

Nmnmev 06 .
Operelte in 1 Akt von Offenbach .
Morgen : Die bleinen Lämmer .

Ur . « 6 .

Apollo - Theater
Nur bis 30 . November das erfolgreiche

November - Programm.
Sonntag , den 1. De ? « , aber er . :

14 Debüts
die beliebte und populäre

MHe . D u c I e r e

die letzte Neuheit :

Francis Eronin
das SW Ohring Quintett " W

( die schwedischen Nachtigallen )

Kilian ! ' « lebende Bilder
u. f. »v. , lt . s. >v. , lt . f. w.

Kasseneröffnung 7 Uhr . Zlnfang der

Vorstellung 8 Uhr .

Beuer Cireuo .

Circns BUSCH
( Bahnhof Börse )

Sonnabend , den 30 . Rovember ,
abends 71/2 Uhr :

GotlÄ - Vovflollung .
ZW Sensationeller Erfolg ! - MS

Ifcheus » iias Walbrnädljjeit .
Gr . Ausstattimgs - Schaustück in ö Akten

von Direktor Busch .

Schwimmende Ctefanten , schwim¬
mende Pferde mit Reiter » .

Grandioses Kältet .
Außerdem : Moderne Beiterspiele ,

ger . v. 4 Dame » . Die 5 - fache Fast -
iahrschnle , ger . v. Herrn E. Kloshe .
6 neu dressirte Fuchsbengste und
3 Tigerhengste als Riickeugäuger ( das
Non plus ultra der Pferdevrefsur ) ,
vorgef . v. Dir . Busch . Lennora Bciinda
de ia Fiato . Bator . »»»gar . Heiigst .
dress . u. ger . v . Herr » Fecttit - Burghardt .
" merato , Napphengst , ger . vo » Mme .
maria Dorö . The Beiampagos , Elite -
Akrobaten . Auftrete »» der beliebtesten
Clowns .

Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm .
4 Uhr ( ermäßigte Preise und 1 Kind
unter »0 Jahre » frei ) und abends

7t/3l1hr : I scheu » .

Kaufmanns

Variete - Theater .
Königstrabe , Kolonnaden .

Die Sensation Hull ( I !
Der Mann von Stahl III
Los Mosquitos Ii !
Das Schönheitsquintett I
Die schöne Venus ! ! !
Natta Trio , die beste Pariser

Cancan - Gesellschait !!!
Das Original Blum III

W . Noack ' s
Konzert - und GeseUschafts - Säle ,

Srunnenkr . 16 .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

Konztkt, Theater, Tpezialitatea -
Vorstelluag.

Johann Harting , Liedersänger . Frl .
Berger , Lieder - und Walzersängeri » .
Franz Feld , GesangsHumorist . Frl
Marion , Kostümsoubrelte . Lust , vonrad ,
Charakter - ! to »liker . Leschw . Till ? ,
Duellisten .
Jeden Sonntag , Dienstag ». Donnerstag

nach der Vorstellung :

Tanzkränzcheu .

� Mcaxav .
Variete - n. Spezialitäten - Theater . I
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43 l

( Citi ) - Passage ) .

Renk Uenk

Couiltt Mkitze !
Lustspiel in 1 Akt von Paul .

Biesen - Prcgramm .

Ans . Wochent . 7Vs , Sonnt . C Uhr .
Entree „ 10 Pf . , „ 30 Pf .

B. Wiukler . I

Mart . Beriidt ' 8 Mrstelstube
empstehlt nach »vis vor allen Freunde »
und Bekannten seinen vorzüglichen
Friihstiicbs - , Mittags - und Abendtisoh .

Jede » Sonnabend von 0 Uhr ab :
ii . Eisbeine . Für gute Biere ist selbst -
verständlich bestens Sorge gelragen . Um
zahlreichen Besuch bittet Martin Berndt ,
Omnien - u. Atexandriiienstraße » - Ecke

Paster ' s Festfäle
Neue Königstr . 7.

Mein Saal mit Nebenräumen noch
einige Sonnabende zn vergeben . fllZOIi . *

Paul B( cbuS |
0 . » Rigaerstr . 127 ,

empfiehlt sein

lWcii-- B°W-Binl«k- l .
Kr. Tereinszimmer mit Piano .

Adolph Gorn ,
Frankfurter Allee 119 ,

einpsiehlt alle » Freunden u. Genossen
sein »eurenovirtes Bierlokal . Vereins -

zimmcr mit Pianino bis 40 Personen .

BmiehimtlttSWlSÄ
Axel , Prenzlaner - Allee 224 .

_

Empfehle mein

Weih- u. Bairislh-Bier-Lokal
für Versammliiiigen . Gesangvereine ,
Sitzungen , Arbeits - Nachweise . Fern -
sprech - Verbindung soivie zwei heizbare
Kegelbahnen stehen zur Verfügung .
Jeden Sonnabend : Tanzkränzchen .

Fr . Zubeil ,
Lindenstraxe Nr . 100 .

Heute grostes Gänsc - Ansschicbeii
Cuvrystr . 46 , G. S ch ä tz » ck. 1609b

Empfehle alle » Freunde » und Be -
kannten mein Weiß - u. Bairisch Bier -
Lokal . Karl Lippcrt , Neue Roß -
straße 19 - 20 . 1601 b

Allen Freunden und Bekannten
z>tr Nachricht , daß ich in der Stefan -
straße 11 ein 1610b

Schaukgeschäfd
in Vertretung übernommen habe und
bitte un » geneigten Zuspruch .

HIsx Faber .

Vereinszimmer zu verg . Hofmann ,
Neichenbergerstr . 16 . 1600V

Gutes Gartenland
ist rulhcniveis zu verpachte » an der
Wiener Brücke . Näh . bei Wanzllk ,
Görlitzerstr . 3S. 1602b

XOUl Kein Laden . NßU !
Direkter Verkauf in der Fabrik .

Feiiiste Sahnenmargarine Pfd� 65 Pf . ,
sonst 1 M. Feinster frischer Speise -
talg Pfd . 42 Pf . , sonst 55 u. 60 Pf .
Feinstes Bratenschnialz Pfd . 44 Pf . ,
sonst - 50 u. 60 Pf . Sämmll . Sorten
Butter und 5käse , alles bedeutend billiger
»vie in der Halle . iI9Sb

Georg Jacobus ,
Schönhauser Alles 177 c ( bei Brauerei

Pfefferberg ) . Verkauf Quergebäude .

Achtung ! Achtung i
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Tbeilz .

»vöchentl . 1 M. , »vird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahitreinige », Nervtödten bei

Bestellung uinfonst .
Guckel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12.

Strickivoll - Reste , Zephyr , Rockwolle

zu Pnrtiepreisen jetzt Holzmarktstr . 60 ,
Hos links 1 Tr .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. Biischhe , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße

am Kottbuser Thor . 1337L '

ttut - LugiCLiager
H lZihrivI Veg 112,

»( leiUIltkl� pari , rechts .
y' ' • 75M- an '

VUUUIJHU , neueste Form , von
2,40 M. an , weich von 1,50 H. an .

Killlbeiihöte von 80 Pf. an .

Cohn ' s Hosenfabrik ,
3 . Pallisadenstr . 3 ,

arbeitet nur Neste »». verkauft zu sehr
billigen Preisen Jniigen - Jacken und

Joppen soivie Herren - Anzügeu . Paletots

_ nach Maaß . 3663L '

Bhristhaum - Loiikeet
reizende Neuheiten nur genießb . Waare
1 Kiste Inhalt ca . 430 Sick . 2,50 Mk .
I Kiste Inhalt ca . 270 große Stücke 3 Mk .

Sfcgfrie « ! Brock , Gollnowstr . 10a .

Billigste Bezugsquelle für Tchuh -
waare » aller Art , namentlich für Leser
des „ Borivärts " . Keine Namsch -
waare , sondern nur gediegene , halt -
bare Tchnhwaareu nur bei

I . Roseuthal , Landsbergerstr . 76 , 1

Martin Klein9
Oö Uhrmacher , OK ,

Neue Hoch - Slrasse

Lager aller Arten Uhren .

( i cp » ratnre » ? » solide » preise » .

tilti Äi-scill ,
billig Naunynstr . 72 , R u >» g e.

üäl ' l hä, . ! ! fär9M . liefere feinsteHose
' g- vt l , ljvll . n. MaaßKrausenstr . 14, 1.

Teppiche
Eine groveParlieTeppiche mit !

kleinen Farbenfehlern in Kor -

inania , Brüssel und Plüsch

zu spotibilligen Preisen .
Größe Mark

133X200 cm — 3,50 , 5, —, 3,60 1

170X250 „ = 5/5 , 11,60,13,50 |
200 X800 „ = 8,60,13, - 17, -

in reiner Wolle , l
das Stück 2. 00 M.

in allenFarbe » , j
reine Wolle ,

160X200cm , das Stück 5,50 M.

Otto BUchler , Berlin C.

Königstr . 26 , Ecke Klosters ».
I Aoltest . Tersandgeschäfi Berl .

Portieren

Stiefel , getr . Abgeh . Spitz , und
halbr . 2,50 —3,75 M. vcrk . Pücklerstr . 11.

BSKBl Ein grosser Posten HBSB1

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

vrösseI50x200 . 8tc ! k. 7,S0 HI.
ca . 1000 Stüch schwere bnntiarbige

U�' SchlilftMkN
mit kleinen Maschineuflocken ,
in reizenden Jacquard - Muster » ,

krösse 150 x 200 cm .

- - - sui . » 4, 50 « . es .
Meine illustrirle Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

nffieEmilLefö/rB ,
Kerlin S. , Grauienllr . 158 .

Möbl . Schläfst . , scp . Eing . , v. I Tr .
r . bei einer Wittive zn verm . Reichen -
bergerstr . 56 . Ig13b

Möbl . Zimmer für 1 o. 2 Hr » . sof .
Bürschel , Oranienstr . 192 , v. 3 Tr .

In ein freundl . Ziimner Theiliiehmcr
ä. 45 M. , »vöchentl . o. monatl . Zahlung ,
zum I . Dez . Wiihelmstr . 43 , H. l. 3 Tr .

Saud . möbl . Schlafst . ,7,50M . , Reichen -
bergerstraße 144,v . 3Tr . l . ,Görell . fI597b

Möbl . Zimmer 1 —2 Herren billig
Oranienstr . 23 . 3 Tr . , Lück . I612d

Schlafstelle bei Trittmacher . Gräfe -
straße 7, 2. Quergeb . 3 Tr .

Frdl . Schläfst , f. H. , sep . Eing . , bei
Wittive Rieck , Manteuffeistr . 89 , v. 4 Tr .

Manleuffelstr . 50 , v. 1 Tr . r. »nöbl .
Schläfst , f. H. 1618b

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß ineine lieoe

Frau und unsere gnte Mutter

Anna Halse geb Sonntag

nach langen » Leiden au » 25 . November
abends 10 Uhr sanft entschlafen »st .

Die Beerdigung findet Sonntag , den
1. Dez . , nachm . 2 Uhr , von der Halle
des Kirchhofes der Gemeinde zum heil .
Kreuz in Mariendorf statt . 16t4b

Die trauernde » Hinterbliebenen .
F . Balze »ebst Kindern . �

Kreuzberger Harmonie Treffpunkt
l3/i Uhr Kirchhof .

Verwandten , Freunden »». Bekannten
die traurige Nachricht , daß unsere gute
Mutter und Großmutter , die Buch -
drucker - Wittive

Marie Bredoiv geb . Bcger
am 24 . November nach langer fchivercr
Krankheit verstorben »st . 15S3b

Die Beerdigung findet an » Sonntag ,
de » 1. Dezember , nachm . 4 Uhr , von der

Leichenhalle des Elisabeth - Kirchhofes
( Prinzen - Allee ) aus statt .

Oskar Bredow
und Frau geb . Köckritz und Kinder .

Allen Freunden , Genossen und Gc -

nossinne » die tieftraurige Nachricht ,
daß »nein lieber Mann und unser guier
Bater , der Putzer 1619b

kriedrich Gräschke
nach 14 lägigem Krankenlager am
28. Nov . sanft entschlafen ist . Die Be -

erdigung findet am 30. Nov . , nachm .
2 Uhr , vom Tranerhause Lübbener -
straße 24 aus nach den » Freireligiösen
Friedhofe , Pappel - Allee statt .

Frau Gräschke nebst Kinder .

Achtung! Putzer.
Den Mitglieder » der Zahlstelle

Berlin I ( Putzer ) des Zcntral - Ber -
bandes deutscher Maurer u. vcrw .
Bcrufsgen . soivie de » Mitgliedern des

Gesangvereins „ Gemnthlichkeit "
hiermit zur Nachricht , daß unser Kollege
und langjähriger Vertrauensmaun

Friedrich Gräschke
am 28 . d. Mls . verstorben ist . — Die
Beerdigung findet Sonntag , nachmittags
2 Uhr , vom' Trauerhause , Lübbenerstr . 24 ,
aus nach dem Freireligiösen Friedhof ,
Pappel - ' Allee , statt . Um rech ! zahlreiche
Belheiligung aller Kollegen bittet
im Auftrage der örtlichen Verivaltmig
131/8 Ter Bedollmächtigic .

De » Mitgliedern aller in der Hut -
und Filzivaarc » - Industrie bc -

schäftigtc » Arbeiter und Arbeite -
rinnen zur Nachricht , daß der Kollege

WIM Scbenck
gestorben ist . 86 5

Die Beerdigung findet am Sonntag .
den l . Dezemver , nachmittags 2>/ - Uhr .
von der Leichenhalle des Zions- Kirch -
Hofes , Weißensee , aus statt .

Um zahlreiche Betheiligimg ersucht
Der Vorstand .

ücirfs
MUlier ' s Ps�ent -
Acccrdzithcrn ,

in einer Stunde ohne
Noten kenntniß und ohne Lehrer zu er -
lerne ». Prachlinstrum . kosteten früher
Mk . 16 . —, jetzt »i »r Mk . 12 . —, so -
lange der Voirath reicht , bei 0 . C. F .
Miether , Hannov . Harmonika - und
Musikinstr . - Fabrik in üannever II ,
Steinlhorfeldsir . 19.

KB. Allen wert hei » Bestellern gebe
noch I kl. Musikinstr . umsonst , nur
damit sie sich von der Gü : e n. Preis -
ivürdigkcit meiner Fabrikate überzeugen
sollen . D. O.

Auf Möbelbcschlag gut einge -
arbeitetcr Gürtler und ein Former
könne » guten u. dauerndei » Posten finden .
Offerten mit Lohiiansprücheu sind ? u
richten an die . . Ohria . Kunst cg Metal -
stöberi " iu Ohristiania . Koweg . fidSlla

Schürzeiinäheri »» W. W. gnte Sache »
verl . Lange , Adalberlstr . 2. 160eb

Schlosserlehrling verl . sof . I6ugb
R. Poetzsch , Brüderstr . 24 .

Werkkühr er

für Goidleisten > Fabrik gesucht ,
Es »vird nur auf eine tüchtige , e: -
fabrene und energische Kraft , die einem
größere » Betriebe selbständ . vorzustehe »
verlnag , reflekiirt . Gest . Offort . erbet , »
unter J . Z . 9757 . an Rndoli Masse .
Berlin SW , M*

Flirbignilllder, Serpdirrer n.

ein tiiöjtificr Firnißer ßniten
hiieriiDc nnd (olneniic Be-

slhlistignng bei

A. Rechtenhach ,
isolbleißen- Fabrik, Stenbih.

Verantwortlicher Nedakteur : Fritz Kuiiert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantivortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Sonnabend , de » 30 . November 181 »� 12 . Iahrgl .

Dev UuPknrord drr Spandau .
Der angeklagte Bootsmann Bande ist vorgestern in später

Nachlstnnds freigesprochen worden . Aus der Verhandlung
seien die folgenden Zeugenaussagen hervorgehoben :

Die Zeugin Neye , eine Nachbarin der Frank ' schen Ehe -
leule , werß zu bekunden , daß der Angeklagte , bevor noch die
Leiche der Hedwig gefunden wurde , geäußert habe : „ Sie ist
gewiß todl und in die Kisseln verschleppt worden . " Am
Abend , nachdem die Leiche gefunden war , bat Baude die

Zeugin besucht . Natürlich sei nur vom Morde die Rede
gewesen . Bande habe erzählt , daß der Thäter das Porte -
monnaie und das Fleisch mitgenommen habe , wahr -
scheinlich , um den Anschein zu erwecken , als liege ein
Raubmord vor . Die Zeugin habe darauf erwidert :
„ Sie wird doch geschrien haben . " „ Ja " , habe der Angeklagt «
gesagt , „ wenn der Mörder sie an sich vorübergehen ließ und
packte sie dann plötzlich um den Hals , dann konnte sie nicht
schreien . " — Der Verlheidiger macht wieder darauf aufmerksam ,
daß die Zeugin jetzt weit mehr zu bekunden wisse , als vor
Jahicssrist . Er hält es für seine Pflicht , zu beantragen , daß die
früheren Aussage » der Zeugin , als die Untersuchung sich gegen
den Kulschrr Müller richtete , verlesen werden . Ter Präsident hält
dies nur dann für statthaft , wenn ein Widerspruch aufzuklären
sei . Ein solcher Fall liege aber nicht vor . Der Vertheidiger be-
harrt aus seinem Autrage mit der Begründung , daß die Verlesung
auch geschehen könne , wenn ein Zeuge sich seiner früheren Aussage
nicht mehr erinnere . Für seinen Klienten handele es sich um Leben und
Tod , und er bitte deshalb um einen Gerichtsbeschluß über seineu
Antrag . Ter Gerichlshos lehnte den Antrag des Vertheidigers
ab , da sich aus de » Protokollen nicht ergebe , welche Fragen
damals an die Zeugen gerichtet worden seien . Der Vertheidiger
richtet an den Zeugen Walter , der die verdächtige Aeußeruug
des Angeklagten vor dem Auffinden der Leiche im Laden der

Frau Neye gehört haben will , die Frage , ob er auch bei seinen
frühere » Vernehmungen diese Bekundung gemacht habe . Ter
Zeuge bejaht dies , während der Vertheidiger behauptet ,
Walter habe früher die augebliche Aeußerung des Bande so
wiedergegeben : „ Sie wird wohl todt sein und überhaupt
nicht mehr wiederkommen . " Dies will der Vertheidiger aus den
Akten beweisen . Er halte diesen Widerspruch in der Aussage
des Zeugen für außerordentlich wichtig . Ter Gerichtshof be-
schließt , dem Vertheidiger die Akten zur Verfügung zn stellen .
Nach längerem vergeblichen Suchen in den umfangreichen Akten -
stücken gicbt der Vertheidiger es aber auf , die bemfsende Stelle
zu fi di,, .

Zeuge Leonhard ist Fährmann auf der Insel Valentins -
werder und mir der Franl ' schen Familie vertraut . Am Morgen
des 29. November in der Frühe sei Bande zu ihm gekommen
und habe Nachricht von der Mordthat gebracht . Bande habe er¬
zählt , daß das H- ' Mniclfleisch neben der Leiche gelegen habe . Am
Abcnde desselben Tages habe Bande bestritte », daß er die

Aeußeruug in betreff des Fleisches gelhan . Nachdem Bande
nach seiner ersten Vcrhaflung wieder aus freien Fuß gesetzt war .
habe der Veidacht gegen ihn doch weiter bestanden . Der Zeuge
hatc de » A> geklagten einmal mit seinem Gehilfen in einem
Lokale an ein und demselben Tische sitzen getroffen und habe zu
seinem Gehilfen gesagt : „ Geh ' doch weg von dem Mörderlisch ! "
Ter Gehilse sei ausgestauden und habe sich an einen andern
Tisch gesetzt ; der Angeklagte , der die Aeußerung gehört haben
Nlüffe , habe nichts dazu gesagt und sei still davongegangen . —
Ter Angeklagte behaupiet , die Aeußerung nrcht gehört
zu haben , sonst würde er sich vertheidigt haben . Ter Zeuge
hält auch folgende Aeußerung des Angeklagten für verdächtig :
„Jetzt , wo Hedwig todt ist , habe ich lein Vergnügen inehr
aus der W- lt ! " — Tie Ebefran Leonhard weiß von einen -
anderen Vorkommniß zu erzählen . Ter Angeklagte habe thr eii cs

Tages einen Geslellungsbcschl zum Militär gezeigt . Er habe sie

gefragt , was wohl einige Buchstaben zu bedeuten hätten , welche
in der Ecke des Scheines standen . Sie habe erwidert : das Hein
gewiß „ Ist stark verdächtig . " Der Angeklagte sei sehr er »
schrockcn gewesen und habe erwidert : „ Das habe ich mir auch
gedacht . " Auffallend sei es , daß der Angeklagte den Geslellungs -
termin versäumt habe .

Ter Angeklagte behauptet , daß seine ganz harmlose ,
Aenßerungen von den Zeugen entstellt wiedergegeben würden .
So Hobe er beispielsweise gesagt : Seitdem die Hedwig
todt ist , habe ich kein Vergnügen mehr auf der Insel . —
Einer der wichtigsten Zeuge » ist der Kutscher Karl Müller . Da
er selbst unter dem Verdacht der Thäterschafl gestanden hat , wird
ihm beteulel , daß er das Recht habe , seine Aussage zu ver -
weigern , wen » er sich selbst schuldig fühle . Der Zeuge erklärt .
daß er seine Aussage machen und beschwören wolle . Er fuhr am
Mordlage gegen 12 Uhr mittags »ach Tegelort und traf de »
Angeklagten in einem Kahn auf dem Wasser . Bande habe einen
Herril von Valentinswerder nach Wilhelmsruh gebracht . Als
der Zeuge nach einer Viertelstunde zurückkehrte , habe
er sich ins Hans begeben . Ta sei Bande vorübergegangen ,
von der Richtung kommend , wo die Schonung lag .
habe in dem Lokal ein Glas Bier getrunken , da » » von
dem Dressel ' schen Dampfer aus nach dem Wege ausgelugt , aus
dem Hedwig Frank kommen sollte . Ter Zeuge habe von Baude

erfahren , daß das Mädchen noch nicht zu Hause sei . Der letztere
sei nieder nach der Insel herüber gefahren und gegen 3 Uhr
mit Walter zum dritten Male aus das Festland gekommen .
Der Zei,ge habe am folgenden Tage zu Bande gesagt : Tu mußt
doch wisie », wo das Mädchen geblieben ist . Du bist dock, dreimal
hier gewesen . " Ter Angeklagte habe geantwortet , Müller solle dei ,
Mund hallen , sonst würde er ihm ein Paar „lackiren " . Baude habe
ihn später verdächtigt , worauf er in Haft genommen worden sei . —

Zn denjenigen Personen , auf welche sich ebenfalls der Verdacht gelenkt
halle , gehörten auch die Heizer Kirstein und Hinze . Der Zeuge
Trcssel bekundet , daß er mit ihnen an dem sraglichcn Tage von
einer Dampferfahrt erst um Vh Uhr zurückgekehrt sei . — Gen¬
darm Giese bekundet , daß der Angeklagte ihm eingeräumt habe ,
zwei Mal nach Wilhelmsruh herübergerudert zu sein , um die
sei Hedivig z» holen . Der Angeklagte bestreitet dies entschieden . Er
nur einmal drüben gewesen . AusVorhallen des B e r t h e i d i g e r s

giebt der Zeuge die Möglichkeit eines Mißverständnisses zu. Die

Sliefelspure », welche vom Thatorte nach Norde » führten , hätten
nicht zu den Stiefel » des Angeklagten gepaßt . Die Untersuchung
sei sehr erschwert worden , weil es in der Nacht nach der Mord -

thal ziemlich stark geregnet habe .
Zwischen dem Präsideulen und dem Vertheidiger kommt es

wiederholt zu ziemlich heftigen Auseinandersetzungen , weil die

eingehenden Fragen , die der Vertheidiger an fast sännnt -
liche Zeugen richtet , von dem Präsidenten theils als unwesentlich ,

lheils als uujuristisch bezeichnet werden . — Der Zeuge Müller

wird trotz des Einspruchs des Vertheidigers vereidet , und damit
die Beweisaufnahnle geschlossen .

Den Geschworeue » werccn zwei Hauptfragen vorgelegt :
I . Ob schuldig des Mordes . 2. ob schuldig der Mißhandlung
mit lödtliche », Ausgange und 3. als Nebenfrage auf den Antrag
des Vertheidigers , ob mildernde Umstände vvrhanden .

Stna ' sanwalt Rhode beantragt das Schuldig des Mordes

mit der Emschränkui g, daß dem Angeklagleu die Ueberlegung

gtsehlt habe . — Ter Verlheidiger tritt für Freisprechung ein .

Ter Spruch der Geschworenen lautete auf Nichtschuldig in
betreff beider Hauptfragen , worauf ein freisprechendes Urtheil
erfolgte . _ _ _ _ _ _ _ _ _

VevfÄMmlunlgen .
Die Berichte sind nur auf einer , nicht auf beiden Seiten deZ Papiers , und
mit Tinte , nicht mit Vleifiift zu schreibe ». Zwischen de » Zeilen ist
genügend Raum zum lorrigtren zu tasten . Der Verfasser hat seine

vollständige Adresse anzugeben .

Im Bericht über eine Versammlung des Verbandes
der i » Buchbindereien jc . beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen , der in Nr . 277 des „ Vorwärts " veröffentlicht
ist , war die in dieser Versammlung unentschieden gebliebene
Frage , ob der Unternehmer verpflichtet sei , die
Zeit zu bezahlen , wo der Arbeiter auf den Lohn
warten muß , von uns bejaht worden . Wie wir hören , ist
unsere Ansicht , so weit das Berliner Gewerbegerichl
in Frage kommt , leider nicht zutreffend . In einem Urlheil , das

allerdings noch aus dem Jahre Ib93 dalirt , hat das Berliner
Gewerbegerichl über die in Rede stehende Frage in einem Falle
wie folgt entschieden : „ Tie Forderung einer Entschädigung von
75 Pf . für eine Stunde Warlezeil erschien dem Gericht voll¬
kommen unbegründet , weil es als eine Ueberhebung des Arbeiters

anzusehen sei » würde , wenn er nicht während eines dlwch die
äußeren Umstände gerechtfertigten Zeitraumes auf die�Uiis -
zahlung seines Lohnes warten wolle , ohne für die War
Lohn zn fordern ; die auch im übrigen bezüglich ihrer Höhe gan
unsubstantiirte Forderung war ohne weiteres abzuweisen . "

Eine Vcrsatnmlnng von Schankwirihc » , welche Bier
von der Brauerei Pichelsdorf beziehen , tagte am
28 . d. M. im Heuke ' schen Lokale in der Naunynstraße , um in
eigener Sache Stellung zu dieser Brauerei zu nehmen . Ueber
diese Brauerei herrscht unter deren Abnehmern große Unzufrieden -
heit , welche bereils in einer in der gleichen Angelegei heit vorher -
oegangene » Versammlnng zum Ausdruck gekommen ist und zur
Wahl einer Koiumission geführt hat . die bei der Brauerei be-
züglich der Wünsche der Bierabnehnier vorstellig werden sollte .
Dies ist denn auch geschehen , jedoch sind , wie die Kommission
berichtete , die eingeleitete » Verhandlungen a » der durchaus ab -
lehnenden Haltung der Brauereidirektion gescheitert . Die Ver -
sammluiig war berufen , über weitere Schritte Beschluß
zu fassen , zu welchem Zwecke die Wünsche der inter »
essiiten Gastwirthe noch einmal eingehend erörtert wurde » .

Von verschiedenen Seiten wurde von einem nochmaligen
Verhandeln mit der Direktion als völlig zwecklos abgerathen und
ein entschiedenes Vorgehen befüiwortet . Ata » schlug vor , daß
alle diejenigen Schankwirthe , die bisher noch aus Konlanz von
der Brauerei Pichelsdorf ihr Bier bcziede », aber nicht bei der
Br- ' lierei „ hängen " , sofort ihr Bier abbestellen möchten , um
dadurch einen Druck aus die Brauerei auszuüben . Nach reis -
lichem Erwäge » kam die Versammlung indessen zu dem Be -
schlusse , uochnials einen Einigimgsvnsuch zu machen und wählte
zu diesem Zwecke eine neue Kommission , welche der Direktion der
Brauerei Pichelsdorf , oder dem Aussichtsrathe , oder den sonstwie
maßgebeuden Personen folgende Forderungen unter -
breite » soll :

1. Der Passus in den Kontrakten , nach welchem ein Schank .
wirth verpflichtet ist , auch nach Rückzahlung des erhaltenen
Darlehens noch weiterhin Bier von der Brauerei Pichelsdors zu
entnehmen , ist fallen zu lassen und in diesem Falle es jedem
Schankwirth sreizusiellen , sei » Bier zu beziehen , ivoher er will .

2. Für die geivähilen Torlehe » sind keine Zinsen zu erheben
( die Direktion halte sich zu einer Ermäßigung des Zinssuß . s aus
4 pCt . bereit erklärt ) .

3. Jedem Bierabnehmer ist gleichmäßig ein Rabatt von S pCr .
zu gewähre » .

Die Kominlssion wurde verpflichtet , später Bericht zu er¬
statten .

In der lctitcu Ailarchistcuversammlnng hat nach dem
Bericht der „ Post " der Anarchist Wiesen thal gesagt : „ Zu-
nächst will ich auf den Bericht des „ Vorwärts " über die vorige
Versammlung eingebe ». Da steht : Wiese habe mir zugerufen ,
er werde mich in die Sch » . , . hauen , daß das Blut im Saale
heriunspritzt . Das habe ich nicht gehört und der Berichterstalter
sicher auch nicbt , aber er brauchte es zur schärferen „ Jronisirung
der Versauimliiiig " . Dem gegenüber erklärt unser Bericht -
erstattcr , daß die erwähnte Aeußerung wörtlich so , wie sie
» n „ Vorwärts " steht — die Worte „ im Saale " hat Wiesenthal
hinziigedichtet — gefallen ist . Wen » Wicsentha ! das Gegentheil
behaupte , so müsse er entweder an hochgradiger Cchiverhörigkeil
oder unbegreiflicher Gcdächtuißschwäche leide ». Da wir keine
Ursache haben , die Anarchisten i » einem besseren Lickste zu zeigen ,
als sie es verdienen , so war die Wiedergabe der rohe » Aeußerung
um so mehr am Platze , als sie von einem Führer dieser Leute
gemacht wurde .

In einer öffentlichen Schmirdc - Versammlinig , die am
27. November in der Grenadierstr . 33 tagte , gab der Deiegirte zur
Geiverkschaftskoiumission , Bossi » , seinen Bericht . Es folgte der
Rechenschastsbericht der Agitationskommiffiou , den Kollege Holm
erstnttete und wonach sich die Einnahiue aus 60 . 59 B( . , die Älusgabe
auf 56,50 M. , der Bestand aus 24 M. beziffert . Zu Revisoren
wurden Donner , Gepp und I e h n e r gewählt . Hieran
schloß sich die Neuwahl der Agiiaiionskommissio », Über deren

Mitgliederzahl verichiedene Anträge vorlagen . Schlicßlich e»l -

schied man sich ans vereinsgesetziichen Gründen für eine zwei -
gliedrige Agiiationskomiuissio » und setzte diese aus den Kollege »
Seemann und Gram in e » s zuiammen . Tie Frage , wie
der Maifonds , der gegen » ärtig die Höhe von 206,80 M. hat ,
zinstragend auAeleai werde » soll , wurde der Revisiouskomiuissio »

zur Regelung uberlaffen . Die Abrechnung über den Reservefonds
ergab eine » B- stand von 27 Psennigeiu Als Vertreter in die
Gewerkschafls - Kommission delegirte man den Kollegen H e l m.

Zum Schluß wurden verschiedene Mißstände der Werlüätle » ,
hauplsäcl sich der Beichlag - Werkstätten , besprochen und mit deren

Untersuchung die Agilalionskoiumission benuslragt . Derselben wurde
weiter zur Aufgabe geniachi , statistische Erhebungen über Lobn - und
Arbeiisverbällmsse , über die Dauer der täglichen Arbeitszeit und
über Sonntagsarbeir vorzunebmen . In Beziehung auf die Er -

bebungen über die Soiuitapsarbeit versprach man sich von einer

öffentlichen Besprechung eher die gewünschte Wirkung , als von
Denunziationen der betreffenden Unternehmer bei der Polizei .

Die Bilderrahmenmiichcr hielten am 21 . ihre General -

Versammlung ab. In derselben wurden zunächst Vereins -

nugelegeuheiren erledigt , sodann wählte man den Gesannnt -
vorstand . Aus der Wahl ginge » hervor : Brandes als 1. .
Peters als 2. Vorsitzeuder , Lüttge als Kaisirer . G o st
als I. , P o p h a l jun . als 2. Schriftführer , als Revisoren Kelter -

manu . Witt und Brüll . Ferner wurde beschlossen , den

Arbeiisnachweis zu Stramin . Rillerslr . 123 . zu verlege » ; weiter
wird dorr am Donnerstag nach dem 1. Dezember eine Vereins -

Versammlung abgehalten . Im Anschluß an diesen Bericht werden
alle Kollegen dringend aufgefordert , der Orgauisalion beizutreten ,
besonders aber heute , Sonnabend , de » 30 . Novbr . ,
in der öffentlichen Versmnnilung bei Boltz , Alle Jakobstr . 75 . zu
erscheine ». Kollegen ! Wir app - llm » an Euer Selidaruäts -

gefühl , an Eure Selbstachinng «IS ilaffeubewußte Arbeiter , denn

bei dem in Aussicht stehenden Kampfe gegen alle Arbeiter -
Organisationen ist es nothweudig , daß wir fest wie Bri
zusammenhalten . Also jsehle niemand . Der Vorstand .

Der Streik in der Pianomechanik - Fabrik von La »
U. Komp . , Blumenstr . 23 , i st b e e n d e t. Eine öffentliche
samnilung der Musikinstrumenten - Arbeiter , zu der die Brauche
der Zusnmmensetzer speziell eingeladen war , um Stellung zu der
Verarbeitung Lauger ' scher Mechaniken zu nehmen , tagte am
28 . November im große » Keller ' scheu Saal , Koppenstr . 29 .
Vor Eintritt in die Verhandlungen gab Arndt bekannt , daß
die Inserate in der „Volks - Zeitung " betreffend die Piano -
fabriken von Schleifer u. Komp und Scharf ( beide
Köpnickeistraße ) nur infolge eines Jrrthnms der Expedition jener
Zeitung weiter aufgenommen worden sind . Die Expedition der

„Volks - Zeitung " räumte ihr Verschulden ein und will eine dies -

bezügliche Erklärung veröffentlichen . Von einem Kommissions -
n- »lgliede wurde alsdaun berichtet , daß der Fabrikant die Kom -
Mission der Ausständigen am Tonnerstag zn sich gerufen und
mit ihr zwecks Beilegung der Differenzen verhaudell habe : somit
erübrigte sich ein Eintreten in die eigentliche Tagesordnung
und kam es daraus an , festzustellen , ob die Streikenden und
die Versammlung von den Zugesläudniffen des Fabrikanten be -
friedigt seien .

'
Wie die Kommmissionsmitglieder ansführten ,

habe » die Unterhandlungen längere Zeit in Anspruch genommen
und schienen wiederholt an einzelnen Punkten zu scheitern ; die
Koulnnssion sei sich aber des Ernstes der Situation bewußt ge -

' en, und um den Streik nicht nutzlos in die Länge zu ziehen ,
hMM einige ihr nebensächlich erscheinende Forderungen fallen
gelasM ; natürlich habe erst die Versammlung zu befinden , ob sie
sich damit einverstanden erkläre . Der Fabrikant hätte erklärt ,

sich mit seinen Kollegen dahin einig geworden zu fei », daß
keiner von ihnen an seine Kunden Mechaniken liefere , wodurch
die Znsainniensetzer grobe Nachiheile erfahren würden . Jndeß
ließ hierbei die Kommission Zweifel laut werden , ob das nicht
nur ei » Schreckschuß sei » solle . Wohl oder übel hat sich nun

Herr Langer zu folgenden Zugeständnissen bequemt :
1. Wiedereiustellung sämmtlicher entlassener und ausständiger ,
dafür Entlassung der während des Streiks in Arbeit getretener
Personen ; 2. Anerkennung der Organisation , d. h. es darf
niemand wegen Zugehörigkeit zur Organisation oder wegen
Agitation für diese gemaßregelt werden ; 3. Verkürzung der
Arbeitszeit aus 9>/2 Stunden (jetzt 10 Stunden ) und Wegfall
jeder Ueberstundeuarbeit und der Strafgelder . Auch die Fabrik -
ordnuug hat eine eingehende Revision erfahren , wobei sehr
wenhvolle Zugeständnisse errungen wurden . Ferner soll den
Lobnarbeitern derselbe Lohn wie früher gezahlt werden . Eine
Erhöbung der Akkordsätze um 10 pCt . und die geforderte E» t -
laffung des Werlfuhrerz lehnte Herr Langer jedoch entschieden
ab . Da der Werksührer K r i p j a n s der Kommission gegenüber
erklärt habe , er werde sich in Zukunft eines anständigeren
Tones und gerechlerer Behandlung der ihm unterstellten
Arbeiter befleißigen , so ersuchte die Kominission die Aus -
ständigen dringend , die geforderte Entlassung des Werk -
führers fallen zu lassen , damit nicht die Beilegung
ics Streiks an diesem fast »ebensächlichen Punkt scheitere . Die
Kommission ging hierbei von der Meinung aus , daß ein neuer
Werksührer vielleicht auch nicht besser , sogar noch inhumaner
näre ; andererseits hätte Herr Langer erklärt , lieber aus alle
105 Streikende , als aus den Werkführer zu verzichten , da dieser
ihm in seinem Geschäft schier unersetzlich sei . Was die Lohn -
ausbesserung anbelange , so sollten die SIrbeiter und Arbeiterinnen
der Langer ' schen Fabrik sich zunächst sammt und sonders der
Organisation anschließen . Diese Mahnung gelte auch den in andere »
Mechanikfabriken bcschästigteu Personen ; es würden dann bei
gelegener Zeil nicht nur die Forderungen nach Lohnerhöhung bei
Langer nachgeholt , sonder » auch an den Kommerzieurath
L e x o w, wo die Arbeits - und Lohnverhälluiffe besonders im

argen lägen , wie an andere Fabrikanten mit Forderungen
herangetreten werden können . ( Beifall . ) Vor Eintritt in die

Diskussion wurde vom Vorsitzenden Wustrow bekannt ge -
geben , daß zu denjenigen , welche während des Streiks bei Langer
und Komp . in Arbeit getreten sind , auch der zweite Vorsitzende
der Filiale Nord des „ Verbandes aller an Holzbearbeilungs -
Maschinen beschäftigten Arbeiter " namens Sonntag gehöre .
Die von verschiedenen Rednern geäußerte Ansicht , daß das
Errungeue nicht genüge , sondern der Streik weiter zu führen sei ,
bis sämmlliche Förderin gen bewilligt wäre » , drang i » der Ver -

sammluiig nicht durch . Die große Mehrheit war üch vielmehr
klar darüber , daß unter den gegebenen Verhältnissen die
Ausständigen mit dem erreichte » Erfolg vorläufig zn -
frieden sein könnten und bei weiterer Dauer des
Streiks Gefahr liefen , garnichts bewilligt zu erhalle ».
da nicht allein die Einigkeit in ihren Reihen in die Brüche gegen
würde , wenn die Unlerslützungsgelder nicht so, wie gewünscht ,
einliefen , sondern da es bei der herrschenden Arbeitsnolh dem
Fabrikanten schließlich doch gelingen würde , ähnlich wie bei
Melles , niit Hilfe von Streikbrechern neue Arbeitskräfte an -
zulerne ». Gegen iviillernacht wurde die Debatte geschloffen und
( nur von den Ausständigen ) darüber abgestimmt , ob sie die
Forderung auf Eullassunz des Werkführers sowie die auf
10 pCt . Erhöhung der Akkordsätze fallen lassen wollte ».
Mit großer Mehrheit der Streikenden wurde beides beschlösse »,
woraus sich die ganze Versammlung in einer Resolution mit dem
Verh - ' lten der Koiumission einverstanden und den Streik für
beendet erklärte . Zur Unterstützung der Streikenden , die für
männliche Ardeiter aus 15 M. ; für weibliche aus 9 M. und für
jugendliche auf 6 M. bemessen wurde , sind zirka 1400 M. er -
forderlich , weShalb an alle Musikinflrumentenarbeiler vom Ver -
trauensmaun Fischer die Mahnung gerichtet wurde , sich rege an
den Lisiensamiulungen zu detheiligen . Gemäß einem Antrag der
Kommission sollen auch die am Streik betheiligt gewesenen füns -
zehn Metallarbeiter unterstützt werden . Mit einem begeisterten
Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung erreichte die imposaute

Versaiumlung ihr Ende .

Die in der Elektrotechnik beschäftigten Monteure und
HilfSmoutcure waren am Donnerstag vom Vertrauenc - iiiann der
Berliner MelaUarbeiter zu einer Versammlnng eingelade », um
sich über die Mittel zur Erreichung besserer Lohn - und Arbeits -
bedingungen zu beralhen . Da , wie von verschiedenen Seite » an -
gegebe » wurde , die Lobnverhältiiisse in dieser Branche , nament -
tich bei den größte » Firmeu , sehr lingünstig sein solle », anderer »
seits aber durch die elektrischen Äiilagen in der Gcivcrbc -
' Aiissteliiing , durch den Bau der elektüschen Hochbahn und die
zu erivarleude Unnvaudlung der Pserdebabn i » eine elektrische
für die nächste Zeil reichliche Arbeitsgelegenheit in Aussicht
stände , so hielt man eine lebhafte Agitation zwecks Organisation
der Monteure für nothweudig und faßte einen deinentsprechende »
Beschluß .

Tic öffentliche Tattlertirrsammliing , die zum 28. November
»ach dem Lokal M silier flr . 7 kinveruseu war , konnte wegen
mangelbaster BelkeUigung nicht abgehalten werden . Es soll
nun , wie der Eiuberufer Pörich inittbeilte , eine Versaminlung
mit gleicher Tagesordnung nach dem Zentrum einberufen werden .

Lachoer - i » d- r Ztlirinachrv n» d Berufsgenosse » Berlins und Umgegeud .
Heins , Sonnabend , obn . ds s uin . im Per et! »iolal . Alte Jatodsir . er I . i
irwtz u. Strinp . : versaiumlung . TtSkussiouSaben ».

t « Ui f m Adteiehos . Jeden Mtttwcch und Sonnabend
von « - id Uhr bei Wöllstein .
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Wnler - �aletots
Än- mriQ in allen Fa?ons
HH�gU und Farben

3354L

WliiterIoppr »

Hohenzoüern- Mäntel
in grösster Auswahl bei wirklich reellen iesfen Preisen .

SperiaNM : Anfertigung nach Maaß , Zuschneider im Hause .
Für Krrng reelle Krdieunng bürgt der tangjährige bekannte gute Ruf meines Geschäfte » .

Hut - Engros - Geschäft
Alvin Sussmann , Holzmarktstr . 38, part . reclits .

Grcsste Auswahl dieser Branche .
Neueste steife Forin ,,L > egsnt " 2,40 und 2,30 M. Stsitv Uttel weiche
Herren - Hilte 1,75 , 2, —, 2,50 , 2,75 M, Hochelegante Cylind . p
la . Qualität 7,50 M. ( Form . Chic " ) . Kindsr - Hiite , 20 verschiedene

Formen , von 1 M, an . 3501L '

Versandt nach anherhalb gegen Nachnahme .

Lebte Stuttgarter Normal - Hemden und - Hosen
empfiehlt zu enorm billigen Preisen :

Pa . Zephyr a, Pfd . 2,50 M

„ Castor ä „ 2,50 „

Creme Häkelgarn 14
ä Pfd . 1,10 M.

OrSme Häkelgarn 20
ä Pfd . 1,30 M.

Beste engl . Strickwolle

& Pfd . 2,50 it. 3 . - M.

Extra prima englische
SirickK/olle ä Pfd . 4 M.

Eerren - Vesten
a 2,25 , 3 . - , 4 . - . 4,50 , 5, — M

Tricot - Taillen
neneste Fafon ,

ä 2,50 , 4,50 , 5, — , 5,50 M.

Halbwollene Unterjacken
ä 1,53 , 1,85 , 2,10 M.

Extra prima

Schweiss - Unter�acken
ä 2,75 , 3, - , 3,25 M.

Uuterbeiuklelder
ä 1,25 , 1,50 , 1,75 M.

Neuheiten in

Viopfshnwls »
Wolle mit Seide ,

k 2, - , 2,60 , 3 . - M.

Taillen - Tücher
ä 2,50 , 3, - , 3,50 , 4, - .

Turner - Hosen ä 4, — M.
Turner - Hemden ä 1,45 .
Turner - Jackets & 10,65 .
Jtadfahrer - AnzQge 18,75 .

do . Hosen 5,50 .

Englische Sweaters
4 . —. 4,25 , 4,50 , 4,75 .

Baumwollene Sweaters
1,90 , 2,35 .

Kperial Tncotagrn - und Strumpfwaaren Geschäft
1 - Geschäft : vraniensirasse 174 .

m iivSOilUia ITH 2 . ©eschüft : Jannowitzbriicke 1.

Wechuachtsgeschenke für vier Mark
zvei Cablnet und zehn Visitphotographien auch nach eingesandten Bildern ,

sowie Aergrößerungen , Gruppenbilder , Grab - u. Hnusnufnakmen liefert billigst

W. K. Böhme , Photograph ,
ggy Atelier auch Sonntags bis vier Uhr nachmittags geöffnet

Fortuna
N. , Kastanien - Allee 93 , Ecke Oderbergerstrasse ,
empfiehlt wie bekannt in reellster Ausführung und allerbilligsten Preisen

Herreit- \ i Kllllbtk - Arherckn.
c

S- Pf Jlttlltat : 326 7 L'

Winter - Paletots .
Anfertignng nach Maas ; in eigener Werkstatt .

!s. , Kastanien - A' . Iee 33 , Ecke oderbergerstrasse .

Für nur

3 Mark »
mir Glode

1 Mark extra .
zerfende ich gegen
Nachnahme meine
gut abgestimmten ,

als oib seilen anerkannten Conrert -
Zug Harmonikas . 35 ein hoch , inil
10 Tasten . 2 »iegistern , 2 Baffe » ,
40 Stimmen , 3 Bälgen mit Ecken -
schonern , 2 Zuballern , 75 Nickel -
veschlägen und offener Nickelklaviatnr ,
vrshalo starke , orgelariige Musik .
Stimmen fast « nzerbrechlich . Schule

lufonst . Verpackung frei . Porlo M Pf .
Garantie : Zurücknahme , wenn meine
Instrumente nicht gut ausfallen .

Taufende Nachbestellungen . Preis -
liste gratis . 37168 '

llerm . Seming . SixS ;
In der Garantie , die ut , leiste , liegt

die beste Bürgschaft für die Lieferung
eines guten Instruments , nicht in markt¬
schreierischen Annonce » .

ArbeiterHarteigenoffm,
nur HQte mit Kontrollmarke .

pcliutctmrcn
nur eigenes Fabrikat , von den einfachsten bis zu den

feinsten GenreS .
Schirme tHr Hamen und Herren .

Otto Gerholdt , » ÄÄft8 '

Deutsche Herrenmoden .
3773L *

v. 10 - 40 ki .Winterpaletots , Eskimos und Perle

Hohenzollern - wie andere Mäntel

Anzüge in guten wollenen Stoffen , tleg . gearbeitet , v. 12 - 30 M.

Winterjoppen , in neuesten FasvnS . v. 3 - 15 M.

Schlafröcke , in guten weichen Stoffen , v. 10 - 30 A.

Beinkleider v. 2 - 12 JH. , Knabenanztige n . - Paletots
in jeder Preislage . ijt &~ Riesenauswahl in Stoffen . T

Haasaanferlignng anter Garantie des guten Sitzes einpfiehlt

i . Wormann , Schneidermstr . ,
Ecke Skalitzerstraste .

Zum rothen Cylinderhut ! �

Hüte
82960 * ] mit

Arbeiter - Kontroll¬

marke .

Gr . Auswahl in Schirmen .

W. Zapel ,
Skalitzerstr . 131

neben

Frister & Rossmauu .

Gr . Auswahl in Polzsaehen

Nach beendeter Inventur gelangen grosse Vorräthe meiner

Teppiche ! ! „ Portibren ! !
Gardinen ! ! 1 Steppdecken ! !
Ifiufnniuarfii !!

'

Ikktigeu pfdjfü
zu aussergewfihnlioh billigen Preisen xum

Ausverkauf .
Am Stadt - 1

balmlitBUrse . J *
Hacke scher Ecke Nene

I , Markt 4 . Promenade .

Möbel - Fabrik
und - Lager kompletter Wohnungseinrichtnngen empfiehlt
in jeder Holzart zu den billigsten Fabrikpreisen 3423 «

Julius Apelt, Tischlermtisier ,
Bklli « SO. , gWiJrckäje 6, Ä/sÄSSt ' - Ä) .

PierdehahnTerbindnng von nnd nach allen Richtangen .

Nur Weißevbnrgerstraße 1�.

Uirkliij reeller Geltjieiiheitskllils.
Durch UMIidsts der RkWkWdk n >° in - r

| ii0ttlntt0Ut(l| fc und anderer , verkaufe ich die noch

vorhandenen Waaren , um baldigst damit zu räncien , j

zu und unter Taxpreisen .
"

Säeyfpsed E| | ePs |aresß *

NurMkißkulmrgttdraße M. 17.



Große Berliner Meider - Akadmie
ökrüu v. , Rothes Schloy nur Nr . 1 .

Seit I8S0 in denselben Räumen . Größte und besuchteste Fnchschnle ,
gnrautirt gründlichste theoretische und besonders praktische Ausbildung in der
Herren - , Damen - und Wäscheschneiderei . Neue Kurse am I. und IS . jeden
Monats . Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis . Lehrbücher zum
Selbstunterricht , « an beachte genau unsere Firma u. Haaseingang ; nur Ur . 1.
S397L * Die Direktion ( früher Kuh n) .

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der ausgesperrten Schuhmacher

in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten
Verkaufsstellen , in den eigene » Niederla gen

Bellesllisnvestr . 98 | S9 und

Rosenthalerstr . 63 ) 64
in Torziiglichster Beschaifenheit trotz andauernder
Leder - Steigerung noch zu den billigen alten Freisen
verhauki . Wir bitten uns durch reichliche Einkäufe
zu unterstützen . 3133L *

Deutsche Schuhfabrik 6 . Markus &Co .

Original Singer Nähmaschinen
blaberlger Verkauf Uber 13 ZllUloua »

verdante » ihre un«ergl- lchli -b-n «riolge ihren h- rv - rrag - nd- n Sigenschastm ,
llöebate krbeltalelatunx ! LeicMeat » Handhalmnjr !

Schöna ter Stich ! Oroaate Dauer S

Sie neue hochurmige FamMen- Nähmuschllie ,

Singer ' s Vibrating Shuttle Maschine

hat sich wieder alS ein gianjendet fficfo' g ertoelen , sie ist gleich ausgezeichnet durch geräuich-
Wien Sang, vielseitige Aerwendbarieit , geschmackvolleAusstattung und w zeige ihrer neue »

[ Csnstruttion geradezu ein Muster der Sinsachheit.

Singer ' s Oscillating Shuttle Maschine
( BlagaobKfcheu ) aoeeie

Singer ' s Central Bobbin Maschine
( extra groaaa Spule , durch Bclchspatcute geachfitzt )

sind die varzllglichsten Nähmaschinen sllr Hausindustrie . Weißnäherei . sowie gewerbliche Zweite und «erden überall da berdrzag»,
wo neben schnellem und leichtem Gang die größte Ausdauer und Kraft verlangt wird.

CrO « (DfjS. ( vorm. G. Neidlinger )

BerlinHauptgeschäft :
W. | Kronenstrasse II .

Detailgeschäft :
86 Leipzigerstra &se 66 »

Crntrnl - Icilsliimu - �nauerhnnf , SSUjÄ ' HS 2 . 1EÄS
10 ODO moiiernc Müter-Paletots llllii Willter-Alljllge, menig-get�geu. in besten Stessen unb neueßen Mustern von M. 9, u , 13, �9, 96 GrWr' e) .
finnbrn : und Jünglings Anzüge . Monats Anzüge , feinste nach Maß bestellte Sachen , ca . 1 Monat gelragen ( auch für korpulente Personen passend ) . Joppen , Schlasrircke , Geh - und

jmsV - Pelse . goldene u. silberne Herren - n. Damen - Uhren , Ringe , Selten . Alles fabelhaft billig . Hohrnzollern - Mäntel bei uns von ÄO M an . Ein Besuch sichert uns die Kandschaft .
��� ° �����e » DWW « > M6 > WWWMW » WWWWWW > Sonntags von 7 — lt ) und l2 — 2 Uhr geöffnet . 8 — HBWWHWBBWBIMi — Bi Die Uffwaltuna .

! ! SrUmürke Dein Mnupk ! !

Jeder Knt 2 . 50 M.
Bugo Feder

! . Geschäft : 5 . Brücken - Straße 5 .

2 . Geschäft : ' 16 . Spandauer Brücke 16 .
Wäsche Schirme * Stöcke * Cravatten .

Für nnr gut - Maare bürgt mein U - nommee . [ 3772L *
Ghn » Konkurrenz in Kerli » . Hüte mit Kontrollmarke » . '

Nnnnns - Vonire
ausgezeichnet , k Fl . 60 Pf . , 13 Fl . S . sO M. inkl .

Johannisbeerwein , herb k Fl . 00 Pf . , Dessertwein , fi
Hicnbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzügl . , Liter 1,20 M
Alter Portwein u Malaga , ü Fl . 1 . 30 M. . 10 Fl . 13 50 M. inkl .
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , k Literflasche 8,10 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin f3S01I - '

Bugsn Neumann & Co . ,
6 a Bellealliance - Plaiz 6 a. 81 Nene Frledrichstrasse 81 .

8 Oranlenstr . 8, 29 Genthinerstr . 29 . Pot s dam , Waisenstr . 27 .

' Streng reelle Bedienung ,

M . Schulmeister
Schneidermeister ,

Dresdener - Strasse 4. Kottbnser Thor,!
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehende

Spezialartikel :

M

35768 "

W- V
IS - ZI

Btililltiitr

HohenzoNern-Mäntel- »: - »
weiten Pelerine in schwarz , grau , blau und modef . von

in gedieg . wollenen Zivirnstoffen ,
1- u. 2 reihig

. . . . . . .

„
in glatten Diagonal - , Kamm¬

garn - , Satin - u. Cheviot - Stoffen ,
l - u. 2 reihig

. . . . . . .

„
, in englischen Cheviot - Stoffen , eleg .

Ausführung

. . . . . . .

.
i. guten , wollenen , schwarz . Kammg . -
n. Satin - Sloffen , moderner Fa ? o » s „
modernster Farben , elegante Schnitt -
Fa ? o » s

. . . . . . . . . .

„
von feinen Satin - , Tuch - und
Kammgarn - Stoffen , 2reihig . . „

Lskimo u. Floconnästolfe , echt¬
farbig in allen Farben . I - u. 2reih . „

Laccoxaletots , 1- u. 2reih . , echt -
farbig in allen Farben . . . „

la . la . Eskimo n. Floconnesioffe ,
echtf . in allen Farben , l - u. 2reih . ,

in dauerhaft . , wollenen Stoffen , verfch .

_ Farben . Kammgarn und Cheviot . „
Lrinkieider in engl . Stoffen und engl . Fayons . „ ,

Knabtnpaletots , Knubenanztze imam\ FuZ0at
iZAul Un . nos in Cheviot - , Velour - u. dauerhaften
iVUjul��llliuNl Zwirn - Stoffen , 1- und 2reihig . von M.

BosteUaugeu uaed Laass vou englisoben , trauzüslseben und dentseben
Stötten werden in eigener Werkstatt unter meiner persönlichen Leitung

gut und billig ausgeführt .

Begründmig des Geschäfts 1878 .

Achtung ! ! Arbeiter ! ! Achtung ! !
Um auch dem Unbemittelten Gelegenheit zu geben , sich den Genuß des

von allen Aerzl - u empfohlenen Cognacs zu verschaffen , gebe ich von heute an

einzelne Flaschen meiner
stadtbekannten , garautirt naturreinen Cognacs , welche ans

französischem Weindestillat hergestellt und frei von Essenzen .
ätherischen Oelen oder sonstigen Surrogaten sind , z » Eilgros -
preisen an die Arbeiterschaft ab .

Es kostet : 1 Originalflasche Ccgnac type fine borderie 1,2 » M.
!! Ladenpreis das doppelte !! 3792L

J . Henschel , Cognac Distillery ( System Charente )
SW . , Jerusaleiuerclr . 66 . Fernsprecher : Amt IV 3012 ,

Der Verkauf findet im Komtoir Hof links parterre statt .

Achtung ! Kein Laden .

Kontroil - Kchubmarke .
Nur eigene Fabriiaiiou , 25 Zigarren
l Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippeniabak 2 Pfd . 70 Psg .
3223 ! . * H. F . Dinstage .

Kotlbui eritr . 4, Hof vart .

Klagen , Eingaben ,
/Pntzger . Stegüljeritr . eS

Nur Cyiinder - Hüte
billigste Quelle Berlins

direkt Fabrik , Bestellnngen nach
Kaass . Reparaturen jeder Art .

Schilling str . 35 , part .

versendet eine gut gearbeitete
Concert - Zugharmonika

m. prachtvollem Orgelton , 10 Tasten ,
offener Nickelolaviatur , 50 starken
Stimmen , Sfachera Ufaltigem Doppel¬
balg . Balgfalten m. vernickelten Stahl¬
blech - Schutzecken , 2 Registern und

Doppelbässen zu 5 M. 50 Pf . Dieselbe
Harmonika mit 3 Registern und 70
starken Orgelstimmen zu dem billigen
Preis von 8 M. Meinen neuen pracht¬
vollen buntillustrirten Katalog ver¬
sende ich an Jedermann umsonst und

postfrei . Eine - ohule zum Selbst¬
erlernen mit Tänzen , Märschen und
Liedern gebe zur Harmonika gratis

Musterfachrn , elegante Fasans |

min Grüner Weg 2
UUl Koppenstr . 56

Geöffn . Wochig . b. 9, Sonnabds . b. 10 1
Sonntags von 8 —10 n. 12 — 2 Uhr

Woher es kommt,
daß die Bereitung von Kognak aus
Mellinghoff ' s Kognak - Essenz in so
manchem Haushalt beliebter ist , als
der Einkauf von allerhand Liqueuren ,
das ist leicht zu sagen :

Man bezahlt nicht hohe Preise , son -
dern nur die Robstoffe und dankt die
Ersparniß der eigenen Arbeit .

Aus 1 Liter seinitem Weingeist , l1/ *
Liter Wasser und einer Flasche Kognak -
Essenz erhält man einen wohlbeköniM '
lichen Kognak von hohem Genußwerihe .
eine » Kognak , welcher der chemischen
Zusammensetzung nach dem echten
wesentlich gleich ist .

Beweis : „ Ich zahle demjenigen
1666 Mark , welcher in der von mir
bereiteten Kognak - Essenz , in Flaschen
mit meinem Namenszuge außer dem
nothwendigen Färbemiitel Stoffe eut -
deckt , welche im echten Kognak nicht
enthalten stnd .

Dr . F . M . Mellinghoff " .
Wenn die Redensart „ Für Güte und

Reinheit wird garanlirt * . nicht immer
Glanben findet , so ist für Kognak dieser
Zweifel um so mehr berechtigt , als hier
der Nachweis ungehöriger Bestandlheile
überaus schwierig ist . Findet sich da -
gegen das Aroma in konzeutrirter
Form , als Essenz , so hat der Chemiker
leichte Arbeit . Die tadellose Beschaffen -
heil von Mellinghoff ' s itognak - Essen ;
ist somit in der Th ' t durch die obige
Erklärung gewährleistet . Man weise
daher Essenzen fraglicher Herkunft enl -
schieden zurück und kaufe ausschließlich
Originalflaschen zu 75 Ps . » nt dem
Namenszuge des Herstellers , Dr . F. W.
Mellinghoff in Mülheim a. d. Ruhr .
in Apotheken und Drogerien . Nnr so
ist man sicher , vor Getränken bewahrt
zu bleiben , die mit Kognak nur den
Namen gemein haben .

Gegen 75 Pf . in Briefmarken erhält
man eventuell die Essenz vom Fabrikanten
franko .

Für den Wiederverkauf wird Rabatt
gewährt .

Depot in Berlin : Apotheke » « m
„ Weissen Schwan * ' , Paul Hill -
mann , Spandauerstr . 77. _

Carl Schindler
Chansseestr . 55 ■ Amt in 8917 .
Empfehle nltcn HSS ! Nordbäuser
Ltr . - FlasckelM . tÜ ö Fl . 4,80 M.
Liköre , ( , ' o- ,uao , Rum , üugarwein etc .

' ' •«"•Ärrso-"
fite starte ist prttn aitl vlißtm

■JJSpitt gtieuit

Solidarität ! �
Arbeiter ! Nur Hüte ,

ivelche nebenstehende Marie
unter dem Schweißleder tra >

gen , bieten Garantie , daß de »

Bersertigem gerechter Loh »
wurde >

UST Kauft nur Hüte

« tt dieser Marke !

H. AertsenS , Prinzenstr . 23 .
Q. Arnold , Dresdenerstr . IIS .
Rnb . Beisse , Chansseestr . 70 .
HZ. Bracklotv , Schönhauser Allee 29 .
E. Dittmer , Ackerstr . 63a .
G. Du ii sing Nachf . , Dresdenerstr . 6.
Max Eckard , 7 Filialen .
O. Gerholdt , Dresdenerstr . 2.
Th . Gerlach , Linienstr . 39 .

H. Girsabeck , Ruppiiierstr . 4.
E. Griinbaum , Badstr . 44 .
M. Groß , Frankfurter Allee 163 .
M. Graffert , R u m m e l s b u r g.
PH . Haase , Reinickendorferslr . 64.
R. Haase , Kastanien - Allee 36 .
B. B . Hansen , Münchebergerstr . 26.
Q. Joers Nachf . , Pankstr . 5a .
C. Klinge , Köpenick , Grünstr . 34 .
W. Kliem , Bernauerstr . 108 .
B. Köpke , Prinzenstr . 60 .
G. Kuaake , Andreasstr . 26 .

In folgenden
Geschäften sind

Hüte
mit

Kontroll -
marke

zu haben .

I . Kock , Kastanien - Allee 80 .
A. Lemaitr » , Wilmersdorf .
H. Meißner , Neue Hochstr . 43 .
A. Nauen , Wrangelstr . 100 .

F. C . Otto , Chansseestr . 22 .
E . Rieck . Badstr . 64 .
W. Rother , Bergmannstr . 15 .
Carl Sarsch , Wilsnackerstr . 52 .

„ Lübeckerstr . 19.
G. Schandt , Weißensee , Lang -

hansstraße 71 .
A. Schumann , Gerichtstr . 20.
Carl Scholz , Äochmeisterstr . 6.
Carl Stark , Neue Königstr . 73 .
W. Zapel , Skalitzerstr . 131 .
A. ZecheliuS , Manteuffelftr . 17 .

vbsrlcttenburg ,

L. F . Kosch - l , Sophie Charlottenstr . 27 .
E . Radloff , Berlmerstr . 50.
A. Wittenbecher . Wilmetsdorferstr . 2S .

Es ist immer nach der Marke zu fragen , das Ein -
kleben derselben beim Kails ist Betrug .

Oiv Kommission .
l608b * I . A. : C. Kempe , Weinstraße Nr . 12 «

Man hüte sich
vor unniitze » Mehrausgaben beim

Einkauf von eleg. Herrengarderoben.
Herren - Paletots jejt 19, 12, 15 - 39 M.

Herren - Anzüge „ 12,14,18 - 331 .
Herren - Beinkleider jcjt 4, 5, 6 - 9 1 .
Hohenzollern - Reisemäntel v. 15 M. (in

Schlafröcke 8, 19, 12, 20 M.

Unzlings - , Knahey - Cilriimbe spsttbillig .

Lllerv ! Vorrnirnner ! Vereine !
machen wir zu Beschernngszwecken ans unser Geschäft speziell

anfliierksam .
Unsere Garderoben sitzen anerkannt elegant .

Sonntag geöffnet . Umtausch gestattet .

Bakleldiinys-Goinpape,
178 Friedriehstrasse 178,

zwischen Jäger - und Taubeiistrabe .

Ok N o ♦ Kauten Sie nur echte Branntweine

Sa S ■ f % alte » Nordbänser , Cognak , N » m . Arrak .
♦ O . J . Engeike , Nene Jacobstv . 20 .

Kleinverkauf von 10 Pf . ad .

„Kaiserhof " , Cöpenick , Hrünslrasse 35 .
Endesunterzeichneter empfiehlt seine Säle Bereinen und Gesellschafteil

jeder Größe . Gute Küche , billige Preise . 33302 " F . Dolscki .



Maler ll . Kernfsgenossen .
Montag , den 2 . Dezember , abends 8 Uhr ,

im Swinemünd . Gesellschaftshaus , EmiimMtrstr . 35:

Öeffentliche Versammlung .
Zu dieser Versammlung sind speziell die Kollegen ix Norden Berlins eingeladeix

Näheres am Sonntag durch SänleuAllseliZag .
Der Einberufer für die Lohnkoinmission .

126/7 i . KpoK , Boyeustr . 9.

Verband der Sattler und Tapezirer .
Zoimaiirnd , de » 30 . | tourml > ec 1895 , bei Meier , Miilleritr . 7 ;

iiwiim in Versammlung «
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Mefener . 2. Diskussion und Verschiedenes .
137/7 Die Getsverlvnltniig .

Freie Volksbühne .
Heute , Sottuabeud , den Zv . November , abends S Nhr ,

in Kcller ' s Festsälen , Koppenftraße SS :

Krosaes

IllLirumölllsl - » . VgLsl - eollvert .
Nach dem Concert : ( Ohne Nachzahlung . )

Mitglieder , die die Beiträge bis Oktober ( 5 ÄO Pf - Markeu )
gezahlt haben , haben freien Eintritt gegen Vorzeigung ihrer Mitglieds -
karte . — Tie in den Zahlstellen liegende » Karten werden gegen
Zahlung von 50 Pf . an Gäste v - ranSgabt .

von VonststuI der Presen Volksbühne .
228/18 I . A. : Julius Türk , 0. , Blumensirasie 21 .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 ,

Morgen , Sonntag , den I . Dez . RSSZ , nachm . 2 ' � Nhr :

VolksvorLtelwllg unter Regie von Julius 7ürk .

Zum ersten Male :

Bauern - Komödie mit Gesang in drei Akten von L. Anzengruber .
Musik komponirt von A. W i e d e k e.

Horlacherlies : Frl . �uuis Reissner ( Rnimundtheater in Wien ) . Wastl :
Sieglrieä Ressnor ( Gä: tnerplatz - Thealer in München ) . Grillhofer : L. Rruok
( Stadtlhealer in Mainz ) . Düsterer : Julius Türk . 229/19

Eintrittskarten a. 60 Df . sind in folgenden Geschäften :
Norken - R. Prinz , Musikalien - Handlung . Brunnenstr . 170 ; Erusl

Beyer *, Zigarren - Handlung , Beteronenstr . 13 ; H. Mehnert , Zigarren - Handlung .
Diedeuhofenersir . 3; A. Vinkslmsun , Zigarren - Handlung , Ackerstr . 133 ;
Biurl Diocke , Restanrateur , Lothringerstr . 67 ; A. Einze , Zigarren - Handlung ,
Panlstr . 13 ; Hermann Vogel , Zigarren - Handlung , Demminerstr . 62 . Nord¬
osten i Franz Niemeyer , Zigarren - Handlung , Wcberstr . 19 ; H. Mamlock

(fr . Grunpel ) , Zigarren - Handlung , Barnimstr . 42 . Osten , F. Wilke ,
Restanrateur . Andreasstr . 26 ; Max Rothe , Zigarren - Handlung , Koppen -
straße 99 ; E. Böhl , Restanrateur , Frankfurter Allee 74 ; Adolph Hokfmann ,
Buchhandlung , Blnmenstrabe 14. Lilllosten , B. Arndt , Zigarren - Handlung ,
Skalitzerstr . 197 ; 0. Böhlert , Zigarren - Handlung , Mariannensir . 5 ; L. Tolksdorl ,
Gaftivirth , Soraucrstr . 17, Ecke Görligerstraxe ; G. Hiob , Zigarren - Handlung .
Köpniclerstr . 39a ; L. Booh , Zigarren - Handlnng , Pücklerstr . 53 ; Rarl Loholz ,
Wrangelstr . 32 ; G. Moritz , Ztgarren - Handlung . ivtantenfselstr . 63. Sttden ,
J. Gädroke , Zigarren - Handlung , Gräfestr . 93 ; G. Schulz , Zigarren - Handlung ,
AbmiraJ . str . 40a ; W. Börner , Zigarren - Handlung , Ritlerstraße 15 ; H. Baaks ,
Buchhandlung , City - Pasfage , Dresdenernr . 52/53 ; H. Bergner , Restaurateur ,
Annen str . 16 ; H. Schurig , Ziestauraleur , Dresdenerstraße 128 . Südwesten :
A. Ochs , Zigarren - Handlung , Lindenstr 59 ; J. Wiudthorst , Zigarren - Handlung ,
Juukerstraße 1; Albert Bötiger , Zigarren - Handlung , Zossenerstraße 21 ; Prttz

Ludeil , Restaurant , Lindenstr . 196 . Westen « A. Faller , Restauraieur , Pallas -
straße 16 ; 0. Behrend , Renauraleur , Blumenlhalstraße 5. Nordwesten

( M o a b i tl : V. Reddeiaauu , Seifeugeschast , Pritzivalkerstr . 3. Centrum «
Albert Löwenbery , Zigarren - Handlung , ? teue Schönhanserstr . 13 ; ?. Borsch ,
Zigarren - Handlnng , Gipsstraße 5; Bruno Scheithauer , Mnsikalien - Handlung ,
Rosenthalerstr . 64 .

LS - üklieitei ' -Vel' IlelisL -üliiisiiseli
Winter - Ausgabe 1335/96 Mit einem Plan von Berlin . Preis ÄO Pf .
Enthaltend die neuesten Fahrpläne , Adressen der Organisationen u. s. >v.
Zu beziehen durch alle Parlei - Bucbbandlnngen , Kolporteur : und Zeitnugs -
spediteure , sowie von , Verlage : Kons Baske , Berlin S. , City - Passage

Nach Aufforderung mehrerer Partei
genoffen erkläre ich nach Einsicht in
die amtliche Wählerliste , daß der
Restanrateur Maus in der Naunyn
straße Mehner gewählt hat .

Fr . Znbcil ,
Lindenslraße 116 .

»6- ! . pCt . unter Preis * ° WU
verkaufe von heute ab wegen Verlegung meines Geschäfts sämmtliche

Herren - und Knaben - Garderoben
so lange der Norrath reicht . - �2 3676L '

Plintcr - Palelots von . . . . . . . .8,50 | tt . an

- iohenzollern - und Pelerinen - Mäntel . 15, — PI . an
Herren - Anzüge von . . . . . . . . .0 . 50 M. an

Elegante Knlrshin - Hofe » von . . . . .i, — M. an

Knaben - Anzüge und Mäntel von . . . Ä,35 M. an

l ? aksl Entrichy Koppenstratze 46 .

Weiche Herrenhüte 75 Pf .

Steife Herrenhüte 90 w

gnrantirt neueste Fagons , verkauft
Fabritkomtoir

,,,,, , Barnienstrasse 4 5 , I ,
HUI MUllerstrassc 12c , I .

Sonnabends geöffnet bis 19 Uhr , Sonn -
s von 3 - 10 , 12 —2 Uhr . [ 1263b

Oigarren
gediegenes , eigenes Fabrikat , unüber -

trefflich an Reelliiät und Gute .

tteninAnn Wichlj
31356 * ] Dresdenrrllralze 16 .

_
Slrickwoll - Reste , llioctwolle zu Partie -

preisen jetzt Holzmarkistr . 69 , H. l. 1 Tr .

S�aUt�erLiraLLS 1v9 .
Durch Rassa - Einkünke und billiger

Badeu - Miethe bin ich in der Lage ,
jeder Ronkurrenz die Spitze zu bieten .

Ich verkaufe zu nachstehend ver -

zeichneten Preisen : 3561L *

Hecheleg . Xnaben - Anzfige v. 3, — K. an

„ tarschen - „ „ 6,50 „ „
„ Eerren - Jaqnett Anz . 15, - - „ „
„ Knaben - Pello ineu - Häniel

von 4,50 M. an

„ Burscheu - Pellerineu - Mäntel
von 9,30 M an

„ Winter Peletots v. 10, — M. an
Acheltsbccea von 1,25 „ „
elegante Stoff - Hosen „ 3,59 „ ,»

Adoif Kopatba ,

Orts - Krankenkasse

der Buchbinder n . verw .

Gewerbe zu Berlin .

In Gemädheit des Z 43 de - Kassen -
Statuts werden die Mitglieder auf
Montag , den 0 . Dezember d. I . ,
abends 8 Uhr , nach der Alten

Jakobstr . ZS ( Schmiedel ' s Festsäle ) .
zur Wahl der Vertreter eingeladen .
Zu wählen sind 594 Vertreter für die

Jahre 1896 und 1897 .

O. nittnugsbuch legitimirt .
Die Herren Arbeilgeber , weiche Bei -

träge anS eigenen Mittel » zu der Kasse
leisten , werden eingeladen zur Wahl
von 252 Vertretern für die Jahre
1396 und 1837 ans Montag , den
i>. Dczembcr , abends 9 Uhr , Alte

Jakobstr . SS . 24/9
C . Hoffman » , Borsitzender .

Lejstntlilhe Versliiniilluiig
der 154/5

polmslheilAlbtittl '
am Sonntag , den 1. Dezember ,

nachmittags 2 Uhr ,
bei Herrn Keller , Kopp - nstraße 29 .

Frauen haben auch Zutritt .
G o s c i n s k i . Vertrauensmann .

Spametau .
Arbiter Bildaigsvertin

Versammlung
Dienstag , den 3 . Dezember ,

a v e n d s 8 Uhr ,
bei Radtke , Neumeffterstraße 5.

Tages - Ordnung :
1. „ Das Buch der Freiheit " . Re -

ferent : Julius Türk . 2. Dis -
kussion . 263/12

Um pünktliches und zahlreiches Er -
scheinen ersucht Der Vorstand .

n SOOO
Damen -

Winter Jaqnets
eigener Fabrik , neueste Fagons ,

enorm billig .
Stoff - Jaquets , sehr schicke

Fagons . 6, L. 10. 12 » .

?lii8Ch . dayuei8 "' ��e"
20 . 25 , 30 , 35 , 40 JH.

Winter - Capes groß « Auswahl

10, 15 M.

Plüsch - Capes 30,40 Mark .

Winter - Pelerinen Mäntel
für Frauen 15, 20 , 25 M.

Wattirte Räder und

Abend - Mäntel
10, 12, 15, 20 A.

Regen - iVSäniel
jetztnachbeendcier Saison

zu halben Preisen .

A-tzw Jaqnets 3 und 4 u .

früherer Preis 29 bis 30 M.

Mänfel - Fabrllt

piielniann&Rosenlierii;
Kerli » . Kommandantenjlr . ,

Ecke Lindennraßc .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Bezirks - Uepsammlung

für den Mosten und Sitdtnesten
Sonnkog » den I . Dezemdee »

vormitt . 10 Uhr , im Lokale Nönigslzof » Bülomstr . 37 .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vorschlagswahl eines Bezirksleiters und

Ergänzungswahlen der Werkstatt - Kontrollkommissionen . 4. Werkstatt - und

Verbaudsangelegevheiten .
Die Kollegen folgender Tischlerwerkstätten sind zu dieser Versammlung

besonders eingeladen : Tbiemanu , Mittenwalderstr . 17 ; Gerds , Charlotten¬
straße , Ecke der Echsitzenftraße ; Vinkel , Bellealliancestr . 82 ; Vörth , Glcditsch -
straße 26 ; Funk , Steglitzerstr . 82 .

Zahlreichen Besuch erwartet
79�6 _ Me GrtsverWaltnng .

Fachverein der MusikinstrumeRieK - Arbeiter .
Sonntag , den 1. Pezrmbrr 1895 , vorm . 10 Phr , Vranicnstr . 51s

Delegirten - Versammlung .

Neue Hofen , Ueberziehcr
billig zu verkanien

Pfandleihe Skalitzerftr . 13 .

Schnridrrineilter .

I Für nur 6 « . — ( Fabrikpreis )
uü ! vers . 1 brillante , extra solid

. gebaute , ca . 36 Zenlimeler gr .
Ronzert - Zng - Earmonikamit : >9 Tasten ,
2 Registerzüg . . 2 dopp . Bässen , voll -
nänd . ff. Nickeldeschl . u. ZuHalter , ff .
Ausstatt . , starke », breiten , unzerbrechl .
pat . Tonznngen , schöner , voller , doppel -
chöriger Orgelmusik , gc. n. weit aus -

ziehbarem 3fach . Doppelbalg ; jede Falle
ist in . Stahlschutzecken versehen , wo -
durch Beschädigung unmögl . Wirklich
großes , a bestem Material gearbeitetes
Pracht - Iustinnient ( keine sogeuannte
Export - oder Marktwaare ) . Jed . Käufer
erhält aucb eine neue praktische Schule

zum Selbstei lernen umsonst , wonach
gleich die schönsten Liever , Tänze ,
Märsche , Choräle sc. � gespielt werden
köinien . Umlausch gestaltet . Garantie -
schein wird bcigejsigl . 0. v. F. Liether ,
Hannov . Harmonika - und Mnsikinstr -
Fabrik in Raunover II , Steinthorseld -
straße 19. '

d! ö. Allen werthen Bestellern gebe
noch l kl. Musikinsir . umsonst , nur da -
mir sie sich von der Güte und Preis -
würdigkeil meiner Fabrikate Überzeugen
sollen . D. O.

Eine » ! Tbei ! der heutigen Ausiage
liegt ein Prospekt der Firma Her -
mann Böhm , Müllerstr . 175 , bei .

ages - Ordnling :
1. Bericht der Kontrollkommission über unsere Lohnbewegung .
2. Werkstatt - �Ingelegenheiten .

143/1 Oei » Vorstand .
Jede Werkstatt wird ersucht , Delegirte zu entsenden .

Montag , den 2 . Dezember 1805 , abends 8�/2 Uhr , Veanieuffr . 51 :

- Vsi ' sammSujig .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herr » Dr . Joel über : „ Die Errungenschaften der
modernen Astronomie " . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . Aufnahme
neuer Mitglieder .

Um zahlreichen n » d pünktlichen Besuch bittet Dor Verstand .
NB . Die Kollegen werden ersucht , bis spätestens zur Versammlung mit

den Slifiungsfest - Billels abzurechnen .

Ullg, Goldschmiede !
Sonntag , de » 1. Dezember 1805 , vormittag » 10 Uhr ,

im Restaurant Bergnor , Annrnstr . 16 .

Oeffeniiiehe Ve�sammBuiig
ygf - sämmtlicher

in der Gold - n . Silberwaaren - Industrie Beschäftigten .
Tages - Ordnung :

1. Berichterstattung der Neuner - Kominijsion über den Stand unserer
Lohnbewegung . 2. Gewerkschaftliches .

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
71/12 Dia Neuner - Kommissioa «

der Möbelpolirer !
Montag , den 2 . Dezember 1805 , abends 8 ' /e Uhr , in Rirdorf ,

Knrsebeäistr . 40 , Bokr ' v Salon ,

Uefsatnmlungm " MW
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen A. Weber über : „ Lohn - oder Akkordarbeit " .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Einlabkaiten a 60 Pf . zu der am 8. Dezember stallfindenden Volks -
Vorstellung im „ National - Thcater " sind heute in den Zahlstellen zu haben .
146/3 Der Vorstand «

Vttbttiid der in BiHindereien,
der Papier - u . Lederwaareu - Jndustrie beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen .

Montag , dr » 2 . Dezember 1805 , abends S1/ « Uhr » bei Goltz ,
Alte Jakobstr . 75 :

™ Mitgliedschafts - Versammlung . «

Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Herrn Dr . » srzkeld über : „Arbeiterschutz - Gesetz " .
2. Mitgliedschasts - Angetegenheiten . 3. Verschiedenes .

Am Sonntag , den 8 . Dezember , wird im Königstädtischen Kasino .

Holzmarktstr . 72 , ein gemiithlicher Abend unter Mitwirkung deS Buchbinder -
Männerchors abgehalten . Um zahlreichen Besuch wird ersticht .

Anfang 6 Uhr . Entree 20 Pf . " Wg
21/10 _ _ Der Dorstand .

Faehyerein der Tischler .
Mittwoch , den 4 . Dezember er . , abend « 8' / « Uhr , bei Sroohnow ,

_ Sebastianstr . 30 ;
_

jag General - Versammlung . ™ a

Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Bericht des Vorstandes und des Bibliothekars .

3. Ersatzwahl des Vorstandes . 4. Vereinsangelegenheiten . 166/1
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .
OV Meine Wohnung befindet sich vom 1. Oktober ab ( sikftr . 10, Ii .

_ F. H Q p p e.

Achtung , LesSe�arheites9 ! !
Ter Ausstand der Zurichter in der E. Meiar ' schrn Lederfabrik

dauert unverändert fort . Bon den 87 Streikenden sind bereils 19 Mann

anderweitig untergebracht , weitere Aussicht auf Arbeit ist für mehrere Kollegen
vorhanden . �

Briefe und Geldsendungen sind zu richten an E, Haferland ,
per Adresse Nenaurateur Thennei , Berlin dl. , Prinzen - Allee 39. 197/l6

Ariiilkeli-UütePKllilgsvtrelii ki T» lbakarbeiter .
( Früher Kledizinalverein . )

Heule , Konnabend , abends 0 Uhr , bei Feindt , Utrinstr . Ii !

GeuepaB -

Nach Schluß : Geiuüthtiches Krifammensein .
139/7 Der Vorstand : Karl Buir y.

Vmni i)fr Mdslhislsie», Heizer u. Bmssg . Verl . ». llmgez.
Versammlung

am Sonntag , den 1. Dezember , nackmiliags 5 Uhr . in der vranienstrasse 51.
Tages - Ordnung :

1. Experimentalvonrag des Herrn Ingenieur Lcdmtdisdorkl über :
„Elektrizität " . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten . 4. Auinahuie » euer Mit -
glieder . — Die Mitglieder werden ersucht , pünktlich zu erschelue ».

133 - 9 Der Dorstand .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz knurrt , Echöneberg - Berlin . Für den Juseralentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Pading in Berlin .
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